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Zwei Memdungen des Führers mit Simon - Lden
pariser und Londoner
Meldungen an Berlin

Entweder — oder . . .
X Paris , 2g . März .

Die Pariser Abendpressc widmet den Wer -
liner Besprechungen größte Aufmerksamkeit ,
ist aber nicht in der Lage , in irgendeiner Form
Stellung zu nehmen . Die Berliner Sonder -
berichterstatter der Blätter weisen überein -
stimmend darauf hin , daß die Stimmung am
Montagmittag in Berlin auch in englischen
Kreise » optimistisch sei . Sie beschränken sich
aber im übrigen darauf , das neue Programm
noch einmal in allen Einzelheiten wiederzu -
geben und auf die Tatsache hinzuweisen , daß
der Führer schon am Montagvormittag den
Besprechungen beigewohnt hat .

Was bestimmte französische Kreise als Er -
gebnis der deutsch - englischen Besprechungen
am liebsten sehen möchten , darüber gibt der
„Temps " Aufschluß , der schreibt , es gebe nur
eins , um Deutschland zu ernstem Nachdenken
zu zwingen , und das wäre , es vor die Alter -
native zu stellen , zwischen internationaler Zu -
sammenarbeit und der wirtschaftlichen sowie
der politischen Isolierung zu wählen . Man
müsse sich mit Recht fragen , ob die Methode
Mussolinis , die darin bestehe , sich bei Ber -
Handlungen auf eine effektive Macht zu
stützen , nicht die geeignetste sei , mm nützliche
und dauerhafte Ergebnisse zu erzielen .

*
# London , 25 . März .

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph " schreibt in einem Bericht aus Ber -
litt , vermutlich stehe Deutschland am Scheide -
wege seiner Außenpolitik . Bon seiner Ent -
scheidung könne seine eigene künftige Wohl -
fahrt und die künftige Ruhe Europas ab -
hängen . Der eine Weg führe zur Zusam -
menarbeit mit Europa , der andere zu einer
Isolierung . (Das Londoner Blatt bringt so -
mit dieselbe Drohung wie der Pariser
„ Temps " . ) Der jetzige Meinungsaustausch
werde keine aufsehenerregende Ergebnisse
haben , aber es könne viel Wertvolles ge¬
schehen . Dafür hätten die Pariser Ereignisse
vom Samstag eine aussichtsreiche Grundlage
geschaffen .

Kein Protest Polens
Der polnische Botschafter beim Reichsaußen -

minister
dnb . Berlin , 2g. März .

Der polnische Botschafter Lipfki hat am
Samstag , den 23 . März , den Reichsanßen -
minister Freiherrn von Neurath aufgesucht ,
um mit ihm die gegenwärtige internationale
Lage zu besprechen , wie sie sich auf Grund der
letzten Ereignisse entwickelt hat .

Die in der Auslandspresse aufgetauchte Be -
hanptnng eines P r o t e st e s der polnischen
Regierung gegen das Reichsgesetz vom 16 .
März ist völlig unzutreffend .

Oer Zeltpunkt von Stresa
England war gegen Zusammenkunst gleich

nach Berlin
# London , 25. März .

„Daily Telegraph " zufolge habe Eden in
einem Punkt in Paris einen wesentlichen Er -
folg gehabt . Frankreich und Italien hätten
daraus gedrungen , die Zusammenkunst von
Stresa möglichst bald nach Simons Rückkeh'«
aus Berlin abzuhalten . Eden habe aber mit
Nachdruck daraus hingewiesen , daß das britische
Kabinett und das britische Parlament vor der
Konferenz von Stresa einen ausführliche «
Bericht über das Ergebnis der verschiedenen
Besuche der britischen Minister wünschen
würden . Schließlich sei in diesem Punkte
nachgegeben worden , wenn auch mit großem
Zögern , da die Folge eine beträchtliche Ber -
schiebung des Datums der Zusammenkunft des
Völkerbundsrates zur Erörterung der Berfail -
ler Vertragsverletzung sei.

Der bisherige ständige Vertreter Bulgariens
beim Völkerbund , Gesandter Antonofs , ist
durch königlichen Erlaß seines Amtes ent -
hoben worden und aus dem diplomatischen
Dienst ausgeschieden . '

Fortsetzung heute, Dienstag
Ein Teil des Londoner Kommuniques erörtert

dnb . Berlin , 23 . März .
Montag vormittag 10 .15 Uhr haben bei dem

Führer und Reichskanzler die Be -
sprechnngen mit dem englische « Außen -
minister Sir John Simon , den Lord -
siegelbewahrer Eden und dem englischen Bot -
schaster Sir Eric Phipps begonnen . An
de » Besprechungen nahmen deutscherseits teil
der Reichsaußeuminister Freiherr von
Neurath und der Sonderbeauftragte für
Abrüstnngssragen , Herr von Ribbeutrop .

Besprechungen fanden statt sowohl am Vor -
mittag als auch am Nachmittag über einige
der Fragen , die in dem englisch - sran -
zösische « Kommunique vom 3 . Februar
erwähnt worden sind.

Die Besprechungen werden im Laufe des
Dienstagvormittags wieder auf -
genommen werden .

W . Pf . B e r l i n , 26. März .
Die Berliner Besprechungen sind am N a ch-

mittag in einer mehrstündigen Sitzung in
der Reichskanzlei fortgesetzt worden . Die Nach-
mittagsbesprechungen dauerten über den ur -
sprünglich ist Aussicht genommenen Zeitpunkt
hinaus und waren erst in der achten
Abend st uude beendet . Am Montag -
abend fand im großen Mittelsaal im Hause
des Reichspräsidenten in der Wilhelmstraße
ein Festessen statt , das Reichsanßenmini -
ster v o n N e n r a t h zu Ehren der englischen
Gäste gab .

Das Thema ber gesamten Verhandlungen
ergibt sich aus dem Inhalt der Londoner Ver -
einbaruug vom 3-. Februar . Die Besprechun¬
gen beziehen sich zunächst einmal auf die Frage
der Abrüstung . Deutschland hat wiederholt
erklärt , daß es bereit ist , sich an einem Ab -
kommen über die Abrüstung bzw . über eine
Begrenzung der Rüstungen zu beteiligen ,
wenn alle Staate » im gleichen Umfang und in
gleichem Maße eine Begrenzung der Rüstung
auf sich nehmen .

Weiter beziehen sich die Erörterungen auf
den Ostpakt . Deutschland hat seine Einwen -
düngen gegen den bisherigen Plan des Ost -
Paktes der englischen Regierung ebenso mit -
geteilt wie den anderen Großmächten . Die
deutschen Einwendungen ergeben sich aus der
großen Zahl der für diesen Vertrag vorgesehe -
nen Partner und auch aus den geographischen
Verhältnissen der Sowjetunion . Deutschland
hat im übrigen bereits seinen guten Willen
gezeigt , zu einer Befriedung im Osten beizu -
tragen , und kann als Beweis hierfür den
deutsch-polnischen Vertrag anführen .

Die Verhandlungen 'werden sich dann auch
noch auf die Frage des Donauraumes er -
strecken .

Hinzu kommt schließlich die Erörterung des
Lustpaktes , der in dem Londoner Kommunique
als besonders dringlich bezeichnet worden ist.
Deutschland hat seine Bereitwilligkeit zur Be -
teiliguug an diesem Pakt sehr bald nach den
Londrner Vereinbarungen erklärt .

Schließlich wird man auch die Frage des
Wiedereintritts Deutschlands in den Völker -

bnnd in die Erörterung einbeziehen . Diese
Frage kann aber nach deutscher Auffassung erst
dann ernsthaft zur Debatte stehen , wenn die
Frage der Gleichberechtigung Deutschlands
vollkommen geklärt ist und die praktische Aus -
Wirkung der Gleichberechtigung Deutschlands
nicht mehr bestritten und erschwert wird .

Der Verlans der Besprechungen mit den eng -
lischen Staatsmännern hat den Eindruck hinter -
lassen , daß man aus beiden Seiten be -
st r e b t gewesen ist, in aller O e f f e n t l i ch -
k e i t den deutschen und den englischen
Standpunkt zu den verschiedenen Fragen
darzulegen . Dabei ist man offensichtlich
ans englischer Seite gewillt , dem deutschen
Standpunkt , den der Führer eingehend darge -
legt hat , ein objektives und unvor -
eingenommenes Verständnis ent -
gegenzubringen . Es ist heute noch nicht au -
gängig , irgend eine Prognose über den Aus -
gang der deutsch-englischen Besprechungen zu
stellen . Man darf aber der Hoffnung Aus -
druck geben , daß bei der offenen Aussprache
zwischen dem Führer , dem Reichsanbenminister
und deu englischen Staatsmännern eine weit -
gehende Klärung in den verschiedenen Fragen
möglich sein wird .

Londoner Stimmen
zu den Berliner Besprechungen

# London , 25. März .
Im Mittelpunkt der Betrachtungen der Lon -

doner Abendpresse stehen die deutsch - englischen
Besprechungen in Berlin . Nach einer Reuter -
Meldung aus Berlin wird in britischen amt -
lichen Kreisen ein vorsichtiger Optimismus zur
Schau getragen . Einer der britischen Verband -
lnngsteilnehmer habe erklärt , die Aufgabe be-
stehe nicht darin , Vorschläge abzulehnen oder
Zugeständnisse zu machen , sondern Informativ -
nen zu erhalten .

Die „ Evening News " nennt den Ostpakt die
unbekannte Größe der Berliner Konferenz . Es
sei anzunehmen , daß nicht nur die englischen
Gäste sich über die deutsche Politik , sondern
auch die deutschen Gastgeber über die britische
Europapolitik zu unterrichten suchten . Diese
Politik , so schreibt das Rothermereblatt , sei
weit nebelhafter als die deutsche und eine
Quelle allgemeiner Unsicherheit . Das einzige
vernünftige Ziel , das zur Zeit erreicht werden
könne , sei ein Dreibund zwischen Frankreich ,
Großbritannien und Deutschland , denn diese
drei Länder hätten keine entgegengesetzten In -
teressen . „Warum "

, so fragt das Blatt , „sollen
die Aussichten einer gütlichen Verständigung
durch ein Hineinziehen Sowjetrußlands oder
irgend eines anderen Oststaates verdorben
werden ?"

Das Blatt widerspricht entschieden der Auf -
fassung , als ob Deutschland auf unvernünf -
tigen oder überspannten Forderungen bestehe .

Auch der liberale „Star " wendet sich da -
gegen , daß die deutschen Ansprüche und die
Haltung Englands und seiner früheren Ver -
bündeten unversöhnlich seien .

Der Führer und Reichskanzler hat dem König
Fnad zu dessen heutigem Geburtstag herzliche
Glückwünsche und zugleich aufrichtige Wünsche
für baldige Genesung übermittelt .

*
Auf der Arbeitstagung der Deutsche « Ar -

beitsfront in Leipzig wird am Mittwoch , dem
27. März , Reichsminister Dr . Frick zu den
Amtswalter « der Arbeitsfront sprechen.

*
* Im Reichsgesetzblatt ist die erste Verord -

nnng zur Durchführung der deutschen Ge -
meindeorduung veröffentlicht worden . Tic ent -
hält 42 Paragraphen nnd tritt am 1. April in
Kraft .

*
r Durch Verordnung sind einige Steuersätze

des Schlachtsteuergesetzesgeändert worden .
4-

Dem Sonderberichterstatter der „Preußischen
Zeitung " in Königsberg , der zur Urteilsver-

kündnng im Memelländerprozeß « ach Kowno
reisen wollte , wurde das Einreisevisum ver -
weigert .

*
Die Danziger Polizei hielt in Zoppot in

einer Waklversammlung der SPD . eine Raz -
zia ab . Sie durchsuchten 12V Angehörige und
Wahlordner dcr Sozialdemokraten . Es wur -
den » . a . eine Pistole , eine Uebungshandgra -
nate , die als Schlaginstrument benutzt wurde ,
26 Keulen und Totschläger , ferner Gummi -
kuüppel und Stahlrnten vorgefunden . 18 Per -
sonen wurden verhafte ^

.

* Die französische Kammer bewilligte zwei
35 MM -Tonncn - Schlachtschisse , die 260 Millionen
Reichsmark kosten sollen .

* An der Grenze zwischen Italienisch -
Erythräa und Abessinien hat sich wieder ei »
Zwischenfall ereignet .

Italienische
Teilmobilifierung

Soll sie Beispiel für die anderen
sein ?

Während man in Berlin über die Siche -
rnng des europäischen Friedens verhandelt ,
fährt Italien mit der Mobilisierung seiner
Streitkräfte fort . Die Welt muß wohl harte
Nerven bekommen haben , daß sie sich über die
Tatsache der italienischen Mobilisierung des
ganzen Jahrgangs 1911 nicht besonders auf -
regt . Das zeigt hoffentlich etwas Gutes , näm -
lieh , daß man Alarmschüsse nicht gar zu ernst
nimmt , und daß man den Frieden Europas
auch trotzdem wahren wird .

Immerhin wird man bei ruhiger Ueber -
legung nicht verkennen diirfen , daß solche Mo -
bilisierungen eine schwere Belastung dcr all -
gemeinen politischen Lage mit sich bringen
können . Wir haben schon neulich darauf auf -
merksam gemacht , daß die Mobilisierung eines
erheblichen Teils der zur Verfügung stehen-
den Streitkräfte dem Lande , das solches unter -
nimmt , von vornherein einen strategischen
Vorsprung sichert. Nicht umsonst ist es von
jeher eine der Hauptsorgen der Heeresleitung
gewesen, die Truppen so rasch zu mobilisieren ,
daß man womöglich den ersten Schlag tun
kann und den Gegner packt , während er selbst
mit seiner Mobilmachung noch nicht fertig ist.
Alle großen Feldherren der Weltgeschichte
waren rasch in ihren Entschlüssen und schnell
im Einsatz ihrer Truppen .

Unter einigermaßen normalen Verhält -
nissen ist die Mobilisierung gleichbedeutend
mit Krieg . Und muß es ja auch sein , weil
eben niemand zeitlich ins Hintertreffen ge-
raten möchte. Die Geschichte der italienischen
Mobilisierung weicht nun allerdings vom Her -
gebrachten ab . Sie ist erstens nur eine Teil -
Mobilisierung , und sie erfolgt nicht , um nun
wirklich sofort kriegerisch vorzugehen , sondern
sie erfolgt zu Zwecken der Drohung und aus
Vorsicht, um für alle Fälle gewappnet zu
sein . Ihr Ziel ist offiziell kein europäisches ,
sondern ein außereuropäisches : Italien ver -
schiffte die mobilisierten Truppen nach Ost-
afrika und läßt sie sich dort im Angesichte
Abessiniens konzentrieren . Und man nimmt
an , daß der Rest des ganzen Jahrgangs 1911,'
der jetzt mobilisiert wird , auch nach Ostafrika
verfrachtet werden wird . Man nimmt das an !
Ob man damit das Richtige trifft , ist eine
andere Frage .

Zweifellos sichert sich Italien mit seiner
angeblich gegen abeffinifche Angriffsabsichten
gerichteten Teilmobilisierung auch in Europa
strategisch eine Reihe von Vorteilen . Im Not -
falle könnten die in Ostafrika weilenden Di -
Visionen sehr rasch wieder zurückbefördert
werden : uud außer den Franzosen und den
Engländern wäre keine Macht imstande , die-
sen Transport zu behindern . Italien wird
jedenfalls in Kürze Ml ) WO bis 700 000 Mann
unter Waffen haben I

Nur ein politisches Kind könnte wähnen ,
daß eine solche Tatsache ganz ohne Rückwir -
klingen bleibt . Wir sind solche Kinder nicht.
Wir sehen uns die Landkarte an , und wir fin -
den , daß z . B . Jugoslawien heute , wenn es
nicht selbst schon heimlicherweise zum Teil
mobilisiert hat . nur schwer einen Waffengang
mit Italien wagen dürfte , da zum mindesten
fürs erste die besten Trümpfe in der Hand
Italiens sind und sofort ausgefpielt werden
können . Ein jeder Staat , der irgendwie mit
der machtpolitischen Gegnerschaft . Italiens zu
rechnen hat . wird sich sagen müssen , daß diese
Teilmobilisierung , mag sie nun gegen Abes-
sinien oder gegen die Marsbewohner gerichtet
sein , das Kraftverhältnis doch sehr zugunsten
Italiens verschiebt. Man ist fast versucht, zu
glauben , daß dasselbe Italien , das politisch
mit seinen Unternehmungen in der letzten
Zeit so schlecht abschnitt , den unvorteilhaften
Eindruck davon durch eine rein militärische
Kraftanstrengung , durch den kriegsmäßigen
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Aufmarsch eines Teils seiner Armee , fort -
wischen will .

Was aber würde wohl geschehen, wenn nun
die Nachbarn Italiens ebenfalls mobilisieren
würden ? Dann würde doch allmählich ein Zu -
stand herauskommen , der für den Frieden
Europas bedrohlich wäre .

Mussolini will „zu jeder Aufgabe bereit
fain , die ihm und Italien das Schicksal stellt " ,
und er will , wenn es nötig wäre , „über alle
Hindernisse hinweg "

, die sich ihm in den Weg
stellen sollten . „Unser Wille zum Frieden und
zur Zusammenarbeit in Europa verfügt auch
über etliche Millionen Stahlbajonette ." Und
in den Kommentaren der offiziösen italieni -
schen Presse wird ganz offen zugegeben , es
handele sich bei der Teilmobilisierung um eine
„Vorsichtsmaßnahme "

, die mit den Ereig -
uisssn in Europa („mit dem immer dring -
Iich : r werdenden Werk der europäischen Zu -
sammenarbeit ") zusammenhängt .

Mussolini verwirklicht jedenfalls die These ,
daß man den Frieden mit der Waffe in der
Hand zu schirmen habe , in ganz augenfälliger
Weife , llnd er könnte sich dabei sogar auf die
letzte Rede des stellv. . britischen Minister¬
präsidenten Baldwin beziehen , in der es heißt ,
„der Friede könne nicht ohne Geduld und
Fleiß , ja vielleicht sogar nicht ohne Kamps ,
Blutverfließen und Tränen aufgebaut werden " .

Der Außenminister , der mit Herrn Bald -
Win im englischen Kabinett sitzt, Sir John
Simon , weilt zur Zeit in einer der wichtig-
sten Hauptstädte Europas , gerade um einen
Frieden zu sichern , der Kampf , Blutvergießen
und Tränen ausschließen soll . Wenn die Völ -
ker wirklich den Wunsch nach Anfrechterhal -
tung des Friedens haben , dann wird dieser
Wunsch auch seine Erfüllung finden . Von
England darf man annehmen , daß es auf -
richtig den Frieden wünscht. Von Deutschland
gilt das gleiche!

Notwendig aber ist es , daß man gerade im
Hinblick auf die italienische Teilmobilisierung
wieder klar und nüchtern unterscheiden lernt
zwischen einer Aufrüstung , wie sie den Ver -
terdignngsbedürfniffen eines Landes ent¬
spricht , und wie sie von jeher als etwa ? ganz
Selbstverständliches galt , und einer Mobilisie -
rnng » die nicht nur das stehende Heer , son -
dern schlechthin ganze Jahrgänge umfaßt , und
eindeutig zu kriegerischen Zwecken erfolgt ,
mag auch das genaue strategische Ziel noch
nicht genannt sein . Es wäre töricht , wenn
man die Augen schließen wollte vor der Tat -
fache , daß allein Italien von allen euro -
päischen Staaten sich für eine Politik entfckiie -
den hat , die mitten in der Unterhaltung über
die Sicherung des Friedens einen Teil der
Armee bereits für Kriegszwecke mobilisiert .
Gewiß , diese mobilisierten Kräfte sollen in
Ostafrika gebraucht werden . Aber sie können
jederzeit auch an anderer Stelle eingesetzt wer -
den . Und schon vor Monaten , als die ersten
Regimenter nach Ostafrika eingeschifft wur -
den , hat die italienische Presse mit Nachdruck
versichert , daß diese Erpedition nach Afrika
die Augen Italiens von den europäischen
Problemen keineswegs ablenke . » KT «

Französische ZSOOV -Tonnen
Schlachtschiff« / fSSSTSSSSangenommen

Vom 25 .—30 . März findet in Alexisbad im
Harz die erste Reichstagnng der Fachschaft VI
tBerufs - nud Fachschule » ) im NSLB . statt . Es
werden mit den Vertretern von Staat und
Wirtschaft dringende Fragen der Bernfsans -
bildnng der deutschen Jugend erörtert .

X P a r i s , 23 . März .
Die französische Kammer nahm am Montag

mit 458 gegen 128 Stimmen das Flotten -
banprogramm 1935 an . Das Gesetz er -
mächtigt den Kriegsmarineminister , vor dem
3t . Dezember 1935 ein Linienschiff (nähere
Angaben fehlen ) und zwei Torpedoboote , so-
wie zn einem späteren Zeitpunkt ein zweites
Linienschiff auf Kiel zn legen .

In der allgemeinen Aussprache erklärte der
Abgeordnete Bouesfe , daß die großen , gut ge -
panzerten und vor Luftangriffen geschützten
Kreuzer erforderlich feien , um die Verbinduu -
gen Frankreichs mit seinen Kolonien zu ge -
währleisten . Auf die enge Beziehung zur Luft -
flotte hinweisend , empfahl der Redner die
Ausstattung von Flugzeugen mit Geschützen
zn 7,5 Zentimeter .

Der linksgerichtete Abg . Reynand warf der
Negierung vor , eine Vorlage eingebracht zu
haben , die einem überholten Znstande ent -
spreche . Sie sei ausgearbeitet worden , weil
die italienischen 85 999-Tonncn - Krenzer die
französischen 26 000 - Tonnen - Einheiten über -
troffen hätten . Die Italiener hätten sich aber
jetzt zur Zusammenarbeit mit Frankreich be -
reit erklärt . Müßte nicht Deutschland durch
seine Erfindungen Frankreich viel größere
Sorgen bereiten ?

Der Krieasmarineminister Pietri be -
merkte in einem Zwischenruf : Die „Deutsch -
land " erregte viel mehr Aufsehen , solange
man sie nicht kannte , als jetzt » nachdem

mau sie kennt .
Neynand erwiderte , daß das letzt auf Kiel

zu legende französische Linienschiff erst nach

vier Jahren , und das zweite , das ebenfalls
785 Millionen Francs ( 130 Mill . RM . ) kosten
werde , im Jahre 1940 fertig sein solle . Der
Bau von 35 000- Tonnen -Schiffen werde die
Nachbarn veranlassen , Frankreichs Wettrüsten
nachzuahmen . Was werde die Regierung tun ,
wenn Deutschland den Bau dieser Schlacht -
schiffe zum Vorwand nehmen würde , um ein
Schiff zu bauen , das jegliche Erwartungen
übertreffe ?

Kriegsmarineminister Piätri erklärte , daß
die neuen Linienschiffe als Ersatz der 1911 ge -
bauten Einheiten „Jean Bart " und „Courbet "
dienen würden . Der Tonnengehalt der fran -
zösifchen Kriegsmarine müsse feststehend Blei
ben , denn Frankreich sei an daS Flottenabkom
men gebunden . Er beabsichtigt das Washingtoner
Abkommen bis zum Jahre 1937 einzuhalten ,
trotzdem es gekündigt sei . Die franz . Kriegsflotte
sei zurückgegangen , während die Vereinigten
Staaten , Japan und Italien ihre Flotten um
26, 50 und 16 v . H . erhöht hätten .

Man gehe von 26 999 zu 35 999 Tonnen
nicht leichten Herzens über ; aber die fran -
zösifche Marine müsse einen Gtiterans -
tausch von 45 Millionen Tonnen schützen.
Das Linienschiff werte stets den Mit -

telpunkt einer Seeschlacht bilden .
Die Vervollkommnung des Linienschiffes
mache es unentbehrlicher denn je . Der Mi -
nister sprach sich ferner dahin aus , sich für den
Ausbau der Marineflieger ? ! einzusetzen . Es
sei ein Irrtum , daß man die Kriegsmarine
durch Bündnisse ersetzen könne . Das Bau -
Programm werde 19 999 Arbeitern vier Jahre
lang Beschäftigung geben .

Zwischenfall an der Lryihräa -Grenze
Italienischer Einspruch in Addis -Abeba

= Rom , 25. März .
Stefani meldet :
In der Nacht zum 24 . März stießen ein Ka-

rabineroffizier uud ein Soldat vom Grenz -
Wachdienst ans italienischem Gebiet bei
Omager ( Erythräa ) mit einer starken
Grnppe bewaffneter Abefsinier zu -
sammen . Die Aufforderung , sich hinter die
abefsinische Grenze zurückzuziehen , erwiderten
die Abefsinier mit einer lebhaften Schie -
f, e r e i und v e r le tz t e n den Grenzschutz -
bcamteu schwer . Der Unterossizier griff
seinerseits nach der Waffe , verschoß alle leine
Patronen und brachte sich dann hinter einem
Termitenhügel in Sicherheit . Die A b e s s i -
nier zogen sich hieraus zurück und
ließen einen Toten , zwei Gewehre nnd
99 Patronen aus dem Kampfplatz . Dem Unter -
osfizier wurde von seiner Dienststelle eine Be -
lobigung ansgesprochen .

Die italienische Gesandtschast in Addis -
Abeba ist beauftragt worden , bei der abesst -
nischen Regierung Einspruch zu erheben
nnter Vorbehalt späterer Entschädi -
gnngsansprüche .

Erythräa ist die nördlich von Abessinien ge -
legene italienische Kolonie am Roten Meer .
Die bisherigen Zwischenfälle ereigneten sich
an der südlichen Grenze Abessiniens , dem
Jtalienisch - Somaliland dort nach dem Jndi -
schen Ozean zu vorgelagert ist .

Abessinien dementiert
Die abefsinische Gesandtschaft in Rom ver -

öffentlicht eine Erklärung , wonach keine Trup -
penzusammenziehungen entlang der Grenze
der italienischen Kolonien erfolgt seien .

Die Besprechungen
der Kleinen Entente

Titnlesen in Belgrad
(= ) Belgrad , 25 . März .

Der rumänische Außenminister Titnlesen ,
der Montagmittag in Belgrad eintraf , brachte
einen ziemlich großen Stab von Mitarbeitern
mit . Er hatte mit Ministerpräsident und
Außenminister Jeftitsch Aussprachen , wobei er
diesen , der „Prawda " zufolge , über die Ver -
Handlungen unterrichtete , die er am Sonntag
mit dem tschechoslowakischen Außenminister
Benesch in Preßburg hatte . Titulescu wird
mindestens zwei Tage in Belgrad bleiben und
dann seine Reise nach den westeuropäischen
Hauptstädten fortsetzen .

Die Urteilsverkündung im Memelländer -
prozeß in Kowno wurde vertagt , da die Be -
ratung des Gerichts noch nicht abgeschlossen sei.
Die Angeklagten haben sich am Dienstag nm
9 Uhr ernent einzufinden .

Zunahme der Beschäftigung
im Februar

Nachdem der Höhepunkt der winterlichen
Arbeitslosigkeit überschritten ist , brachte der
Febrnar bereits wieder einen starken Rück -
gang der Arbeitslosenzahl , der ( wie berichtet )
nach . der amtlichen Arbeitslosenstatistik der
Reichsanstalt rnnd 299 999 betrug . Erheblich
günstiger sind diesmal die Ergebnisse der „Ve -
fchäftigten -Statiftik " der Krankenkassen , die
jetzt ebenfalls für den Monat Februar vor -
liegen . Danach hat im Februar die Zahl der
bei den Krankenkassen gemeldeten beschäftigten
Arbeitnehmer um 278 999 zugeuommen . Die
Gesamtzahl der Beschäftigten betrug Eude
Februar mehr als 14,98 Millionen .

Vorah über Deutschland
als Friedensfaktor

Das Versailler Diktat die Wurzel alles Uebels

O Washington , 25 . März .
Senator Borah » Mitglied des Repräsentan -

tenhauses und des Auswärtigen Ausschusses des
Senats , erklärte : „Die deutsche Aufrüstung
dürfte eher zur Befriedung Europas beitragen
als Ursache eines künftigen Krieges sein . Der
Versailler Vertrag sei bereits von anderen
Nationen nicht beachtet worden . Ich habe wie -
derholt gesagt , daß es niemals einen wirk -
lichen Frieden in Europa geben wird , bis der
Versailler Vertrag außer Kraft gesetzt wird .
Dies kann zu einer Nenabfassnng eines Ver -
träges unter solchen Bedingungen sühren , die
dem Frieden und der Stabilität Europas eine
größere Sicherheit geben ."

Was die Vereinigten Staate « anlange , so
sollten sie sich in jedem Falle aus Europa
sernhalten . Die Vereinigten Staaten litten
immer noch an den Folgen eines „Europa -
besuches "

, und er sei sicher , daß die USA . nie -
mals wieder einen machen werde .

Wieder ein Anschlag in Tokio
Ein Mordanftrag von Ueberpatriote «

® Tokio » 25 . März .
Am Samstag war in der Wohnnng des

Präsidenten des japanischen Staatsrates Jkki
ein bewaffneter Mann verhaftet worden , der
es offensichtlich auf einen Anschlag auf das
Leben des Präsidenten abgesehen hatte . Die
Untersuchungen der Polizei haben nunmehr
ergeben , daß dieser Mann im Austrage einer
geheimen Gruppe , die sich Vereinigung für die
Aufrechterhaltung des nationalen Geistes
nennt , gehandelt hat . Neun Mitglieder dieser
Gruppe , ^ nter ihnen zwei Führer , wurden
verhastet .

Wie es heißt , hat diese Berschwörergruppe
den Anschlag deshalb beschlossen , weil der
Präsident die „Organtheorie " Minobes unter -
stützt haben soll . Diese „Organtheorie " steht
im Mittelpunkt von weltanschaulichen Ans -
einandersetznngen , die das Verhältnis des Kai «
sertums zum Staate zum Gegenstand haben .

Die französische Kammer verabschiedete am
Moutagnachmittag mit 451 gegen 11 Stimme »
de» Gesetzesvorschlag über die Organisierung
der passive » Luftverteidigung , wonach der
Staat 99 v . H . der Kosten für den Ban von
bomben - und gassicheren Unterständen trägt ,
während die Gemeinden sich mit 1 v . H . zu be¬
teiligen haben .

*
Der japanische Außenminister Hirota teilte

im Reichstag mit , daß iu dem Austausch vou
Kousuln zwischen der Sowjetunion und
Maudschukuo und in dem vor kurzem abge -
schlössen«» Ostbahnvertrag eine Anerkennung
Mandschnknos durch die Sowjetunion zu er »
blicken sei.

„Melusina" / Deutsche Volksoper nach (Srillparzer
von Hermann Henrich

Uraufführung am Bad . Staatstheater Sonntag » de » 24. März 1935

Seit von Beethovens Arbeitstisch der Plan
zu einer Vertonung der Grillparzerschen „ Me -
lusina " verschwand , hat dieser romantische
Stoff , der aus das alte Märchenbuch von der
schönen Meernixe , die halb Mensch , halb Fisch
ist , zurückgeht , nicht aufgehört , die Phantasie
der Musiker zu reizen . Wir wissen zwar , daß
Beethoven selbst sich vor allem deshalb ab -
halten ließ , weil die damals so beliebte und
gefeierte Undine in der Oper von Fonque und
Hoffmann inhaltlich fast das gleiche erzählte .
Doch sollten darob nachkommende Komponisten
nie mehr zu diesem lieblichen Gedicht greisen ?
Keiner der ganz Großen hat es allerdings
wieder gewagt , aber dafür haben das viele
Kleinere getan , von Konradin Kreutzer ange -
fangen in den dreißiger Jahren des vorigen
Jahrhunderts , bis zu Karl Grammann ( Ur -
anfführung 1875 zu Wiesbaden ) und Karl v .
Perfall ( München 1881) . Ein Dauererfolg
war ihnen jedoch nicht beschieden , nach Hoff -
mann war ja inzwischen noch Lortzings „Un -
dine " auf dem deutschen Opernspielplan erschie -
nen , und außerdem war wohl auch die Zeit
für Werke , die ein naives , allerhand Feerien
nnd Zaubereien zugeneigtes Publikum vor -
aussetzten , längst und endgültig vorbei .

Bei solch beispielhafter Erfolglosigkeit ist es
nun doppelt erstaunlich , wenn heute einer doch
wieder den Mut aufbringt , ben alten Grill -
parzertext hervorzuholen , um ihn erneut der
musikalischen Öffentlichkeit als Volksoper zu¬
gänglich zu machen . Gewiß mag das zum Teil
in der anerkannten Größe des Librettisten be -
gründet sein — auch Beethoven schon fand das
Bnch , trotzdem ihm dessen „Zauberen " wenig
zusagte , nicht gerade schlecht, und ließ sich mit
dem Dichter daraufhin sogar in Verhandlun -
gen ein , die sich ganze drei Jahre hinschlepp -
ten — , gleichwohl beginnt aber die innere
Problematik der Melusin « eben mit diesem
Text , der allzu deutlich dem Episch - Lyrischen
zustrebt und zwangsläufig bei einer vergrö -
bernden Opernhaftigkeit gar viel von seiner
mystisch - idyllischen Romantik einbüßen muß .

Dazu kommt bei der Bühnenfassung ein Fi -
nale . durch das der tiefere Sinn der ( nrsprüng -
lich übrigens französischen ) Sage gänzlich ver -
lorengeht . Denn nachdem dort sich Melusin «
von dem Grafen Raimund hat heimführen
lassen und aus ihrem Schloß Lusignan wieder
verschwunden ist , weil der sie gegen sein Ver -
sprechen beim Baden in ihrer Doppelgestalt
überraschte , kehrt sie nicht für immer in ihr
Wasserreich zurück , sondern erscheint in Trauer -
kleidern jedesmal auf dem hohen Schlotzturm ,
ivenn einer ans dem Geschlecht sterben soll .
In ähnlicher Weise ist allerdings auch der Un -
dine - Stoss . um ihn ben Gesetzen der Theater -
Wirkung anzupassen , zurechtgebogen worden »

'
doch hat Lortzing zumal genau gewußt , warum
er dafür die beiden köstlichen Gestalten des
Knappen und des Kellermeisters einfügte , und
in seiner romantischen Zauberoper sind oben -
drein die Gegensätze zwischen der christlichen
Welt der Menschen und dem geheimnisvollen
Reich der seelenlosen , nur durch Magie wir -
kenden Naturkräfte weit stärker heraus -
gearbeitet : selbst jenes Motiv , daß Raimund
durch Liebe das . was ihr fehlt , ein ganzer
Mensch zu sein , ersetzen kann , ist so wirksam
in die Handlung verslochten , daß es beinahe
dann doch eine Begründung sür das jähe
Theaterende abgibt .

Darauf beruhten und beruhen letzten Grnn -
des aber noch immer die wahrhaft oolkstüm -
lichen Wirkungen , die fein Werk anslöst , das
war und ist dessen erkennbare Eigennote ,
während Grillparzers „ Melusins " das ewig
blasse Gegenstück bleibt . Das mußte sich auch
zunächst der Musiker von hente sagen, ' meinte
er jedoch trotzdem , daß das Werk , „mit einiger
Liebe gehegt , eine lebendige Wirkung nicht
verfehlen könne "

, dann war nach einer klang -
lichen Durchcharakterisierung zu suchen , die
geradezu mitten in eine Tranmsphäre führte
nnd dem Stoff damit seinen letzten Wirklich -
keitssinn wiedergab So dem Märchen —
trotz Hoffmann und Lortzing — eine empfäng -
liche Stimmung zu bereiten , das ist zn denken

von einem Komponisten , der obendrein für
die Begegnung der Geisterwelt mit der rea
len Wirklichkeit die notwendig irrlichternde
Fantastik aufbringt und zudem noch ihr eine
genialische Symbolik ( und sei es von schleh-
milisch tieferer Bedeutung ) beimischt . Her -
mann Henrich hat indessen weder das eine
noch das andere getan . Wohl hat er am Text
selbst einige Aendernngen und namentlich so
starke Kürzungen vorgenommen , daß man die
drei Bilder kaum mehr Akte nennen kann ,
ansonsten aber zu dieser sehr vereinfachten
Handlungsschablone — wer denkt überhaupt
daran , daß sie von jenem mittleren Grill -
parzer stammen könnte , der noch ganz ( siehe
„Abnfran " ! ) in ben Bahnen der romantischen
Schicksalstragiker wandelte ? — eine Musik ge -
schrieben die sich vollkommen im Rahmen des
lieblichen hält Viel Harfe erinnerte dabei
allein an das Romantische , die Gesangsstim -
men legen sich liedhaft über ein mitunter recht
dick instrumentiertes Orchester : dessen Har -
monik ist sehr deutschbewußt n . nach den bewähr -
ten Mitteln einer Kunst gearbeitet , die noch vor
Strauß , Schillings , Pfitzner und selbst Wag¬
ner zurückdatiert , aber den Empfindnngs -
reichtnm eines Schumann doch nicht mehr
kennt . Merkwürdig außerdem , daß der Schwer -
punkt der ganzen Partitur fraglos in dem
Orchestervorspiel zum dritten Akt liegt , das
überdies nachkomponiert scheint und also bei
keiner Gesangsszene , weil die Solisten nie
über einen rezitativischen Deklamationsstil
und gesprochenen Dialog hinauskommen .

Im Rahmen der Bemühungen nm eine
Nenorientiernng auf dem Gebiet der deutschen
Volksoper stellt somit das Werk keinen prin -
zipiell bedeutsameren Fortschritt dar , doch
bleibt die gediegene Handwerklichkeit seines
Schöpfers , der heute Geschäftsführer der
ReichSmusikerschast ist und früher u . a . in
Magdeburg als Kapellmeister tätig war . durch -
aus anzuerkennen und zumindest sein Streben
nach Leichtfaßlichkeit zu loben , wennschon das
gar zu sehr auf Kosten von feineren Wir -
knngsmöglichkeiten szenischer wie musikalischer
Art geschieht . Er leitete die Karlsruhe Ur -
aufführung persönlich , aber auch das mit einer
gewissen Distanz zur eigenen Musik , so daß
ihr jegliche wärmere Note und ein vielleicht
doch erreichbares Höchstmatz an dramatischer

Bewegtheit fehlte . Namentlich den Solisten
blieb daher nicht viel anderes übrig , als sich
fast ausschließlich um eine — gleichermaßen —
oratorienhafte Erledigung ihrer Ausgaben zu
kümmern , wobei Else Blank in der Titelrolle ,
dann Wilhelm Nentwig (Raimund ) und
Franz Schuster (Troll ) an erster Stelle ge -
nannt werden dürfen . In kleineren Partien
bewährten sich weiterhin Panla Naumann ,
Fritz Hartem , sowie Fritzi Heine » und Luise
Croissant . Regie ( Erik Wildhagen ) und Büh -
nenbild (Heinz Gerhard Zircher ) halfen mit ,
daß das Publikum die Novität in vollem Um »
fang würdigte und ihr eine beifällige Auf -
nähme bereitete .

Das Werk ist nicht abendfüllend . Deswegen
war ihm als choreographische Erstaufführung
von dem Freiburger Komponisten Julius
Weismann eine Tanzfantasie vorausgestellt
worden , die man seit Jahren als effektvolle
Klaviermusik schätzt. Deren Instrumentation
dünkt von fremder Hand besorgt , jedenfalls
ist ihr jetzt aller an Schubert gemahnender
Reiz genommen . Für die Tanzgruppe ward
sie unter der Leitung von Walter Born gleich -
wohl Anlaß , erneut ihr eifervolles Studium
in der Obhut der Ballettmeisterin Valeria
Kratina zu bezeugen . H . Sch .

Verlagsbuchhändler Lehmann f . Der in
ganz Deutschland und darüber hinanS be¬
kannte Verlagsbuchhändler Dr . h . e. Dr . Julius
Friedrich Lehmann ist nach längerer Krankheit
am Sonntagabend im 71 . Lebensjahr ver -
storben . Dr . Lehmann hat sich große Ver -
dienste durch die Förderung des völkischen
Schrifttums erworben . Er wurde anläßlich
seines 70. Geburtstages vom Führer und
Reichskanzler mit dem Adlerschild ausge -
zeichnet .

Der Führer und Reichskanzler hat an ben
Sohn folgendes Beileidstelegramm gerichtet :
„Zu dem schweren Verlust , der Sie durch ben
Tod Ihres Vaters betroffen hat , spreche ich
Ihnen und den Ihrigen mein herzliches Bei -
leib aus . Mit Ihnen trauert um den Ver -
storbenen das deutsche Volk , das in Julius
Friedrich Lehmann einen der Vorkämpfer für
deutsches Volkstum und deutschen Wehr -
gedanken verloren hat ." — Ferner sandte ein
Beileidstelegramm Reichsminister Dr . Frick .
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Ab * üi ) d Aufstieg des Kaisers Pu
Von Roland E. Strunk

Kaiserliches Elend
Am Rande der Fremdenkonzession Tientstns ,unweit der Ufer des Haihoflusses , steht ein

altes Teehaus . Vor kurzem noch ein Nacht-
kabarett zweiten Ranges , verwaltet von einem
geschäftstüchtigen Amerikaner , haben Henrys
neue Gastgeber , die Japaner das „Tschang-
Casino " gemietet , etwas renoviert , Bartische
und Lampions entfernt , und nun residiert
Henry Pu -Ni mit seiner kleinen Kaiserin in
diesem abmontierten Vergnügungslokal , über
dessen Eingang immer noch in verwitterter
Schrift der ominöse Name steht. Elisabeth , die
einige Tage nach dem Gatten ebenso heimlich,
ebenso nnbeque «, in Tientsin eintraf , hat
praktischerweise vor ihrer Flucht noch Geistes -
gegenwart und Zeit gefunden , aus ihrem
Schlafpalast Schmuck und Geld zu holen . Es
ist nicht viel im Vergleich mit dem, was zu -
rückbleiben mußte in den Schatzkammern , in
geheimen Tresors und nach chinesischer Sitte
in Mauern und Parks vergraben , — aber es
genügt fürs erste.

Nun sitzen die beiden Majestäten in ihrem
Tschang - Casino , vom Fluß herüber tuten
dumpf die kleinen Dampfer , die aus Ta - ku
kommen und wieder hinausfahren aufs Gelbe
Meer , und aus erblindeten Fenstern sieht man
den Stacheldrahtzaun , den die vorsichtigen Ja -
paner zum Schutz ihres Gastes gebaut , den
sie mit schwerbewaffneten Detektiven bewa¬
chen : denn immer noch trachten die chinesischen
Revolutionäre dem Geflohenen nach dem Le -
ben , machen kühne Entführungsversuche . In
der Nacht knallen manchmal die Gewehre der
Posten in die Träume der Beiden hinein ,
dann weint Elisabeth , denn sie ist fast ein
Kind und kann sich schwerer als Henry an die
neue Lebensart gewöhnen .

Henry aber ist in dieser neuen Umgebung ,
in Elend und Verbannung kaiserlicher ge-
worden , als er es im Drachengewand im Pa -
last seiner Ahnen war . Härter , entschlossener
ist das schmale Gesicht des Mandschnkaisers ,
trotz europäischen Anzuges und Mangel einer
prächtigen Staffage ist Henry im Wohnzim -
mer seines Exils mehr Herr als im Thron -
saal der Verbotenen Stadt .

Nun gibt es auch wieder Interessenten , die,
entsandt von den großen Zeitungskonzernen
Amerikas und Europas , um Audienz ansuchen.
Audienz — bitte ! Denn so will es Henry , und
er weiß , daß er damit das Richtige tut , daß
«r sich den Halt gibt , ohne den er abrutschen
würde in eine Existenz der Lächerlichkeit, des
Bergessens .

Und so empfängt Pu - Ai , Chinas entthronter
Herrscher , im schlechtsitzenden , billigen Cuta -
way die Journalisten , die vorschriftsmäßig im
Frack zu erscheinen haben . Die Haltung Hen -
rys aber ist tadellos , eine natürliche Würde ,
eine unnachahmliche , aus dem alten Blut kom -
mende Unnahbarkeit , gemischt mit freundlicher
Herablassung , schafft die Atmosphäre und Di -
stanz eines Thronsaals .

Sir Reginald kommt öfter , er bringt Bü -
cher , Zeitungen , Nachrichten . Der Engländer
regelt die Finanzen , sorgt für zweckmäßige
Anlage des kleinen Kapitals , hält die Ver -
bindung aufrecht mit monarchistischen Kreisen
Chinas und den Japanern , die, freundlich
lächelnd , geheimnisvoll tun und über ihre
Pläne mit Henry nichts verlautbaren . Aber
daß sie etwas wollen , ist Sir Reginald und
auch Henry klar .

Die Damen Tientsins , die Frauen der eng-
lischen und französischen Diplomaten und
Offiziere , die russischen Emigrantenfrauen ,
von denen jede zweite eine Fürstin sein will ,
interessieren sich für das verbannte Ehepaar ,
das man nirgends sieht, dessen Bilder aber
in den Schauläden der Victoria Road aus -
hängen . Jahre nach der Flucht erst gestatten
die Japaner den Exilierten Ausgänge in die
Stadt , immer streng bewacht. Und eines Ta -
ges nehmen Henry und Elisabeth an einem
Galaabend im Astor -Hotel teil , Frack , Ordens -
bänder , und sie in weißer Seide . Tientsin
schart sich um die Beiden , Henry tanzt Fox -
trott wie kein anderer , er lebt auf im Strah¬
lenglanz der Kronleuchter , in der Gesellschaft
gepflegter Menschen , und die Zukunft scheint
wieder rosiger .

Wenn
Postbezieher
umziehen

Moder verreisen , mögen sie

Ifolgendes beachten : Meldung
I des Wohnungwechsels nicht
I an den Verlag , sondern Angabe
■ der alten und neuen Adresse
■ an den Briefträger oder die
I Postanstalt des alten Wohn -
Borts unter Beifügung von

| 50Pfg . Gebühr . Dann gibt
's

I keine Unterbrechung
■ in der KT-Lieferung !

Das Astor -Hotel aber ist von japanischen
Wachen umstellt . Der kaiserliche Tänzer ist
noch immer seines Lebens nicht sicher .

Die Finanzen der kaiserlichen Haushalte im
Tschang-Casino stehen schlecht. Aus Japan er -
hält man eine kleine Revenue , man hat noch
ein paar tansend Silberdollar Privatvermögen ,
— das ist alles ! — Henry hat sich nie mit
Geldsorgen abgeben müssen, in der Verbotenen
Stadt besorgten dies die Minister seines Hans -
Haltes , die Obereunuchen und Palastbeamten .
Alle waren Diebe , bis aus einen ! Tscheng-
Hsiao -Hsü, der ihm 1924 zur Seite stand , ehr -
lich bis auf die Knochen, hat für ihn gespart
und durch Verzicht auf sein Gehalt das gute
Beispiel geben wollen für den Trotz der Ande -
ren . Tscheng kommt jetzt nach Tientsin . Wieder
srrgt er für seinen Herrn , an dem er mit gan -
zem Herzen hängt , ehrlich , treu und bieder .
Dieser Tscheng wird einige Jahre später , wenn

die Bahn wieder aufwärts geht , wenn Henry
nach der Mandschurei fährt , um Regent seines
Stammvolkes zu werden , mitkommen und
erster Ministerpräsident des neuen Staates
sein . Nu « ist er in Tientsin , bringt sein eigenes
Geld mit . Henry berät sich mit dem Treuesten
der Getreuen ? sie legen ihr letztes Geld als
stille Partner in einem Warenhaus an . Das
Warenhaus macht Pleite , nun steht Henry vor
dem Nichts . Es ist immer schon recht traurig
gewesen in Tschangs Casino . Nun aber , mit
den kleinlichen Sorgen , mit Not und Verzicht
auf die kleinsten Genüsse des Lebens , verdun -
kelt das Elend auch das letzte Licht , das Glück
der Ehegemeinfchaft . Der Tratsch berichtet von
fürchterlichen Szenen zwischen Henry und
Elisabeth ? es soll da zugehen wie bei gewöhn -
lichen Sterblichen , bei ben kleinen Leuten , —
so mit Prügel , Geschrei. Selbstmordversuchen .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .!

[ht by Drei Masken Verlag A . G ., Berlin

Nachlassen des Erdgasausbruches
Die Natur kam zu Hilfe

( ! ) Wie « , 25. März
Den Arbeitern und Ingenieuren , die sich seit

drei Tagen bemühten , den Erdgasausbruch bei
Enzersdorf abzudämmen , ist überraschender -
weise die Natur zu Hilfe gekommen . In der

KurzberkhteaufallerWetî
ö

Neun Jahre unschuldig im Zuchthaus
Der 1885 geborene Karl Schmidt aus Thale

ist am 13. Dezember 1924 vom Schwurgericht
Halberstadt wegen Totschlags , gemeinschast-
lichen Jagdvergehens und erschwerten un -
befugten Waffenbesitzes zu einer Zuchthaus -
strafe von 10 Jahren und einem Monat und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 10 Jahren verurteilt worden ,
weil er aus Grund falscher eidlicher Zeuge »-
aussage « für schuldig befunden worden war ,
auf der Jagd den Kaufmann Richard Mellin
aus Nienstedt erschossen zu haben . Jetzt durch-
geführte Ermittlungen haben ergeben , daß
nicht er , sondern ein Fritz Wesche aus Gern -
rode , der sich im Jahre 1930 erschossen hat , der
Täter gewesen ist . Die Entlassung des Schmidt
aus der Strafanstalt und die Wiederaufnahme
d !s Verfahrens zu seinen Gunsten ist sofort
veranlaßt worden . Schmidt hat von der zehn-
jährigen Strafe neu « Jahre verbüßt .

Die Rückkehr des Schmidt aus der Straf -
hast gestaltete sich in Thale zu einem großen
öffentlichen Ereignis . Die ganze Stadt war
auf den Beinen , um Schmidt einen herzlichen
Empfang zu bereiten .

Schwere Verfehlungen eines Flens -
burger Rechtsanwalts
Gegen den Flensburger Rechtsanwalt und

Notar Dr . T . R . sowie gegen mehrere teils
in Flensburg teils in Hamburg wohnende
Makler wurde Haftbefehl erlassen . Sie sollen
sich in einer Reihe von Fällen des gewerbs -
mäßigen Wuchers und Betruges oder der
Beihilfe dazu schuldig gemacht haben . Dr . T .
R . wird weiter Falschbeurkunduug , Erpres -
sung , Untreue , Unterschlagung und Parteien -
verrat sowie Verleitung zum Meineid in vier
Fällen zur Last gelegt . Die Straftaten sind

vorwiegend in den Jahren 1933 und 1934 be -
gangen .

Uni Riefenstahl über ihr Werk
„Triumph des Willens "

) : ( Berlin , 25. März
Leni Riefrustahl , die Schöpferin de ? Reichs -

parteitagfilms „Der Triumph des Willens " ,
der am kommenden Donnerstag im Ufa - Palast
am Zoo seine Urausführung erlebt , sprach Mon -
tag nachmittag vor der in - und ausländischen
Presse über das Werden des gewaltigen
Films , der nach mehr als sechsmonatiger un -
unterbrochener Arbeit nunmehr in der Nacht
zum Montag endgültig fertiggestellt worden
sei .

Der Reichsparteitagfilm , so betcnte sie, wolle
iveder eine erweiterte Wcchenschan, noch die
Nachgestaltung eines politischen Geschehens
sein . Der Führer habe als erster erkannt , daß
man Gegenwartsgeschichte unbedingt künstle-
risch gestalten könne , ohne den Stil der Wochen-
schanreportage zu benutzen , und ohne die dichte -
rische Nachgestaltung anzuwenden . Man habe
den Film so ausgebaut , daß er den Beschauer
vom ersten Augenblick an packe und mitreiße .
Erst der Film solle dem ganzen deutschen Volke
zeigen , was der Reichsparteitag in Wirklich -
keit bedeute . Der Film sei in seiner jetzigen
Gestalt vollkommen zeitlos , und die Idee , die
aus ihm spreche , besitze für alle Zeiten Gültig -
keit. Er wolle keine Sensation sein : er sei nur
ganz wahr und gauz echt empfunden und wolle
den Millionen , die den Reichsparteitag nicht
aus nächster Nähe miterleben konnten , ein
eindrucksvolles Bild dieser bedeutungsvollen
Tage vermitteln .

Nacht zum Montag ereignete sich ein heftiger
Erdstoß . Die unterirdischen Gesteinsbewegun -
gen scheinen das Bohrloch verstopft zu haben , so
daß seit Montag früh die Kraft des Ausbru -
ches bedeuteud nachließ . Die Gassänle ist auf
ein Viertel ihrer frühere » Höhe gesunken .
Montagsmcrgen konnte ein Teil der Maschinen
geborgen werden . Der Bohrturm allerdings ist
vollständig eingestürzt . Die Ausbrüche haben
auch sehr viel Wasser an die Oberfläche ge-
schleudert . Das gashaltige Wasser , das in den
Fluß Fischa geleitet wurde , färbte den Fluß
kalkweiß und tötete de « ganze« Fischbestand
der sehr reich war .

Der Bohrschacht wird anfgegebe «
Wie die Blätter melden , wird der Bohr -

fchaft von Enzersdorf verloren gegebe« . Man
wird die Maschinen entfernen und an einer
aussichtsreichen neuen Bohrstelle einsetzen.
Augenblicklich wird aus dem neuen Bohrloch
eine 20—80 Meter hohe Wassersäule geschleu -
dert , mit deren Versiegen aber für die nächste
Zeit gerechnet wird .

Jugoslawisches Munitionslager
explodiert

Beträchtlicher Sachschaden
(= ) Belgrad , 25. März .

Montagmittag ereignete sich in einem Mu -
nitionslager in der Nähe von Kragujewatz
eine schwere Explosion infolge Unvorsichtigkeit
beim Transport von Geschossen . Ein M »«i-
tionsmagazin wurde vernichtet . Einer halb -
amtlichen Mitteilung zufolge wnrden zwei
Arbeiter getötet und drei schwer ver -
letzt. Der Sachschaden beträgt über 100 000
Mark .
Ein Anschlag aus die nordmandschurische Bahn

Charbi «, 25. März
In einem Munitionslager in einer Vorstadt

von Charbin ereigneten sich am Sonntag eine
Reihe von Explosionen , durch die das ganze
Pulvermagazin und eine Anzahl kleinerer Ge-
bäude vollkommen zerstört wurden . Man ver -
mutet einen Anschlag, der auf den ersten Zug
geplant war , der nach Uebernahme der nord -
mandschurischen Bahn durch Mandschukuo von
Charbin nach Hsinking abgehen sollte, in dem
sich viele hohe Staatsbeamte befanden . Nach
den bisherigen Meldungen sollen etwa 15 Sol -
daten getötet worden sein . Mehrere Personen
wurden verhastet .

2000t» Chinesen ertrunken
Neue riesige Überschwemmungen in China

® Schanghai , 25. März
China ist wiederum von einer Ueberschwem«

mnngskatastrophe heimgesucht worden . Durch
Deichbrüche ist das Gebiet des Gelbe » Flusses
zwischen den Provinzen Honan und Hnpei i»
riesiger Ausdehnung überschwemmt worde ».
Man schalt die Zahl der Ertrunkenen auf
20 000 Etwa 100 00 (1 Mensche» befinden sich auf
der Flucht vor den Finten . Den Sachschaden
berechnet man auf 40 Millionen Dollar .

Der 53 jährige pensionierte Otto Schokel in
Hard bei Bregenz hat auf offener Straße seine
34 Jahre alte Geliebte Maria Stadelmann
durch Beilhiebe ermordet . Nach der Tat ver -
übte er Selbstmord .

Das Ende des Dampfers „Leviathan"

Meldungen aus Washington zufolge hat der amerikanische Handelsminister Rooper bekannt -
gegeben , daß der Dampfer „Leviathan " der United States Lines nunmehr endgültig außer
Dienst gestellt werden soll . Der 56lXX1-Tonnkr , die frühere „Vaterland " der Hapag , war
in den letzten Jahren abwechselnd in Dienst genommen und wieder zurückgestellt worden .
Die beiden ersten Fahrten des Sommers 1934 sollen allein einen Verlust von 256 000 Doli ,
gebracht haben . So wäre es verständlich , wenn die United States Lines , die vor vier Iah -
ren in den gemeinsamen Besitz verschiedener Reedergruppen der USA . übergegangen sind ,
an die Regierung ein Reugeld von 500 000 Doll . zahlt , weil sie den Dienst mit der „Levia -

than " nicht fortführt . ^Die mangelnde Rentabilität dieses Großschiffs ist nicht neu , seine Zurücknahme aus dem
Dienst ist aber interessant im Hinblick darauf , daß die französischen und englischen Groß -
dampser jetzt vor ihrer Vollendung und Inbetriebsetzung stehen. Die United States Lines
wollen übrigens für die „Leviathan " einen Ersatz schaffen : es soll nach der „Fr . Ztg ." sofort
der Bau eines Schwesterschiffs der 24 000 - Tonner „Manhattan " und „Washington "

, die erst
seit drei bzw . zwei Jahren in Betrieb sind und sich offenbar als rentabel erwiesen , in An -
griff genommen werden . Falls der Kontrakt nicht innerhalb eines Jahres unterzeichnet
sein sollte, verpflichtet sich die Reederei zu einer Konventionalstrafe von 1 Million Dollar

an die Reaieruna der Ber. Staaten .
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dftttttte und Schrifttum
Es sind nicht alle frei , die ihrer Ketten

spotten .
Lessing .

Das gläserne Gebiß
Kann man den Goldzahn ersetze« ?

Von Walter Hartwig
Künstliche Zähne sind nicht etwa eine Er -

rungenschaft der neuesten Zeit . Schon ein
Jahrtausend vor Christi Geburt schmückten sich
die Etrnsker durch künstliches Gebiß. Aehn-
liches wissen wir von den göttlichen Jnkas in
Südamerika und aus anderen Weltteilen .
Aber damals war das wohl nur eine beson-
dere Art , das Antlitz zu schmücken . Erst viel
später nahm sich die Wissenschaft, die Heil -
künde, dieser Sache an .

Heute ist man nicht mehr so eitel , sich aus -
gerechnet die Mittelfront des Mundes durch
einen goldenen Zahn zu „verzieren " . Viel lie -
ber sucht man den Schaden im Gebiß dadurch
unsichtbar zu machen, daß man dem künst-
lichen Zahn nach Möglichkeit die Gestalt und
das Aussehen eines echten gibt . Und überdies
das Gold . . . Ist es nicht ein Metall , das
wir uns erst durch kostbare Devisen aus dem
Auslande verschaffen müssen? Der heimatliche
Boden liefert davon leider nicht viel .

Man sollte meinen , das Gold im Munde
spiele volkswirtschaftlich eine große Rolle . Das
ist jedoch eine irrtümliche Anschauung . Die
lebende« Deutschen tragen »ach einer Schiit-
znng gegenwärtig etwa 90« Millionen NM . im
Munde . Ueber den Wert des Goldes , der
alljährlich zu diesem Zwecke verarbeitet wird ,
gehen die Schätzungen allerdings weit aus -
einander . Man spricht von einem Bedarf von
75 000 Kilo im Werte von 225 Millionen RM .
Von anderer Seite wird der Verbrauch auf
3 Millionen RM ., also tausend Kilo Fein -
gold geschätzt . Jedenfalls ergibt sich aber auch
aus denjenigen Schätzungen , die sich an der
unteren Grenze bewegen , daß es sich lohnt ,
nach geeigneten Ersatzmitteln Ausschau zu hal -
ten .

Zu den Stoffen , die in dieser Hinsicht vor
anderen in Frage kommen , gehört in erster
Linie das Porzellan . Es ähnelt dem natür -
lichen Zahn . Es entspricht auch in seiner
Widerstandsfähigkeit gegen den Kaudruck so -
wie gegen die chemischen Angriffe von Speichel
und Mundflüssigkeit weitgehenden ' Forde -
rungen .

Man hat in neuerer Zeit sogar Glas und
Email statt des Goldes als Zahnersatz ver -
wandt . Ist es doch möglich, die Milch - oder
Trübgläser hinsichtlich ihrer Färbung allen
möglichen Wünschen anzupassen und sie in die
Nachbarschaft des Gebisses genauestens einzu -
fügen . Es wird tadelloser Sitz und größte
Widerstandsfähigkeit gewährleistet . Doch ha-
ben die „Emailzähne " bislang noch keine große
Verbreitung gefunden . Auf ber anderen Seite
ist nach einer Mitteilung von Dr . A . Berge
aus einem Bunzlauer zahnkeramischen Labo-
ratorium nicht zu leugnen , daß man gegen-
wärtig zur Verankerung der Ersatzstücke im
Munde , baß man bei ber Herstellung der so -
genannten Brücken , die den künstlichen Zahn
im Gebiß festhalten und die benachbarten Zähne
umklammern , noch immer Edelmetalle , vor -
zugsweise Gold , benötigt .

Wie lebt der japanische Arbeiter?
Ein fesselnder Besuch

In letzter Zeit Ist die Aufmerksamkeit
aller Industrieländer der Erde in stärkstem
Mahe auf die immer gefährlicher werbende
Konkurrenz ber geradezu unwahrscheinlich
billigen japanischen Industrie gelenkt wor -
den — auch in unseren deutschen Zeitungen
und Nachblättern haben wir ja von den
japanischen Fahrrädern für 6 Mark uni
den Glühbirnen für S Rpf . gelesen . Die
wichtigste Ursache für die niedrigen Preise
Japans ist bekanntlich die Anspruchslosigkeit
seiner Arbeiter ; in diesem Zusammenhang
wirb der nachstehende Bericht unsere » Mit -
arbeiterS interessieren , der vor kurzem von
■einem längeren Studienaufenthalt in Japan
zurückgekehrt ist. Die Schriftleitung .

Der japanische Arbeiter erhält zweifellos
eine für unsere Begriffe äußerst niedrige Eni -
lohnung , die sich in der Preiskalkulation der
japanischen Industrie um so mehr bemerkbar
macht, als auch Frauen und Kinder in größ -
tem Umfange und begreiflicherweise zu noch
billigeren Löhnen in der Industrie beschäftigt
werden . Bedenkt man noch , daß der Wert
des Jen von rund 2,10 RM . auf 71 Rpf . ge -
fallen , in Japan selbst dagegen in der Kauf -
kraft keineswegs in diesem Matze abgewertet
ist , so hat man in großen Zügen die wesent -
lichste Erklärung für die Billigkeit japani -
scher Erzeugnisse . Völlig falsch aber ist die
häufig geäußerte Annahme , daß der japani -
sche Arbeiter und Angestellte zu einem men -
fchenunwürdigen Kulileben verurteilt ist .
Man mutz immer berücksichtigen, datz der Ja -
paner eine angeborene Bedürfnislosigkeit be -
sitzt, der gegenüber das Leben des „kleinen
Mannes " in den Kulturländern der alten und
neuen Welt geradezu ein Schlaraffendasein
darstellt .

WohunngSmiete : 5 RM . monatlich!
Betrachten wir uns einmal das Leben eines

japanischen Durchschnittsarbeiters und seiner
Familie etwas näher . Seine Wohnung besteht
in der üblichen Holzausführung japanischer
Arbeitshäuser : neben der Küche gibt es nur
ein einziges Zimmer , das freilich sehr ge -
räumig und hell ist . Diesen Raum in muster -
gültiger Ordnung und Sauberkeit zu halten
fällt der japanischen Hausfrau um so leichter ,
als er sich durch gänzlichen Mangel an Mo -
biliar auszeichnet. Betten , Tische und Stühle
sind unbekannte Begriffe , es handelt sich nicht
etwa um erzwungene Sparmatznahmen .
Einige meist recht geschmackvolle Holzkästen
dienen zur Aufnahme ber wenigen Hausrats -
stücke? in eingebauten Wandschränken — unter
denen man sich freilich nicht das Raffinement
unserer heutigen Wohnkultur vorstellen darf
— befinden sich weiche Schlafunterlagen , die
des Nachts auf dem mit Strohmatten bedeck-
ten Fußboden des Wohnraumes ausgebreitet
werden . In der kleineren „Küche " würden sich
unsere Hausfrauen vergeblich nach einem ein -
gebauten Herd umsehen . An seine Stelle tritt
ein großes Becken mit Holzkohlenfeuerung .
Ist im Hause eine Wasserleitung vorhanden ,
so dient sie fast immer mehreren Wohnungen
gemeinsam . Dafür zahlt man aber für solch
eine Arbeiterwohnung innerhalb der - Stadt
monatlich auch nur durchschnittlich 5—6 RM .
Miete , außerhalb der Städte sogar noch etwas

weniger . Hinzu kommt noch ein monatlicher
Betrag von etwa 1,60—2 RM . für elektrisches
Licht . Heizung ist unbekannt , notfalls werden
Becken mit Holzkohlen aufgestellt .

Wie lebt der javanische Arbeiter ?
Erhebt sich der japanische Arbeiter früh -

morgens von seinem für ihn „weichen Pfühl ",
der uns freilich einige blaue Flecken bereiten
würde , so trinkt er Tee — natürlich ohne Zuk -
ker und Milch — und frühstückt Reis mit
Bohnen . Möge unsere Familie aus ben El -
tern , einem zehnjährigen Mädchen und einem
zweijährigen Knaben bestehen, so belaufen sich
die gesamten Frühstückskosten auf etwa IS Rpf .
für die ganze Familie . Zum Mittagessen
nimmt der Arbeiter kalten Reis mit in die
Fabrik , worüber er heißen Tee gießt , den
die Firma kostenlos liefert . Dazu kommt noch
etwas Gemüse oder eine andere Zuspeise im
Wert von vielleicht 1—3 Rpf . Ebenso frugal
und doch sehr vitaminreich ist die häusliche
Mittagsmahlzeit ber Frau und des Mädchens ,
die sich nach dem Frühstück zunächst an die
Vorrichtung der Wohnung begeben . Daß
diese Arbeit nicht lange dauern kann , liegt auf
der Hand . Auch das Geschirr besteht nur aus
einigen wenigen Schalen und Tassen , zumal
Messer und Gabel meist durch die üblichen
Eßstäbchen ersetzt sind . Darauf gehen bie Frau
und womöglich auch das Mädchen an ihre
Heimarbeit , da in Japan das System ber
Hausindustrie sehr verbreitet ist. Die Frau
erhält dafür monatlich etwa 11—14 RM ., der
Mann dagegen für seine Fabrikarbeit , je nach
der Art der Industrie , 23—45 RM . Am schlech -
testen sind die Textilarbeiter bezahlt , die kaum
mehr als 23—24 RM . monatlich verdienen .
Setzt man noch die Arbeit des Kindes mit
etwa 5 RM . ein , so beläuft sich mithin das
Monatseinkommen unserer Familie auf 40 bitz
60 R M .

Kein Wunder , daß deshalb auch die Abend -
mahlzeit , die zugleich die Hauptmahlzeit dar -
stellt, für die ganze Familie nicht mehr als
etwa 25 bis höchstens 30 Rpf . kosten darf . Sie
ist durch Oel möglichst fett gehalten , enthält
jedoch nur in Ausnahmefällen oder bei „gut "
bezahlten Schwerarbeitern Fleisch. Sie besteht
neben dem unvermeidlichen Tee als Getränk
und etwa noch Reis mit wenigen süßen Kar -
tosseln , aus gebackenem Fisch ober ähnlichem .
Der tägliche Nahrungsbedarf ber vielköpfigen
Familie beläuft sich also - auf nicht mehr als
etwa 70 Rpf .

Erstaunliche Preise
Der Mann besitzt einen oder höchstens zwei

natürlich fertiggekaufte Anzüge europäischen
Charakters , die durchschnittlich 7—11 RM . pro
Stück kosten . Die Arbeitskleidung wird viel -
fach vom Betrieb gestellt ? sonst ist sie denkbar
einfach. Auch die Knaben tragen fast aus -
schließlich billigste Kleidung europäischen Zu -
schnittes , während die Frauen und Mädchen
nach wie vor den Kimono bevorzugen , der
durchschnittlich 4 RM . kostet , während man die
dazugehörigen Sandalen schon von ungefähr
30 Rpf . an erhält . Das Schuhwerk des Man -
nes besteht meist aus billigstem Leder - oder
Segeltuchschuhen .

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Der Norden und die Zwillinge . Ein
amerikanische Forscher weist auf die
merkwürdige Tatsache hin , datz in ben
nördlichen Länoern Zwillingsgeburten
viel häufiger sind als in südlichen. So
entfällt eine Zwillingsgeburt in Nor -
wegen aus 37, in Schweden auf KS, in
Deutschland auf 80, in Oesterreich aus
100, in Brasilien auf 130 und auf Cey-
lou auf 200 Geburten . Es scheint , als ob
der klimatische Einflutz , der lange Win -
ter und kurze Sommer im Norden und
umgekehrt im Süden , biologische Ver -
änberuugen herbeiführt .

Die sonstigen Bedürfnisse des kleinen Man -
nes in Japan sind nicht eben sehr erhebliche
sie bestehen vor allem in Zigaretten , Schnaps
und Kinobesuch. Man kann hierfür monatlich
etwa 5 RM . einsetzen, wozu noch die Aus -
gaben des äußerst reinlichen Japaners für den
wöchentlich mehrmaligen Besuch des Bade -
Hauses kommen , das auch von den Frauen
und Kindern mit Vorliebe besucht wird .

Der japanische Arbeiter scheint zufrieden
Die stark schwankende Länge der Arbeits -

zeit ist für unsere Begriffe viel zu groß ? sie
beträgt selten unter 10 , häufig aber auch
12 Stunden . Jedoch sind hier bereits Reform -
bestrebungen im Gange , die sie fest begrenzen
und beispielsweise die Nachtarbeit von Frauen
fast gänzlich unterbinden wollen . Sieht man
hiervon ab, so lebt der japanische Arbeiter für
seine Begriffe und Wünsche zumindest ebenso-
gut wie sein europäischer Kollege, ist in den
meisten Fällen

' ' aber sogar glücklicher und zu-
friedener , weil er neben einem ausgesproche -
nen Sinn für seine Familie die Gabe hat , sich
selbst über die kleinsten Dinge des Lebens
sreueu z» können . Hinzu kommt , datz der
japanische Arbeitgeber seine Leute nach unse-
ren Begriffen wohl bis anf das äußerste aus -
nützt, andererseits aber auch bestrebt ist —
wenigstens in größeren Unternehmungen —
die Arbeitsbedingungen möglichst angenehm
zu gestalten , den Einkauf der Lebensmittel
noch mehr zu verbilligen , Bade - und Sportein -
richtungen znr Verfügung zu stellen usw . Auch
das Arbeitseinkommen erhöht sich durch ben
sehr weit verbreiteten Brauch , jährlich Neu -
iahrsgratisikationen auszuschütten , die je nach
der Art , Größe und wirtschaftlichen Lage des
Betriebes zwischen 1—4, ja sogar 5 Monats¬
löhnen schwanken und mit denen der japani »
sche Arbeiter begreiflicherweise stark rechnet.
Es ist sogar die für uns gewitz erstaunliche
Tatsache festzustellen, datz man im übrigen
Fernen Osten den japanischen Lebensstandard
vielfach sogar als zu hoch bezeichnet ! Wir
sehen also , daß es dem japanischen Arbeiter
keineswegs so schlecht geht , wie man aus ben
blotzen Ziffern seines Einkommens schließen
könnte,' andererseits machen es diese ganz ein -
zigartigen Bedingungen ber japanischen In -
dustrie naturgemäß leicht, die Preise der euro -
päischeu und amerikanischen Konkurrenz — die
mit sehr viel höheren Löhnen zu rechnen hat
— zu schlagen. Allerdings gilt das in der
Hauptsache nur sür billige Massenerzeugnisse »
ivährend , vorläusig wenigstens , die hochwerti -
gen Qualitätserzeugnisse von der japanischen
Konkurrenz nicht ernsthaft bedroht werden .

Dr . Hans Georg Lindner .

„Sie, die Horns und Set
sieht

"
Bemerkenswerte nene Ausgrabnngen im Nil »
lande . — Prominente haben sechs Finger an

jede^ Hand.
Von Edgar Cederström

Seit den Ausgrabungen in Aegypten , die
mit ber Freilegung des Grabes des Königs
Tut - auch -Amou in der ganzen Welt das
größte Aufsehen erregten , ist es um die wei -
tere Forschertätigkeit im Nillande recht still
geworden . Erst in jüngster Zeit wurde es da-
mit wieder anders , als nämlich bei Ausgra -
bungen nahe den Pyramiden von Giseh das
Grabmal der altägyptischen Königin Rekhetra ,
die etwa um 3650 vor Christus lebte , freigelegt
und damit zugleich von den jahrtausendalten
Geheimnissen der rätselvollen Sphinx der
Schleier fortgezogen wurde .

Zunächst entdeckte man eine königliche
Prachtstraße» die in einer Länge von etwa
zweieinhalb Kilometer von der berühmten
Kephrenpyramide nach dem nahe der Sphinx
gelegenen Tempel führt . Sie besteht aus vier
parallel zueinander laufenden Teilen mit
einer Gesamtbreite von 30 Meter . Beider -
seits erstreckt sich le ein Abzugsgraben , der die
Straße von ber Nekropolis trennt . Zahlreiche
Anzeichen beuten darauf hin , datz dieser Ver -
kehrsweg gepflastert war und datz bie beiden
schon des längeren bekannten Schutthaufen ,
die sich westlich des erwähnten Tempels hin -
ziehen , die Reste von Mauern aus behauenen
Steinen sind , die einst die Prachtstraße ein -
schloffen .

Weiter wurden die Trümmer von zwei
gleichfalls parallelen Ziegelmauern entdeckt ,
die offensichtlich ben Zweck verfolgten , die
Sphinx gegen Treibsand zn schütze « . Aus der
Tatsache , daß einzelne Steine noch die Inst -
gnien des Königs Thotmes IV . tragen , ergibt
sich das Alter dieser Bauten . Ein zwischen
den Vorderfüßen der Sphinx stehender Stein
mit Inschrift meldet , daß Thotmes , einem ihm
vom Gotte Harmakins im Traum gegebenen
Befehl gehorchend, die Sphinx , die als Eben -
bild des genannten Gottes galt , von hen
Sandmassen , unter denen sie begraben zu wer -
den drohte , gereinigt Hube.

Beim Fortschaffen ber Taufende von Ton -
nen Sand , bie dies Gebiet bedeckten, kam eine
die Sphinx betreffende interessante Tatsache
aus Licht . Es zeigte sich nämlich , datz der
nördliche der vorhin erwähnten Abzugsgräben
in eine Vertiefung ausläuft , in der die Sphinx
steht. Diese Gräben sollten nun , wie erwähnt ,
die Nekropolis von ber königlichen Pracht -
straße trennen , daneben aber auch dem Wasser-
absluß dienen . Daraus ergibt sich, datz die
Sphinx nicht zu der Zeit , wo die Gräben an -
gelegt wurden , an Ort und Stelle ausgehauen
sein kann . Mit anderen Worten , es gewinnt
durchaus den Anschein, bah bie Sphinx nicht
vor der Regierungszeit Kephrens entstand ,
also etwa um 3650 vor Christus . Die Pracht -
stratze mit den Abzugsgräben wird zu gleicher
Zeit wie die Pyramiden des genannten Kö -
nigs angelegt sein.

Das Grab der Königin Rekhetra trägt die
Inschrift : „Sie , die Horus uud Set steht" , mit
anderen Worten : „die freien Zutritt zum
König hat ". Einige weitere Titel lauteten
„Tochter des Königs " und „die große geliebte

Frau des Königs "
, woraus sich ergibt , datz

Rekhetra eine Tochter Kephrens war und
höchstwahrscheinlich eine der Frauen ihres
Bruders Mykerinos . Ehen zwischen Bruder
und Schwester waren im alten Nillande , vor
allem in der königlichen Familie , nichts Un-
gewöhnliches .

In das Grab der Königin sind Räuber ein -
gedrungen , die , da sie nicht die Geheimtür san-
den, sich von der Seite Zutritt zu verschaffen
wußten . So gut wie alle im Grabe befind -
lichen Schätze wurden von ihnen geraubt .
Beim Betreten der Grabkammer fanden sich
nur noch ber aus Kalkstein verfertigte Sarko -
phag und der Schädel sowie ein Teil des Ske -
letts der Königin , ferner der Schädel eines
Stiers und einige Alabastervasen .

Weitere Ausgrabungen legten eine Anzahl
Grabstätten von Höflingen ans der Zeit de ''
IV . Dynastie frei , darunter solche des Kriegs -
Ministers , des Oberbefehlshabers des Heeres
und des Marineministers unter König Ke -
phren . Interessant ist auch die Freilegung
eines Familiengrabgewölbes , das von der Zeit
König Esrims bis zur Regierung Erneserka -
ras gebraucht worden ist , des dritten Königs
aus der V. Dynastie , 3566 Jahre vor Christus .
Kämuepheret , der geistliche Ratgeber der Kö -
nigin Rekhetra , wurde hier beigesetzt.

In dem Gewölbe ist die Königin abgebildet ,
an einer Lotosblume riechend : ihr gegenüber
steht Kämnepheret , der ihr Weihrauch anbietet .
Die geheime Tür zu seinem Grab ist in gewis-
ser Weise einzigartig , und zwar insofern , als
auf ihr nicht die üblichen Gebete an die Kö -
nigin und die Götter vorkommen , sondern nur
ein Verzeichnis der Opfergaben Bringenden .

Neben diesem Gewölbe liegt das Grab des
Niarekheret , eines Blutsverwandten Kämne -
pherets . Er diente unter Kephren und Myze -
rinos als Richter und Bezirksgouverneur und
trug den Titel „Er , der beim Throne des
Königs steht".

Bisher unbekannte Eigenarten weist ein
ferner freigelegtes Grab auf , und zwar das
des Hofgeistlichen Kaherestes . Eine Anzahl
Stufen führt zu dem Eingang hinab . Er liegt
hier nach Westen, während die Eingänge sonst
stets nach Osten blicken. Ferner befindet sich
im Dach eine Art Nische , durch die bei Tages -
anbruch die Sonne auf die Geheimtür fiel ,
wodurch zugleich die Grabkammer erhellt
wurde . Die alten Aegypter hielten nichts von
dunklen und düsteren Grabgewölben .

Aus den Inschriften geht hervor , daß Kahe-
restef Priester der Königin Rekhetra war . Die
übrigen Namen können nicht gebeutet werden .
In diesem Grabgewölbe sind drei lebensgroße
Standbilder aus dem Fels gehauen . Außer -
dem wurde ein in ausgezeichnetem Zustand
befindliches Steinschnittbild aus schwarzem
Granit gefunden , das den Eigentümer des
Grabes darstellt .

Von hervorragender Schönheit ist schließlich
eine prächtige Schnitzerei aus weißem Sand -
stein . Es stellt Kakiankh dar . Er sitzt mit ge-
kreuzten Knien , bie eine ausgebreitete Rolle
halten . Er erinnert stark an ein ähnliches
Bild im Lonvre . Die anatomischen Einzelhei -
ten sind überraschend genau , bis auf die Fin -
gernägel und die Fußhaltuug . Merkwürdig
scheint indessen, daß die Figur an jeder Hand
sechs Finger besitzt , ein Kennzeichen dafür , daß
Kakiankh eine bedeutende Persönlichkeit ge-
wesen sein muß .
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(7. Fortsetzung ) .

»Du hast mir deine Gäste gebracht , und ich
werde dir sagen , was ich denke !" begann dann
die Rani in ihrer gebrochenen englischen , aber
klar verständlichen Weise . „Hier werde ich es
sagen , und deine Gäste werden dabei sein und
hören , w a s ich sage .

"
Der schadenfrohe Blick der Alten und ihre

völlig unindische Taktlosigkeit beirrten jetzt
auch die auf alles gefaßte Maharani . Aber sie
zwang sich zum Schweigen , und ihr Blick bat
Lux und Marianne um Verzeihung .

„Du bist die Maharani von Tawronpal " ,
begann die Maharani weit ausholend . „Deine
Ahnen waren freie unb stolze Herrscher . Nie -
mand hatte ihnen etwas zu sagen , bis der
Faringi kam , der Engländer , und seine Hab-
süchtige Pranke auf unser Herz legte und es
zerriß !"

„ Großmutter !"
„Schweig ! Du hast dich gebeugt , aber ich

beuge mich nicht , so lang ich lebe ! Du bist die
Maharani von Tawronpal , und ich sage dir
wieder , was ich dir schon immer sagte : es ist
Zeit , bah du einen Gatten suchst, denn ich
warte auf ein neues und starkes Reis am
alten Stamm . Schweig , sag ich ! Es ist gleich -
gültig , wen du wählst , um deinen Thron zu
teilen — nur aus reinem indischen Blut muß
er sein . Und darum sage ich dir : du tust un -
recht , an deinen Hof diese Fremden mit den
blassen Gesichtern zu ziehen . Wenn du aber
durchaus so verblendet sein willst , so tust du
gut , jedenfalls keine Engländer zu wählen .
Diese Mädchen haben kein englisches Blut ,
sagst du . So will ich dir erlauben , für einige
Zeit dich mit ihnen zu zerstreuen . Aber gib
acht ! Diese da ist sanft ! Trotzdem wird sie
dir schaben — ich sehe es . Aber diese da —"

Noch einmal zuckte alles in Lux unter dem
durchdringenden Blick der alten Rani auf ,
aber auch diesmal behielt sie sich in der Ge -
walt .

„Diese da "
, vollendete die Rani , „hat deinen

Trotz ! Siwa wird sie vernichten , wenn sie sich
nicht beugt ."

Ihre Augen funkelten dabei grünlich wie
die einer wilden Katze ? es schien ihr ein teuf -
lifches Vergnügen zu bereiten , zu sehen ,
welche Mühe es Lux machte . Haltung zu be -
wahren .

Shirawana verneigte sich mit bewunde -
rungswürdiger Ruhe vor der Alten .

„Du hast nun meine Gäste gesehen , Rani
Tayida "

, sagte sie mit ihrer tönenden Alt -
stimme . „Ob sie meine Freundinnen sind oder
meine Feindinnen , weiß Brahma allein . Mein
Herz ist ihnen zugetan . Erlaubst du . daß wir
dich verlassen ? "

Noch einmal bohrte sich der durchdringende
Blick der Rani in die Augen der beiden
Fremden . Dann gab sie ein Zeichen des Ein -
Verständnisses , und als habe sie den Wunsch ,
nichts von den Fremden mehr zu bemerken ,
verhüllte sie den Kops mit dem grauen Schleier
und schloß die Augen .

Kaum war der Vorhang hinter den Gästen
zugefallen , so änderte sich das ganze Wesen
der Rani . Sie klatschte in die Hände , und
lautlos trat ein häßliches , zwergenhaftes
Weib ein , bei dessen Anblick in Tawronpal
selbst Starkneroige erschauerten . Denn Tura ,
die Zwergin , gehörte zu der einstigen Schutz -
garde der ehemaligen Herrscherin von Taw -
ronpal und versah bei ihr noch heute de«
Dienst eines Spürhundes . Und es gab kaum
ein Wesen innerhalb des Palastes oder in
der Stadt , das mehr wußte , als dieses ge -
brechliche , boshafte Geschöpf , das sich gleich sei-
ner Herrin nicht genug tun konnte , andere zu
erschrecken und zu quälen .

„Du hast sie gesehen ?"

„Ja , o Rani ."

„ Es ist gut . Du weißt , was du zu tun hast .
Je eher diese Fremden das Land verlassen ,
desto besser ist es . Sage den Leuten von Taw -
ronpal , diese Faringiweiber seien schuld , daß
die Maharani von einem Gatten nichts wissen
will . . ."

Das Händewtnken und Kichern der boShaf -
ten Zwergin genügten ihr als Antwort . Sie
vollendete deshalb ihre Rebe nicht , aber ihre
Oberlippe zog sich hoch, und in lautlosem La -
chen griff sie nach der Hnka , der Wasserpfeife ,
und schob das Mundstück aus Rosenholz zwi -
schen die dünnen Lippen .

*

Weich strömte eine Melodie auf .
Zarte Tonkaskaden warfen sich dazwischen .
Hölzerne Schläge .
Dumpfe Trommeln .
Und wieder die schluchzende Melodie .
Dann versank alles in hinsterbendes Sai -

tengeslüster .
Lux schlug die Augen auf . Sie saßen zwi -

schen Teppichen , Palmen und berauschend duf¬

tenden Rosen . Die Tonkünstler , hinter einem
purpurnen Vorhang verborgen , erschienen ein -
zcln . schlugen die Unterarme vor der Brust
übereinander , verneigten sich tief und zogen
sich wieder zurück .

Aus der Gruppe der dunkelhäutigen Gäste
der Maharani stieg schnelles und lebhaftes
Sprechen auf . Köpfe bewegten sich ? bräunliche ,
schlanke Arme hoben und senkten sich in aus -
drucksvollen Gebärden . Blanke Ringe blitzten .
Juwelen funkelten . Silberdurchwirkte , rote ,
grüne und gelbe Schleier bauschten sich um
schwarzes , straffes Haar . Diener reichten Ge -
tränke , Nasch - und Rauchwerk . Da und dort
kräuselten sich über dt « Häuptern der indischen
Schönen bläuliche Wölkchen . Und wieder be -
gann das Blickespiel um die beiden hellhäu -
tigen Fremden , die Maharani Shirawana den
Gästen des Palastes — edlen Frauen und
Mädchen des Reiches — als ihre Freundin -
nen aus Germanistan vorgestellt hatte .

Unter diesen halb zwischen den gesenkten
Wimpern aufblitzenden , langen , tastenden
Blicken lief ein Schauer über Luxens und
Mariannes Haut wie bei dem Besuch in dem
grauen Haus bei der Rani Tayida vor zwei
Wochen .

Sie hatte keinen Grund , diese hübschen und
liebenswürdigen Frauen als Feindinnen zu
empfinden — und dennoch schien es ihnen , als
setzten sich diese Inderinnen irgendwie gegen
sie zur Wehr . Ja , sie lehnten sie ab . Sie öss-
neten ihnen nicht ihre Seelen . Ihr Lächeln

lag nur auf den Lippen , es blühte nicht in den
kühlen Augen . Nicht ein Wort , das kränkend
oder gar verletzend gewesen wäre — aber eine
unsichtbare Schranke trennte die beiden blau -
seidenen Kissen , auf denen nach orientalischer
Art Lux und Marianne saßen , von den Kissen
der übrigen . Einsam und vielleicht ein bißchen
traurig faß zwischen ihnen Shirawana und
plauderte bald indisch . . bald persisch , bald
deutsch .

Sehr gewissenhaft erhob sich , als eine sil -
berne Uly : von altindischer Art zu schlagen be -
gann , die Aelteste der Besucherinnen zum Ab -
schied, und die übrigen neun folgten ihr .

Alle verneigten sich — zuerst vor der Maha -
rani , dann vor Lux , dann vor Marianne —
ohne daß ein Händedruck gewechselt worden
wäre , und verließen den Raum . Ihr . Gehen
war ein rhythmisches Gleiten , ein Schweben
fast . Keine , die störend gewirkt hätte .

Nun fiel der Vorhang hinter der letzten zu .
Die beiden Europäerinnen waren mit Shira -

wana allein . Ein Lächeln quälte sich um Shi -
rawanas Mund .

„Ich möchte sehr gern wissen , wie meine
beiden Freundinnen über die Frauen und
Mädchen meines Landes denken "

, fragte die
Maharani in ihrem tiesklingenden Deutsch ,
das oft durch das Ringen um einen bessern
Ausdruck und durch das Suchen nach einem
fehlenden Wort eine hilfesuchende Note erhielt ,
die ihrem sonstigen festen Wesen völlig fehlte .

Lux hob den Kopf zu rascher Antwort , da
trat Awamah zwischen die Vorhangfalten .

„Der Erste Minister "
, sagte sie mit einer

Verneigung .
Shirawana schlug unmutig und mit einer

beschwörenden Gebärde die Hände zusammen .
„So sagt doch : Ist es möglich , in diesen Ta -

gen Ruhe zu finden ? Wann wird endlich die
Stunde kommen , da unsere Herzen sich öffnen
können ? Ich gehe , aber am Abend sehe ich
euch !"

Arm in Arm schritten Marianne und Lux in
den Garten .

„Sie hat recht !" sagte Lux lebhaft aus ihren
Gedanken heraus . „Es ist geradezu , als wolle

Heini wird konfirmiert/ Von Thomas Kamppen
Ja , Heini , nun ist es soweit . Jetzt hast du

zum letzten Male die Schultür hinter dir zu -
gemacht . Du bleibst einen Augenblick stehen
und siehst den anderen nach , die davontoben ,
froh , daß die Sorgen der Schule sie nicht mehr
stören können . Aus den Klassenzimmern kannst
du noch leises Reden hören . Das sind die , die
erst im nächsten Jahre entlassen werden , die
noch dableiben müssen , die nicht einmal heute
früher herauskommen . Du gönnst es ihnen .
In den Jahren vorher hast du dich auch ärgern
müssen , wenn die Großen solche Wellen an -
gaben und stolz aus die Kleinen — auch auf
dich — herabsahen .

Und nun bist du selbst soweit . Aber dir ist
garnicht nach Angabe zu Mute . Wie kommt
das , Heini ? Vor wenigen Minuten hast du dick
von allen Lehrern verabschiedet , von den guten
und von denen , die dich nie leiden konnten , wie
du meinst . Du hast dich gefreut und gedacht :
„Du hast mir jetzt nichts mehr zu sagen !" Und
an dem , der dir im Abgangszeugnis in Natur -
lehre eine 3 gegeben hat , wo du beim vorigen
Mal doch eine 1 hattest , bist du sogar vorbei -
gegangen , ohne ihm die Hand zu geben . Zu
seinen Jungens hast du gesagt : „Na , mit dem
könnt ihr ja noch schön etwas erleben !" , so ,
daß er es hören mußte . sEr hat es gehört ,
Heini , aber er hat leise gelächelt und nichts
gesagt . Nimms ihm nicht übel , Heini , Lehrer
irren sich auch manchmal : er war noch nicht
lange an eurer Schule und kannte dich noch
nicht recht .)

Aber als du zuletzt vor deinem Klassenlehrer
standest und er dir die Hand drückte , da wurde
dir doch etwas seltsam . Ein großer Junge
weint nicht . Und das hast du anck nicht getan .
Aber wenn ihr in dem Augenblick allein ge -
wefen wäret , hätte doch wohl nicht viel daran
gefehlt . Das ist keine Schande , Heini . Sieh mal ,
ihr wart Jahre zusammen , und nun ist mit
einem Male alles vorbei . Bei so einer Tren -
nnng spürt man erst , daß das gemeinsame
Leben die Menschen aneinandergeschweißt hat ,
und man fühlt Schmerz darüber , daß man sich
losreißen muß . lJch hätte hier viel lieber von
gemeinsamer Arbeit gesprochen . Aber daß das ,
was ihr in der Schule gemacht habt , wirkliche ,
richtige Arbeit gewesen ist , glaubst du mir ja
doch nicht . Das wirst du erst später wissen .) Ge -
wiß , du hast oft auf deinen Lehrer geschimpft .
Und ich meine , auch mit Recht , wenn ich die
Schule von deinem Leben aus betrachte . Du
konntest es nicht immer einsehen , weshalb ihr
beim ersten Schneefall nicht mit der ganzen
Klasse zum Rodeln gegangen seid , weshalb ihr
im heißen Sommer einen langweiligen Aufsatz
schreiben mutztet und weshalb du gleich ein -
geschrieben wurdest , weil du einmal über dem
Fußballspiel die Schularbeiten vergessen hattest .
Bei der allerletzten Probearbeit noch — vor acht
Tagen — bist du zum Zahnarzt gegangen , weil
du überhaupt nicht einsehen konntest , daß die
noch nötig war und weil du nicht mehr die ge-
ringste Lust dazu hattest . Ja , Heini , ich kann
dir das alles nicht verdenken . Aber was meinst
du wohl , was aus dir geworden wäre , wenn

dein Lehrer allen deinen Wünschen nachge -
geben hätte ?

Du wirst in diesen Tagen oft zu hören be-
kommen , daß du doch etwas Tüchtiges werden
sollst . Ich kann mir denken , daß du das auch
wirklich willst , ob du nun zur See fährst , oder
Stift wirst oder Lehrling bei einem Handwer -
ker . Wenn du noch keine Lehrstelle gesunden
hast , willst du doch überall , wohin dich das Le-
den bringt , etwas leisten . Glaube nicht , daß
man das nur als Kapitän , Generaldirektor oder
Meister kann , das sind viele von uns auch nicht
geworden . Selbst die geringste Aufgabe kann
schlecht gelöst werden . Wenn du sie aber so gut
löst , daß an ihr nichts zu verbessern bleibt , hast
du eine wirkliche Leistung vollbracht : und das
kannst du überall . Was aber zu einer solchen
Leistung gehört , hat die Schule versucht , dir
beizubringen . Das mußte sie , das war die
Aufgabe , die dein Lehrer hatte : deshalb hatte
er recht , wenn er dich zum Arbeiten zwang .
Er wußte , daß du das alles einmal gebrauchen
wirst , das Wissen und auch die Ueberwindung ,
die' darin liegt , baß man sich fügen muß . Du
wirst dich noch oft fügen müssen .

Jetzt hast du der Schule den Rücken gekehrt .
Langsam steigst du die Stufen herab . Die
Straße vor dir ist leer — die anderen sind
schon lange fort — und liegt im schwachen Glanz
der ersten Frühlingssonne . Sie scheint dir neu
und ungewohnt . Du kennst sie nicht : am Vor -
mittag und ohne spielende Kinder . Zögernd
gehst du weiter . Aber du gehst und dein Schritt
wird langsam fester . Vor dir liegt ein ganzes
Leben , neu und unbekannt . Hab keine Angst ,
du wirst auch darin sicher werden .

Seltsames Schicksal
eines Obdachlosen

Vor etwa einem halben Jahrhundert wan -
derte ein armenischer Kaufmann namens Gu -
lesian nach den Bereinigten Staaten aus .
Diesem Gulesian nun stieß eines Tages Plötz -
lich während eines Spazierganges das Miß -
geschick zu , mit einem Schlage sein Gedächtnis
zu verlieren . Es war ihm unmöglich , den
Weg nach seinem Hause zurückzufinden , er hatte
auch seinen Namen vergessen , und so trieb er
sich ziellos in den Straßen der amerikanischen
Großstadt umher . Schließlich sand er Auf -
nähme in einem Obdachlosenasyl . Dessen Lei -
tung bemühte sich vergeblich , die Persönlich -
keit des Unbekannten festzustellen . Kürzlich
hat Gulesian nun auf seltsame Weise das ver -
lorene Gedächtnis wieder erhalten . Er hörte ,
wie in einem , dem Obdachlosenheim gegen -
überliegenden Hause ein Klavierstück gespielt
wurde . Die Melodie wirkte auf ihn wie ein
Blitz, ' hatte er sie doch in früher »« Tagen oft
gehört , denn die Komponistin war niemand
anders als seine inzwischen verstorbene Frau
gewesen . Gulesian erkannte nicht nur die ge -
hörte Melodie in ihrer wahren Bedentnng
wieder , sondern hatte damit auch das Ge -
dächtnis vollkommen zurückgewonnen .

man sie verhindern , sich uns noch mehr zu
nähern . Kaum sind wir irgendwo allein , so
kommt jemand dazu — der Minister — eine
Botin der alten Tayida — diese häßliche Zwer -
gin — Geschäfte aller Art — der Resident oder
Jürgen . . ."

Marianne grübelte .
„Sollte eine Frau wie sie nicht durch eiuen

einfachen Befehl eine ruhige Stunde erzwiu -
gen können ? Wenn sie mit uns allein sprechen
will . . ."

„Kein Zweifel , baß sie will ! Aber ebenso
ohne Zweifel ist es , daß hier nicht einfach die
Rebe davon sein kann , irgendein Gespräch mit
uns zu beginnen . Ich habe die Maharani jetzt
seit vierzehn Tagen beobachtet und ertappe sie
immer wieder dabei , daß sie mich heimlich
mustert . Nein , nein . . . hier geht irgend
etwas vor . das . . ."

Lux verstummte , und obwohl Marianne sie
fragend ansah , versank sie völlig in ihre Ge -
danken .

Nun hatte sie etwas ausgesprochen , was bis -
her nur in ihrer Empfindung gewesen war .
Ja , ein rätselhafter und völlig unbegreiflicher
Widerstand gegen sie beide als Gäste der Ma -
harani . ein Widerstand , von dem man nicht
wußte , wo er ausging , hinderte sie , sich der
Maharani und auch — Jürgen zu nähern . So -
bald sie mit ihrem Bruder sprach , kam stets
jemand dazu , der einzige Tag . an dem sie den
Palast verlassen hatte , war noch besetzter als
die andern : die Fahrt in die Stadt , der Be -
such im Klubhaus , die Borstellung vom Resi -
denten bis zum Verwalter , die Kaffeebesuche
bei ihren Damen . . . halb tot waren sie abends
gewesen . . . und mit Jürgen — kein Wort !

Nichts widerstrebte Lux Hartenaus Natur so
sehr wie Zwang — der Palast , ein Wunder an
Schönheit , er bedrückte sie sckon —, sie spähte
hinaus nach der breiten Landstraße , die durch
die Dschungel zum Kraftwerk führte . . . ! Gast
war sie bei der Maharani . . . aber das Nichts -
tun zermürbte sie . . . Wieviel lieber hätte sie
wirklich mit ihr . . . gearbeitet !

Warum nur , warum hatte Shirawana ihr
Hiersein so dringend von Jürgen erbeten ?
llnd warum sprach Shirawana sich nicht aus ?
Wer trennte sie ?

War ' s nicht so . . . auch jetzt , im harmlosen
Hinschlendern , als lauere überall etwas Ver -
stecktes ? . . . Warum schlich stets diese boshafte
Zwergin Tura herum ? Warum der Haß der
Rani Tayida . . . ?

Solche Träume gab 's : jeder Busch eine
Maske . . . jedes Windsummen ein Warnungs -
ruf . . . jede Rose eine Gefahr . . .

Arm in Arm näherten sie sich einer Mar -
morbank .

„Ich freue mich auf den Tag , an dem ich
mich mit Jürgen aussprechen kann "

, sagte Lux
ernst . „Irgend etwas geht hier vor . . . irgend
etwas . . . Unheimliches . . . Hier hören die
Wände und die Bänme und die Dinge . . . Ma -
rianne "

, lachte sie leise , „schlag ' doch mal hier
auf den Busch . . . wer weiß , welches Geheim -
uis dahinter sitzt . . ."

^Fortsetzung folgt )
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Fodor
Eden tritt feine Rundreise nn

Der enalische Lord - Sieaelbewabrer Antlionn lkdea
llinksl mit seinem Privatsekretär ans dem Lon.
doner Kluavlav Croydon vor seinem Absluae nach

Paris .
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lAuä Stadt undLandj
Oer badische Komponist

Karl Kromer 70 Lahre alt
In Stuttgart vollendete am Samstag der

von Mahlberg gebürtige badische Komponist
Karl Kromer , der seit Jahrzehnten in Stutt -
gart lebt , sein 70. Lebensjahr . Kromer ist be -
rühmt geworden durch sein Lied „Nach der
Heimat möcht ich wieder " . An Pfingsten wird
»er 70jährige Meister seiner Heimat einen Be -
such abstatten . Mit dem Besuch wird ein Hei-
matfest verbunden werden .

Wo wollte der Freiballon hin ?
Aus Pforzheim wird berichtet , daß Sonn -

iagnachmittag gegen 3.80 Uhr aus Westen ein
Freiballon antrieb , der im hinteren Wart -
berggelande — im Ge,v«nn Benzach — aus
etwa Zimmerhöhe herunterging . Der Ballon
wollte anscheinend landen : er hatte ein
Schlepptau ausgeworfen und gab Ballast ab.
In dem Ballon , der eine schwarz-weiß - rote
und eine Hakenkrenzslagge gehißt hatte , be -
fanden sich drei Insassen .

Ein Beobachter erzählt , baß einer der In -
fassen abgesprungen und nach der Kieselbron -
ner Straße zu gelaufen fei. Eine Bestätigung
dieser Nachricht war nicht zu erhalten . Der
Ballon ging nun rasch wieder in die Höhe und
trieb sehr schnell ab.

Trotz ^Oetektivschule" und ^Signal" —
ins Gefängnis !

Nach viertägiger , zum Teil unter Ausschluß
der Oefsentlichkeit geführter Verhandlung ver -
urteilte die Strafkammer in Ravensburg den
40 Jahr « alten , aus Weingarten stammenden
Adolf Heuß wegen fortgesetzten Betrugs zu
l Jahr 8 Monaten Gefängnis unter Anrech-
nung von acht Monaten auf die Unter -
fuchungshaft . Heuß ist eine sehr fragwürdige
Persönlichkeit und hat ein bewegtes Leben
hinter sich. Er ist zu 50 Prozent kriegsbeschä-
digt , war auch als Spion und aus zwei Seiten
tätig und zuletzt beschäftigte er sich mit Grün -
dungsgescbästen , die ihm nun zum Verhäng -
nis wurden . So gründete er eine „Banernuot -
beweguug " und gab eine Zeitschrift „Signal "
heraus , ferner gründete er eine Detektivschule .
Er hatte es aber nur auf das letzte Geld
einiger leichtgläubiger Bauern oder junger
Leute abgesehen und es fielen ihm auch etwa
8500 NM . in die Hände , die er für sich ver -
wendete .

Von gerichtsärztlicher Seite wurde Heuß als
geistig minderwertig bezeichnet, er wurde auch
in Haft behalten .

Freistett (bei Kehl) . (Unverschämter Fisch-
diebstahl. ) Einem hiesigen Fischer wurden die-
fer Tage seine Fischkasten samt den darin be -
kindlichen, etwa 2 'A Zentner Fischen, von bis -
her unbekannten Tätern gestohlen.

Laudau . sGerüstciusturz .s Beim Abbau
eines Anstreichergerüsts brach plötzlich der
restliche Teil in sich zusammen . Fünf darauf
beschäftigte Personen stiirzten in die Tiefe .
Der Unternehmer , Gipsermeister Peter Felix
aus Landau , sein Bruder , Jean Felix aus
Arzbeim und der aus Niederhochstadt stam-
mende 18jährige Lehrling Baum wurden
schwer verletzt .

Anschauungsunterricht für Unbelehrbare
Das Badische Geheime StaatSpolizeiamt

meldet :
Emil Nell aus Mimmenhausen (Bezirk

Ueberlingen ) wurde auf Anordnung des Badi -
schen Geheimen Staatspolizeiamtes in Schutz-
hast genommen . Nell , der früher Anhänger
der Zentrumspartei war , kann sich auch heute
noch nicht mit dem Verschwinden seiner Partei
abfinden und übte immer wieder über den
nationalsozialistischen Staat in aller Oeffent -
lichkeit abfällige Kritik , trotz wiederholter Ver -
Warnungen durch den Bürgermeister .

Aufreizungen und dreistdumme Redensarten
waren seit einiger Zeit die Lieblingsbeschästi -
gung des Nell . So wärmte er auch die alte
Lüge auf , daß die Parteien durch Gewaltakte
verschwunden seien , aber bald wiederkämen .
Sein sehnlichster Wunsch gipfelt darin , daß er

lieber die Roten an der Regierung gesehen
hätte . Nell wurde bei der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht und hat mit exemplari -
scher Bestrafung zu rechnen .

Titisee . (Trachtentreffen .) Bei der Jahres -
Hauptversammlung des Heimatvereins See -
Klub wurde auch die Veranstaltung eines ale -
mannischen Trachtentreffens in Titisee bespro -
chen . Dieses Trachtentreffen soll am 21 . Juli
im großen Stil stattfinden . Die Vorbereitun -
gen sind bereits im Gange .

X Wössingen , A. Bretten . (Pfarrerwechsel .)
Auf eigenen Wunsch wurde der hiesige Pfarrer
M . Vettert durch den Evaug . Oberkirchenrat
nach der gleichfalls im Brettener Bezirk
liegenden Gemeinde Oberacker versetzt. Pfarrer
Gettert steht im 48. Lebensjahr und war seit
1032 hier tätig .

Kraftwerk Kembs und die Rheinfischerei
Noch keine Verständigung wegen Schadenvergütung — Aus der Tagung

bad . -schweiz . Fischerei -Interessenten
In Birsfelb (Schweiz , Baselland ) fand auf

Einladung des Schweizerisch -Badischen Fische-
reiausschüsses sür die Neubewirtschaftung des
Oberrheins am Samstag eine Tagung statt ,
aus der Dr . Schweizer , der Vorsitzende des
Ausschusses, über die umfangreiche im Jahre
1034 geleistete Arbeit referierte .

Einen wesentlichen Absperrungsriegel für
das Weitergelangen der Fische stromaufwärts
bildete das zuletzt errichtete Großkraftwerk
Kembs , dessen völlig ungenügende Fifchauf -
stiegsanlagen nunmehr wesentlich »erbessert
wurden . Die Fischtreppen haben in ihrer Stu -
senhöhe eine Herabsetzung von 40—50 Zen -
timeter auf 18—20 Zentimeter erfahren , um
das Aufsteigen zu erleichtern , ferner ist auch
ein Fischaufzug vorhanden . Von Mai bis De -
zember sind hier etwa 100 Fische in die oberen
Gewässer des Rheins vorgedrungen . Die Auf -
ftiegsverhältnisse werden ab Mitte März fort -
geführt . Ein abschließendes Urteil ist heute
noch nicht möglich. Ueber die schwere Schä -
diguug ist noch keine Verständigung wegen
Schadensvergütung mit den französischen In -
stanzen erreicht .

Im Namen der badischen Regierung sprach
aus der Tagung der bad . Fischereisachverstän -
dige Regierungsrat Dr . Koch (Karlsruhe ) , der
von Oberfinanzrat Kroll sowie von Vertretern
des Domänenamtes Gückingen und des bad.
Fischereivereins vom Oberrhein begleitet war .
Wie die Besetzung Badens im Ausschuß zeige,
sei dasselbe in gleichem Umfange an den Ar -
beiten beteiligt . Es verfolge mit besonderer
Anerkennung die Pionierarbeit , welche die
Schweiz beim Kraftwerk Kembs für die Fisch -
zucht leiste. Baden fei auch den Vorschriften
über die Fangverbote weitgehend nachgekom-
men , um die schweizerische Fischerei nicht zu
schädigen. Schon seit Jahren mache Baden
ähnliche Untersuchungen an den Stauwerken
des Neckars und der Kinzig .

Gerade letzterer Fluß werde gerne von den
Lachsen zum Ausstieg benutzt . Im vergangenen
Jahre seien von 398 in die Kinzig eingewech-
selten Lachsen 100 oberhalb des neugebauten

M'
iielbadische Streiflichter

Veranstaltungen / Aus den Gemeinden / Von der Kreisbauernschaft Rastatt
In Acheru veranstaltete das chromatische

Akkordeonorchester Karlsruhe unter Leitung
von Hans Scheer ein prächtig gelungenes
Werbekonzert im Ratskeller . Das Publikum
folgte dem blendend spielenden Orchester mit
Begeisterung und tat seinen Dank in wahren
Stürmen des Beifalls kund. Das Programm
brachte klassische und leichtere Tonwerke . Der
Abend bedeutet einen vollen Erfolg für die
Gäste.

Die Arbeiten an der Sasbacher Siedlung
schreiten rüstig fort : soeben wurde das fünfte
Doppelwohnhaus erstellt und das sechste wird
im Laufe dieser Woche im Rohbau fertig
werden .

Die Gemeinde Großweier hat sich , dem
Wunsche der Regierung folgend , entschlossen,
den unwirtschaftlich gewordenen Wald zum
Teil auszuroden und zu Acker- und Wiesen-
gelände umzuwandeln . Um darüber abzustim -
men , fanden sich die hiesigen Bürger zu einer
Bürgerversammlung im Schulsaal ein . Mit
aufklärenden Worten schilderte Bürgermeister
Hiegert den Bürgern den gemeinde - sowie
staatspolitischen Wert des Unternehmens . Die
Abstimmung über den Verzicht des Bürger -
gabholzes von dem zu rodenden Walde ergab
einen mit einer Ausnahme einstimmigen Ver -
zicht. Die zweite Abstimmung über zehnjähri -
gen Verzicht des Bürgergabholzes aus dem
übrige« Walde zugunsten der Gemeinde wurde
mit 115 gegen 22 Stimmen abgelehnt .

In Rheiubischossheim war der Abendgottes -
dienst am vergangenen Donnerstag dem Ge-
dächtniS Joh . Seb . Bachs gewidmet . Pfarrer
Schwindt hatte sich selbst in den Dienst der
Sache gestellt, so daß der Abend durch Bachs
Schöpfungen auf Orgel mit Violine und Ge-
fang eine festliche Note erhielt . Im Mittel -
punkt der Veranstaltung stand eine gehalt .
volle Ansprache des Pfarrers Schwindt , die
Eindrücke aus dem Leben des berühmten
Komponisten vermittelte .~ Während die Grippe im Land im Abflauen
iL. hält sich der unliebsame Gast in Walüulm

noch beharrlich . Besonders in Mitleidenschaft
gezogen wurde unsere Jugend , liegen doch
einige Kinder in schwer bedenklichem Zustande
danieder . Aus diesem Grunde sah sich der Be -
zirksarzt veranlaßt , unsere Schule sür 8 Tage
zu schließen.

Weiter nordwärts ist von einer rührigen
Tätigkeit der Kreisbauernschaft Rastatt zu
berichten . Sie stand im Zeichen der Erzeu -
gungsschlacht . Die Versammlungstätigkeit war
in den letzten Wochen und Monaten besonders
rege . In nahezu 200 Ortsbauernversammlun -
gen wurden systematisch die wichtigsten Fra -
gen der landwirtschaftlichen Erzeugung behan¬
delt . Mehr als die Hälfte aller laudwirtschast -
lichen Betriebsinhaber wurde dabei persönlich
erfaßt . Neben dieser Außenarbeit lief eine
intensive Bauernschulung einher . Bei der letz-
ten Pflichtversammlung der Bauernführer
wurden von Kreisbaueruführer Müller und
Ortsbauernführer Jung , Bischweier , die
hauptsächlichsten Richtlinien für die Märzstufe
der Erzeugungsschlacht bekanntgegeben : Schäd -
lingsbekämpsuug u . Unkrautvertilgung , Ent -
Wässerung und Bewässerung , Leistuugsprü -
suug in Groß - und Kleintierzucht .

Einen besonderen Platz nahm der Reichs -
berusswettkampf der deutschen Jugend ein ,
dessen Durchführung für die Gruppe „Nähr -
stand" in unserem Bezirk der Kreisbaueru -
schast übertragen war . Die Organisation des
Wettkampfes war schon durch die große Zahl
der Teilnehmer ( 13V Wettkämpfer gegenüber
10 im Borjahr ) nicht ganz leicht. Das Ber -
suchs - und Lehrgut Rastatt , der Gärtnerei -
betrieb Schäfer in Rastatt , sowie das Forstamt
Forbach haben sich hier bereitwillig und in
dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt.
Als besondere Genugtuung darf verzeichnet
werden , daß der gesamte Wettkampf unserer
Rastatter Bauerufugend im Film festgehalten
wurde , der beste Beweis , daß der Berusswett -
kämpf im Rastatter Bezirk die maßgebenden
Stelle » befriedigt hat .

Stauwehres , das mit einem Fifchpa ^ wie
Kembs versehen sei , kontrolliert worden . Es
sei also die Hälfte über den Fischpaß hinauf -
gekommen . In ber Einsatzfrage der Jungfische ,
Fischbrut usw . sei Baden gerne bereit im bis -
herigen Umfange die Arbeiten gemeinschaftlich
mit der Schweiz fortzusetzen . Auch hoffe er ,
noch etwas mehr Mittel seitens der Industrie
für die Besetzung des Oberrheins zu erhalten .
(Unter Beifall .,

In den Ausschuß sollen noch je ein fchwei -
zerifcher u . ein badischer Vertreter der Sport -
fischer aufgenommen werden . Im übrigen ist
das Arbeitsprogramm für 193S in der gleichen
Weife wie das für 1934 vorgesehen und an -
genommen .

Kleine Rundschau
H . Baden -Baden . (Frohsinn -Konzert .) Der

„Liederkranz Frohsinn " gab Sonntag im Gar -
tensaale des Kurhauses ein Kouzert vor zahl -
reichen Zuhörern . Eröffnet wurde der Abend
mit dem markigen Münnerchor „Deutschland "
von Walter Rein , dem völkisch wertvolle
Volkslieder von Franz Philipp und Joseph
Haas und ein Chor von Schubert folgten .
Maria Beck (Karlsruhe ) war im Programm
mit neun Liedern von Schubert , Schumann
und Brahms vertreten , die sie sympathisch zu
Gehör brachte . Gesteigert wurde der Genuß
durch die Uraufführung von fünf aleman -
Nischen Volksliedern von Franz Philipp , in
welchen die Wesensart oer Heimat I . P . He-
bels und die Schönheit des Wtesentals in
Text und Melodie trefflich zum Ausdruck kom-
men . Zwei Männerchöre ( Pflichtchöre des
Badifchcn Sängerfestes in Karlsruhe ) von
Hans Lang und Hermann Grabner bildeten
den Abschluß. Der „Frohsinn "- Dirigent Otto
Schäfer , der sich auch als Begleiter am Kla -
vier vorzüglich bewährte , war dem Gesamt -
kouzert ein feinsinniger Leiter und durfte
reiche Anerkennung entgegennehmen .

Offenburg . (Todesfall . ) Nach schwerer Krank -
heit ist im Alter von 74 Jahren Frau Mad -
daleua Menzer , Witwe , aeb - Stöhr , Wirtin
zum „Vadischen Hof", gestorben . Die Verstor -
bene war eine stets freundliche und äußerst
aufmerksame Wirtin und verstand es , dem
Gasthaus eine gute , solide Kundschaft zu er -
halten .

Gengenbach . (Die Hauptversammlung des
Bezirksobstbauvereius ) fand am Sonntag
statt . Beiwohnten u . a . Laudrat Dr . Sander ,
Kreisbaueruführer Schilli der Leiter der
Landesbauernschast Baden , Hauptabteilung II ,
Herrn Schmitt . Der Jahresbericht wurde ge -
nehmigt . Es wurden verschiedene Referate
gehalten . .

Wildberg ( Wttbg .) . (Bon Puffer « getötet .)
Auf dem Bahnhof ereignete sich ein schreck -
liches Unglück. Der 47 Jahre alte Zugschaffner
Andreas Schnauffer von Calw wollte beim
Rangieren den abgekuppelten Zugteil wieder
ankuppeln . Auf ungeklärte Weise kam er
zwischen die Puffer . Ein Bein und ein Arm
wurden ihm zerquetscht und der Leib aufge -
rissen. Nach kurzer Zeit trat der Tod ein.

Für Hof und Garien
Geschirrhalter aus alten Kuppelstangen

Für ihren ursprünglichen Zweck unbrauch -
bar gewordene oder aus andern Gründen
weggelegte Kuppelstangen , Treibwellenträger ,
Lagerstützen u . dgl ., die nur noch Alteisenwert
haben , können als Geschirrhalter im Pferde -
stalle noch recht gute Verwendung finden . Sie
werden einfach an Wandbalken oder an Pfosten
der Buchtabtrennungen angeschraubt ober auch
mit Haspen festgemacht. auberes

(WandJbothen oder
j, ßiichljyfasteyis

I
( kappe£davtge )

föytähchraußen)

Aussehen Wert legt , wird große Holzschrauben
mit Mutterkopf wählen , die mit Schrauben -
fchlüfsel oder Zange in die in das Holz vor -
gebohrten Löcher gedreht werden . In den
Kuppelstangen und Treibwellenstützen sind ja
die Schraubenlöcher bereits vorhanden . Es
entstehen also lediglich Unkosten bei Beschas -
sung der Holzschrauben . Es könnten natürlich
auch Eisenbolzen mit aufgedrehtem Schrauben -
gewinde in das Mauerwerk eingegipst oder
einzementiert werden , das erfordert aber etwas
mehr Geschicklichkeit . Müssen diese Schrauben -

bolzen erst vom Schmied oder Schlosser pas-
send gemacht werden , dann stellen sie sich auch
etwas teurer als fabrikmäßig hergestellte Holz -
schrauben . Welche Befestigungsart man wählt ,
hängt jedoch sehr von der Stalleinrichtung ab.
Je nach Größe ber vorhandenen Kuppelstau -
gen, Treibwellenträger usw . können diese auch
gut als Auslage für Wandbretter , Putzzeug -
schränkchen , Kleintierkäfige usw . dienen . Dabei
können auch durch die Wellenlager Stangen
geschoben werden , die man wiederum zum Auf -
hängen von Pferdedecken usw . benutzen kann.

Gurkenanzucht im Zimmer
Die Anzucht von Gurkeusämlinge « kann

auch im Zimmer , und zwar schon im März bis
April geschehen . Mit Vorteil bedient man sich
dabei sogenannter Anzuchttöpfe . Diese werden
wie die gewöhnlichen Blumentöpfe mit nahr -
hafter , etwas sandiger Erbe gefüllt , in bie man
3—4 Kerne legt . Bis zur Entwicklung der bei-
den ersten Blätter sind die Töpfe recht warm
zu stellen , dann kommen sie an ein Helles
Fenster . Nach allmählicher Abhärtung werben
sie samt bem Topf Mitte Mai in ein warmes ,
gut gedüngtes Beet gefetzt . Da der Wurzel -
ballen in keiner Weise dabei gestört wird , wach -
sen sie ohne weitetes weiter .

Aussaat von Zwiebeln
Die Aussaat der Zwiebel « bleibt oft ohne

den gewünschten Erfolg . Da der Samen
längere Zeit zum Keimen braucht , kann es
vorkommen , daß der Boden längst durch starke
Regen festgeschlagen und dazu noch verkrustet
ist , bis der Keimling sich über die Erde erheben
will . Dann fehlt es ihm an der Kraft dazu ,
und er muß ersticken. Darum soll man das
Land mit dem Rechen nicht vollständig ein -
ebnen , sondern nur durchhacken. In diesen
kleinschollerigen Boden wird der Samen etwas
dichter als sonst ausgestreut . Der Regen kann
solches Land nicht so schnell verkrusten . Die
meisten Samen bleiben in den Vertiefungen
liegen und werden mit feiner Erde bedeckt . Da
es ihnen auch nicht an Feuchtigkeit fehlt , so
keimen sie bald . Das Wichtigste bei dieser Aus -
saat ist, daß der Boden nicht verkrustet und der
Keim am Durchbruch verhindert wird .

Durlach im März
Zu Gunsten des WHW . fand in Durlach in

der Festhalle ein srohes Schauturne « statt ,
veranstaltet von der Turnerschaft 1846 Dur -
lach . Die Veranstaltung nahm einen eindrucks -
vollen Verlauf .

In der Lutherkirche fand die zweite Musi -
kalifche Abendseier statt . Zum Vortrag kamen
u . a . Werke von Bach und Händel . Die Mit -
wirkenden , Hauptlehrer Wirnser (Orgel ) und
Gymnasialmusiklehrer Albert Baust (Violine ) ,
brachten in ihrem Spiel ihre ganze Meister -
schast zum Ausdruck . Verschönert wurde der
Abend durch die herrlichen Gesänge des Cho-

Am Reichsberusswettkampf beteiligten sich
über 200 Jugendliche . Bor Beginn der Wett -
kämpfe fanden in Gegenwart der Vertreter
der Behörden , Schulen , des Handels und Ge-
werbes und ber Industrie kurze Feiern statt .
Bürgermeister Dr . Bingens sprach dabei über
Sinn und Bedeutung des Reichsberusswett -
kampfes.

Feierlich vollzog sich die Entlassung der Abi -
turienten , Oberprimaner Schulz behandelte in
seiner Abiturientenrede das Thema „Johann
Sebastian Bach und das humanistische Gym¬
nasium " . Nach der Schlußansprache von Direk -
tor Schnitzler wurden die Reifezeugnisse ver -
teilt . Alle 20 Schuler haben die Reifeprüfung
bestanden , 6 von ihnen erhielten Preise : fer -
ner kamen zwei Alfred -Maul -Medaillen zur
Verteilung .

Bei Baumsetzungsarbeiten auf dem Augu -
stenberg an der Scheide der Friedhof - und
Grötziuger Straße stieß man auf zahlreiche
Mauerzüge . Es handelt sich um Fundamente
des im Jahre 1769 abgebrochenen Durlacher
Gutleute -Haus (Siechhaus ) .

Der Militärvereiu hielt im „Blumensaal *
seine Generalversammlung ab. Aus dem Be -
richt geht hervor , daß sich der Verein in sei-
ner Organisation gefestigt hat . Die Neuwahl
brachte in der Vereinsleitung keine Verän -
Gerungen. —n.—
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Aus der Landeshauptstadt
Flaggenverordnung

des Reichsmiuisteriums für Volksauskläruug
und Propaganda

Es ist zu beobachten , baß an Privathäusern
Sie nationalen Flaggen vielfach ohne jeden
besonderen Anlaß gezeigt werden , daß sie an
den Tagen , an denen eine allgemeine Beflag -
gung stattfand , nachts nicht wieder eingezogen
werden und oft sogar tage - und wochenlang
hängen bleiben . Um dieser die Bedeutung der
Flaggen und die Würde der nationalen Sym -
bole beeinträchtigenden Unsitte zu steuern ,
wird darauf hingewiesen , daß Flaggen nur an
den Tagen gezeigt werden dürfen, an denen
aus besonderen Anlässen die Beflaggung von
Privathäusern von behördlicher Seite ange -
ordnet ist . Die Flaggen müssen an diesen Ta -
gen möglichst frühzeitig gesetzt werden und
sind mit Sonnenuntergang wieder einzuziehen .
Es wird nochmals darauf aufmerksam ge -
macht, daß es nicht statthast ist . die Haken-
kreuzflagge und die schwarzweißrote Flagge ,
die beide nebeneinander bestehen, in irgend
einer Form zu vereinigen .

Aus Beruf und Familie
Dienstjubiläum . In diesen Tagen begingen

Werkführer Paul Messerfchmid und Schreiner
Franz Schauselberger beim Städt . Schlacht- u.
Viehhof ihr 25jähriges Dienstjubiläum . Be -
triebsmeister Haner ebendaselbst wirb auf
Ende des Monats nach nahezu Mjähriger Tä -
tigkeit in den wohlverdienten Ruhestand ver -
setzt. Aus diesen Anlässen wurde am Mitt -
woch , den 13 . d . M ., die gesamte Belegschaft
des Schlacht - und Viehhofes zu einer schlich -
ten Feier zusammengerufen . Schlachthof-
direktor Dr . Wagner dankte den Jubilaren
für die treu und vorbildlich geleisteten Dienste
und gab dem scheidenden Betriebskameraden
Sauer die besten Wünsche mit in den Ruhe -
stand . Als äußeres Zeichen der Kameradschaft
und Dankbarkeit überreichte Direktor Dr .
Wagner sodann den Jubilaren sowie dem
scheidenden Beamten im Namen der Beleg -
schast die von ihr gestifteten Geschenke. Als
Vertreter der Deutschen Arbeitsfront war
Kreiswalter Frey erschienen , der in einer
kurzen Ansprache im Namen der Deutschen
Arbeitsfront den drei Jubilaren gratulierte
nnd dafür dankte , daß sie während ihrer lang -
jährigen Dienstzeit ihre Pflicht voll und ganz
erfüllt haben .

Todesfall . Kurz vor Vollendung seines 91 .
Lebensjahres verschied am Freitag Herr
Friedrich Wilh . Leonhardt . Bis vor kurzem
erfreute sich der alte Herr einer erstaunlichen
körperlichen und geistigen Rüstigkeit . Fast täg¬
lich konnte man ihn auf seinen Spaziergängen
antreffen . An allen Vorkommnissen des Tages
nahm er regen Anteil . Viel und anschaulich
wußte er zu plaudern von seinen vielen Rei -
sen , die er noch meist mit der Postkutsche in
die Lande unternahm . 1871 hatte er sich in
Aachen als Vertreter der Bad . Anilin - und
Sodafabrik niedergelassen und war seiner Tä -
tigkeit lange Jahrzehnte treu geblieben .

Seit seinem 81 . Lebensjahr wohnte er in
Ettlingen bzw. Karlsruhe bei seinem Schmie -
gersohn , Oberstleutnant a . D . Bcrthold , Vir -
chowstraße 2 . Unsere badische Landeshaupt¬
stadt war dem Verstorbenen liebgeworden ,
und besonders die vielen Grünanlagen hatten
es ihm angetan . Am Montag erfolgte unter
großer Anteilnahme im Krematorium seine
Einäscherung .

„Oer Bund der Jugend"
Zur Nruanfkühruug von Ibsens Lustspiel

im Staatstheater
Nach dem Mißerfolg von „Kaiser und Gali -

läer " veröffentlichte Ibsen seine schon vorher
geschriebene politische Satire »Der Bund der
Jugend "

, eines unserer feinsten Charakterlust -
spiele , ein Werk voll prachtvoll gesehener und
gezeichneter Typen aus dem Kleinbürgerleben .
Eine Komödie der Kirchtumpolitik , Satire aus
den Streber , öer sich gleich dem Wetterhahn
nach jeder gewünschten Richtung dreht , wenn
dieses Sichdrehen nur sein Fortkommen sör-
dert .

Wie dieser völlig gesinnungslose , typische
Glücksritter und Blender Aristokrat mit den
Aristokraten , Demokrat mit den Demokraten
ist usw . , wie er sich in jede Lage sc fort mit
sicherer Phrasenbeherrschung hineinfindet , wie
er sich an dem Klang seiner eigenen Worte so
berauscht , daß er selbst im Augenblick an ihre
Echtheit glaubt , wie er jeden noch kürzlich als
Lumpen Benannten im Handumdrehen zum
Ehrenmann stempelt , wenn er sich Vorteile
davon verspricht , wie er die Satzungen seines
Vereins so weitherzig definiert , daß sie sich nach
jeder benötigten Richtung hin ausbeuten las-
sen, wie er auch Liebesgefühle zu jeder sein
Vorwärtskommen benötigten Verwendung her -
beizukommandieren weiß , das alles ist mit der
köstlichen Ironie dessen hingeworfen , der sich
lächelnd durch die innere Belanglosigkeit des
Parteiwesens durchgedacht hat , und der sich,
den Schalk im Nacken, belustigt an dem so ge-
wichtig sich gebärdenden parteiprlitischem Krib -
belkram weidet .

Diese Satire auf den Parlamentarismus
von gestern wirb am kommenden Freitag am
Badischen Staatstheater in Neuinszenierung
lFelix Baumbach) aufgeführt.

DieTätigkeit der sozialen Ehrengerichte
Die soziale Ehrengerichtsbarkeit unterzieht

Ministeralrat im Reichsjustizministerium Dr .
Köhler in einem Aussatz einer eingehenden
Würdigung . Er weist darauf hin , daß die
Treuhänder der Arbeit sich nach dem Jnkraft -
treten des Arbeitsorönungsgesetzes mit Recht

noch einige Zeit mit Anträgen auf Einleitung
von ehrengerichtlichen Verfahren znrückgehal -
ten haben , da die Führer der Betriebe und
ihre Gefolgschaft sich zunächst mit dem neuen
Gedankengut vertraut machen mußten .

Erst vom Oktober v . I . an haben sie in stär -
kerem Maße Anklagen erhoben . Bis Mitte
Dezember v . I . waren insgesamt 61 Ver -
fahren eingeleitet , von denen sich die meisten,
gegen Betriebsführer richteten , und zwar stand
dabei die Zahl der Fälle an der Spitze , in

denen Betriebsführern böswillige Ehrenkrän -
kung und böswillige Ausnutzung der Arbeits -
kraft ihrer Gefolgschaft vorgeworfen wurde .
Die sozialen Ehrengerichte haben in den letz -
ten Monaten des vergangenen Jahres ihre
Verhandlungen aufgenommen . Die erste Sit -
zung des Reichsehrengerichshoss hat bekannt -
lich im Januar d. I . stattgefunden . Die weni -
gen bisher vorliegenden Urteile lassen natür -
lich , so erklärt Dr . Köhler , eine Auswertung
nach irgend einer Richtung hin noch nicht zu.

Aus dem Gerichtssaal:

Wettere Opfer der Grötzinger Prophetin
«.Es war mir ein Vergnügen, Frau Vögtle Geld zu geben " . . .

Im Betrugsprozeß Vögtle und Genossen
vor der Großen Strafkammer Karlsruhe
wurde am 6. Verhandlungstag in der Beweis -
aufnähme fortgefahren .

Die Ehefrau eines Pforzheimer Bürsten -
sabrikanten hatte hehlings , hinter dem Rücken
ihres Mannes Frau Vögtle 2000 RM . gegeben.
Als sich der Ehemann der Frau nach Grötzin -
gen wandte , wegen öer Rückzahlung , erhielt er
eine ausgeklagte Forderung an Leute , die
nichts hatten . Die Angeklagte Vögtle gibt an ,
das Gelb wäre zurückbezahlt worden , wenn sie
nicht verhaftet worden wäre .

Vorsitzender : Glauben Sie , wenn Frau
Vögtle nicht verhaftet worden wäre , daß Sie
ihr Geld zurückbekommen hätten ?

Zeuge : Das glaube ich nicht.
Die Verteidigerin führt an , die Zeugin habe

kurz vor der Verhaftung der Vögtle erklärt ,
daß sie sich freue, daß sie ihr die 2000 RM . ge¬
geben habe .

Vorsitzender : So gibt 's viele .
Zeuge : Das ist nicht wahr . Sie hat das Geld

hingegeben , um Frau Vögtle zu helfen , aber
nicht, um es zu verlieren .

Frau Vögtle : Die Frau war froh , daß sie
mir das Geld gab , sonst wäre es ihr daheim
kaputt gegangen .

Frau Vögtle kauft einen Horch- Wagen
Der weitere Betrugsfall bezieht sich auf den

Ankauf eines Horch- Wagens durch Frau
Vögtle . Es wirb der Angeklagten zur Last ge -
legt , sie habe am 26. April 1934 die Firma G.
in Baden - Baden durch das Versprechen pünkt -
licher Zahlung veranlaßt , ihr ein gebrauchtes
Horch - Pullmann - Kabriolett für 8000 RM . zu
verkaufen , obwohl sie wußte , baß sie zur Ein -
Haltung der Zahlungen nicht in der Lage war .
Rund 2000 RM . in Wechseln gingen zu Pro -
test, und der restliche Betrag steht heute noch
aus . Obwohl sich die Firma G . das Eigen -
tumsrecht an bem Wagen bis zur völligen Be -
zahlung vorbehielt , übereignete sie, wie ihr die
Anklage weiter vorwirft , den Wagen an eine
Frau in Stuttgart zur Tilgung einer Dar -
lehenssorderung in Höhe von 4500 RM . Unter
der Heiterkeit der Zuhörerschaft , die sich wieder
zahlreich eingefunden h.at , erklärt der Ehemann
Vögtle zu dem Autogeschäft : Wir haben es ehr -
lich gemeint I

„Es war mir ein Vergnügen , Frau Vögtle
Geld zu gebe » ."

Anschließend kommt der Anklagepuukt 27 zur
Sprache . Frau Vögtle wird darin vorgeworfen ,
sie habe am 28. April 1934 die Ehefrau eines
Zollsekretärs in Karlsruhe veranlaßt , ihr hin -
ter dem Rücken ihres Mannes zwei Spar -
bücher auszuhändigen und ihr eine Vollmacht
zur Abholung der Guthaben zu unterzeichnen .
Hierbei soll Frau Vögtle gewußt haben , daß
die Zeugin nicht ohne Zustimmung ihres Man -
nes über das Guthaben verfügen durfte und
keine Vollmacht hatte und der Ehemann nicht
mit einer derartigen Verfügung einverstanden
war . Die Angeklagte hob SM , 450 und 300 RM .
ab.

Die Zeugin ist heute noch eine überzeugte
Anhängerin der Priesterin des Grötzinger
„Hallelujavereius ". Durch die Versammlungen
der Frau Vögtle sei sie von irdischen Dingen
abgelenkt worden .

Der Vorsitzende fordert die Zeugin auf , ein -
mal einige Proben aus den Schwingnngs -
stunden vorzumachen, damit sich das Gericht ein
Bild von dieser merkwürdigen Art Religions -
Übung machen kann und ist bereit , ihr , falls
nötig , eine Mitfchwingerin zur Verfügung zu
stellen. Die Zeugin kann sich jedoch nicht ent -
schließen, sich im Gerichtssaale in Schwingungen
zu ergehen .

Vorsitzender : Das war sicherlich sehr be -
kömmlich als Körper - und Verdauungsübung ?

Zeugin : Das ist geistig. Das verstehen wir
nicht. Man mutz schon eingelebt sein in das
Ganze , um es zu verstehen .

Vorsitzender: Sie sind heute noch überzeugt
von der „Heiligkeit" der Frau Vögtle , abge -
sehen von den Geldangelegenheiten . Wenn man
Ihnen sagt , daß den Leuten die letzten Spar -
groschen abgenommen wurden und die Opfer
jetzt im Elend sitzen — ist das mit dieser Lehre
vereinbar ?

Zeugin : Unser Herrgott kann auch da ein
Wunder geschehen lassen. Ich bin Frau Vögtle
immer wieder dankbar , baß ich gesund gewor -
den bin .

Vorsitzender : Wie ging die Gesundung vor
sich ? Durch geistige Beeinflussung ?

Zeugin : Frau Vögtle hat mir Sache« gesagt,die kein Pfarrer sagte.
Vorsitzeuder : Ich möchte den medizinischen

Sachverständigen bitten , sich in seinem Gut -
achten über diese sog . Heilerfolge vom Stand -
punkt der modernen Psychiatrie zu äußern . Die
Leute haben nun mal den Glauben . Wenn 's
gut getan hat , hat kein Mensch etwas dagegen.

Die Angeklagte Vögtle erklärte bei Er -
örterung dieser Frage : Der Herr sandte sein
Wort und sie wurde gesund.

Zeugin : Das Gelb habe ich gern hingegeben.
Von meinem Herrgott habe ich das Geld hin -

gegeben . Mit Freuden habe ich dqs Geld hinge -
legt . Ich habe es für Gott gegeben . Ich habe
Frau Vögtle als sein Werkzeug angesehen .

Vorsitzender : Sie hätten das Geld auch ge -
geben , wenn Sie gewußt hätten , daß Sie es
verlieren ?

Zeugin : Das Geld ist nicht verloren . Es wird
mir im Segen wieder eingebracht . Ich fühle
mich nicht betrogen . Mein Mann ist allerdings
anderer Meinung .

Vorsitzender : Es wäre wenigstens anständig
gewesen , mit Ihrem Manne vorher darüber zu
sprechen.

Zeugin : Ich bin eine sehr sparsame Frau .
Da darf ich auch mal ein Vergnügen haben .

Vorsitzender : Ihr „Vergnügen " bestand
darin , daß Sie Frau Vögtle Ihr Geld ge-
geben haben . Das war Ihnen eine große Ge-
nugtuung ?

Zeugin : Ja , weil ich gesund geworden bin .
Es kommt zu einem heftigen Zufammeustoß

mit der Zeugin , als ihr der Vorsitzende das
Lügenhafte ihres Verhaltens bei Ausstellung
der Vollmacht für Frau Vögtle erwähnt . Die
Zeugin antwortet aufbrausend und ausfällig ,
was ihr eine Rüge einträgt und die An-
drohung einer Ordnungsstrafe .

Anschließend wurde der Ehemann der
Zeugin vernommen , der mit der Geldhergabe
an Frau Vögtle nicht einverstanden war .

Einer Frau L . in Durlach hat die Ange -
klagte Vögtle 1400 RM . abgenommen . Die
Geschädigte hat durch Vermittlung eines Dur -
lacher Rechtsanwalts das Geld bis auf 600
Reichsmark wieder zurückerlangt . Dieser
wurde als Zeuge vernommen und bekundete ,
daß ihm die Sache sehr anrüchig vorgekommen
ist . Frau Vögtle ließ sich das Sparbuch der
betagten Frau , die wegen ihres hohen Alters
kommissarisch in Durlach vernommen wurde ,
geben und schrieb in der Aufregung eine Boll -
macht aus , obwohl sie mit der Abhebung des
Geldes nicht einverstanden war . Die Frau
gab , offenbar ohne sich der Tragweite bewußt
zu sein , Blankonnterschriften zur Kündigung
und Abtretung ihres Sparguthabens von
1500 RM . Einer Frau äußerte Frau Vögtle :
Die Frau wird auf den Hintern fallen , wenn
sie sieht, wie viel ich abgehoben habe . Die Frau
war nicht mit der Abhebung des Geldes ein -
verstanden . Sie traute Frau Vögtle und hielt
sie für eine fromme Frau , die nichts Unrech-
tes tue .

Weitere Betrugsfälle betreffen Grundstücks -
ankänfe , wobei Frau Vögtle kreditstärkender -
weise von ihrem Horch- Wagen erzählte , der
25 000 RM . gekostet habe . Bei den Grundstücks -
käusen blieb sie mit den Zahlungen im Rück-
stände.

Am Nachmittag wurde öer Anklagepunkt er-
örtert , der sich auf den Hausbau in der Tnlla -
straße in Karlsruhe bezieht , und die hierzu
geladenen Zeugen wurden verhört . Die Be -
weisanfnahme über diesen Punkt dehnte sich
bis zum Abend aus .

Gemeinschastsabend des Jungvolks
Der Gemeinschastsabend , den der Jungbann

1/109 am letzten Samstag im Studentenhaus
veranstaltete , sollte die Verbundenheit der Ju -
gend mit den Führern der Bewegung , mit den
Lehrern und Eltern zum Ausdruck bringen ,
in dem gemeinsamen Wollen um den Staat
Adolf Hitlers . Der erfreuliche Besuch bekun-
dete das lebhafte Echo dieses Gedankens .

Ein Sprechchorspiel , „Die Fahue vou Husa »
wik", kam durch die Jungen des Jungbanns
zur Darstellung . Husawik ist irgendeine Stadt
am Meer . Es nahen sich Feinde , die voll küh -
ner Entschlossenheit die Stadt erobern und ihre
Fahne , das leuchtende Symbol der Freiheit
und Ehre , rauben wollen . Die Zustände in
Husawik sind auch ganz dazu angetan , dem
Feinde sein Borhaben recht leicht zu machen:
Uneinigkeit der Stände , Zwist und Volksver -
rat stehen in Blüte . Der Herzog sucht ver -
gebens , sein Volk zu einen . Er wird verlacht .
Da ersteht ein Führer , aus dem Volk geboren ,
und er schweißt Bauern und Bürger , Arbei -
ter und Ritter zu kraftvoller Einheit . Gegen
diesen mächtigen Block der Geschlossenheit
prallt vergebens der Ansturm aller änßeren
Feinde . In Ehre und Kraft grüßt das Volk
von Husawik seine Freiheitssahne .

Die offenkundige Sinnbildlichkeit des Büh -
nengeschehens mit der deutschen Wirklichkeit
der vergangenen Jahre verhalf dem Spiel zu
einem eindrucktiefen Erfolg . Sprechchöre und
Marschlieder erklangen zwischen den einzel -
nen Szenen , und zum Schluß sang man ge -
meinsam das Lied der HJ . L. Kl.

Beschleunigte Postbeförderung
nach Südamerika

Von Anfang April an wird die wöchentlich
auf der Strecke Berlin —Buenos Aires ver -
kehrende deutsche Luftpost wieder im Wechsel
zwischen Flugzeugen der Deutschen Lufthansa
und dem Luftschiff „Graf Zeppelin " betrieben
werden . Gleichzeitig wird die Postbeförderung
auf der Gesamtstrecke um 2 Tage beschleunigt ,
so daß u . a . Briefsendungen i» 3 Tage « « ach
Rio de Janeiro und in VA Tage « «ach
Buenos Aires gelange « . Die Flugzeuge der
Deutschen Lufthansa verlassen Stuttgart
Sonntags früh , das Luftschiff beginnt seine
Fahrten in Friedrichshafen am Samstag . Letzte
Postschlüsse für beide Beförderungsmittel
Samstag , 21.00, in Berlin C 2, Sonntag , 3 .30,
in Stuttgart 9 ; für die Fahrten des Luft »
schisfs außerdem noch Samstag , 18.00, in Fried -
richshafen lBodensee ) .

Zur Beförderung zugelassen sind gewöhn -
liche und eingeschriebene Briefsendungen jeder
Art . bei den Fahrten des Luftschiffs auch ge-
wöhnliche Pakete . Durch Benutzung der deut -
schen Luftpost nach Südamerika werden gegen-
über dem gewöhnlichen Beförderungsweg
Zeitgewinne vis zu 20 Tage » erzielt . Es emp -
fiehlt sich , über die Besörderungsbedingunge «
— Fl «gplan , Gebühren . Fahrttage des Luft»
schisfs nfw . — vorher Auskunft bei be« Post»
anstalte« einzuholen und sich die amtliche
Lustpostliste zu beschossen .

In der Richtung aus Südamerika treffen
die Flugzeuge der Deutschen Lufthansa am
Montag in Stuttgart und Berlin ein : mit
dem Luftschiff beförderte Post übernehmen
Flugzeuge der Deutschen Lufthansa in Sevilla
und bringen sie am Dienstag nach Stuttgart
und Berlin .

Brandschaden: Am 23. März , gegen 9.5V Uhr,
entstand in einem Hanse öer Bleichstraße in
Durlach ein Brandschaden . Ein Mieter hatte
im Badezimmer eine Kanne mit etwa 20 Liter
Benzin aufbewahrt . Infolge Undichtheit der
Kanne lief das Benzin aus und entzündete sich
vermutlich an der Stichflamme des Gasbade -
ofens . Das Badezimmer brannte vollständig
aus . Durch den Brand entstand ein Gebäude -
schaden von etwa 200 RM . und ein Fahrnis -
schaden von etwa 100 RM . Der alarmierte
Feuerlöschzug öer Freiwilligen Feuerwehr
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten , da
der Brand inzwischen von den Hausbewoh -
nern gelöscht wurde .

OerAusbau desHochfchulsiadions
Zur bevorstehenden Großkundgebung am Sonntag

achtgliedrige Betoustufunge «
ausgeschlagen worden . Amphitheatralisch er¬
scheint nunmehr ein Teil der Umfassungswälle
mit diesen betonierten Abstufungen , die zu-
gleich vielen Tausenden Sitzgelegenheiten
bieten . Das innere Aufmarschgelände ist ein -
geebnet nnd mit frischer Erde beworfen . Un -
befugten ist der Zntritt zum inneren Gelände
untersagt . Ein Weg durchquert das innere
Aufmarschgelände . Der Kostenaufwand aller
Maßnahmen beläuft sich auf etwa 23 000 RM .
Diese Summe konnte um so mehr verant -
wortet werden , als der Um - und Ausbau des
Hochschulstadions neben den im allgemeinen
städtischen Interesse gelegenen Zweck öer
Schaffung eines bereits mehrfach in Anspruch
genommenen Großaufmarschplatzes insbeson -
öere der Ertüchtigung der Hochschuljugend
und damit der Förderung der für Karlsruhe
bedeutungsvollen Technischen Hochschule selbst
dient .

Die Zugänge zum Großansmarschplatz sind
weiter verbessert worden , öoch noch nicht über -
all voll instandgesetzt. Namentlich bedarf das
Teilstück zwischen öem Oskar -Staebel -Kame-
radschastshans und dem Hochspannung ? -
gebäude einer Erneuerung , die in einer Ein -
ebnung des ausgeworfenen Erdreichs zum
Ausdruck kommen muß .

Wie bereits berichtet , findet am nächsten
Sonntag , den 31 . März , anläßlich der 10 - Jahr -
Feier der NSDAP ., Gau Baden , eine Groß -
kundgebung im Karlsruher Hochschulstadion
statt , bei welchem Anlaß der Reichspropa -
gandaminister Dr . Goebbels sprechen wird .
Es dürfte von Interesse sein, zu erfahren , daß
die vor nicht ganz einem Jahre begonnenen
Ausbauarbeiten am Hochschulstadion nunmehr
zu einem gewissen Abschluß gelingt sind .

Es sind im Verlaufe der zurückliegenden
Monate rund 5000 Kubikmeter Erdbewegun -
gen vorgenommen worden , indem an der
Westseite öes Aufmarschplatzes beträchtliche
Erbmassen abgetragen und zur Einebnung
des weiten Runds und zur Austragung der
seitlichen Wälle verwendet wurden . In seiner
jetzigen Größe faßt der Großaufmarschplatz

annähernd 80 000 Persone «.
die im Räume zwischen öem ursprünglichen
Stadion und der Abgrenzungslinie an der
Durchgangsstrecke Schloßgarten —Fasanengar -
ten—Horst-Wessel-Ring Aufnahme finden . Die
etwa 3 Meter hohen seitlichen Böschungen rei -
chen von der gedeckten Stadionhalle bis zu
dem erwähnten Wege. Nachdem sich die auf -
geführten Sand - und Erdmassen einigermaßen
gesetzt haben , sind nunmehr in den südlichen
Abschlüssen der Böschungswälle
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Blick aus Pult und Podium
Karlsruher Vorträge und Konzerte

Schwarzwaldverein :

Die Entwicklungsgeschichte
der Landkarte

Einen Vortrag , der recht dazu angetan war ,
uns eine Anleitung zur Vertiefung des eige-
nen Wandererlebnisses zu geben , hielt c>m
Donnerstag , den 21. März , im Vereinslokal
des Karlsruher Schwarzwaldvereins , Herr
Würges , über das Thema : Die Entwicklungs -
geschichte der Landkarte .

Der Veranstaltungsleiter , Rektor F . X. Fi -
scher, feierte in seinen Begrllßungsworten auf
sehr poetische Weise den Frühlingseinzug , der
besonders uns Wanderern lebhafte Impulse
zu geben vermag . Sodann sprach Herr Wür -
ges , ein alter Pionier des Schwarzwaldver -
eins aus dem reichen Erinnerungsschatz seines
langen Bergsteigerlebens . Er kennt unser
Vaterland , hat Italien und andere Staaten
bereist , er hat die Alpen bestiegen und hat
überall Erfahrungen und Kenntnisse gesam-
melt , zu einer Zeit , in der noch Verhältnis -
mäßig wenig und mit den dürftigsten Mitteln
ausgerüstet gewandert wurde . Nicht nur die
Verkehrsverhältnissc waren sehr unentwickelt ,
es gab auch noch keine Photographenapparate ,
auch fehlte es sonst an mancher Annehmlich -
keit. Dafür aber war der Naturgeuutz reiner
und uugeminderter , als dies heute vielfach der
Fall ist , wo der fremde Geist einer natur -
feindlichen Technik uns in die stillsten Täler ,
durch grüne Wiesen und rauschende Tannen -
wälder verfolgt .

Eine Wanderung muh zu Fuß gemacht wer -
den , sie muß ferner , soll sie wirklich allen An -
forderungeu des Geistes und der Seele gerecht
werden , gründlich vorbereitet werden . Das
wichtigste Vorbereitungsmittel aber ist die
Karte , die Wanderkarte .

Im zweiten Teile seines Vortrages gab
Herr Würges an Hand einer etwa 170 Land -
karten und Panoramen zählenden Ausstellung
ein Bild von der geschichtlichen Entwicklung
der Landkarte . Man sagt sicher nicht zu viel ,
wenn man behauptet , daß die Landkarte so alt
ist , wie die Kulturvölker , denn schon die
Aegypter des Altertums erhielten durch
Ptolemäus ihre erste Karte vom Nilgebiet .
Auch die alten Indianer zeichneten bekannt -
lich in den Sand oder auf Tierhäute vorzüg -
liche Kartenbilder . Selbstverständlich ist das
Bedürfnis nach dem Besitze von Landkarten
bei nomadisierenden Völkern besonders stark
ausgeprägt . So sind die Polynesier und die
Eskimos schon sehr früh zu guten Karthogra -
pheu geworden . Auch die Mongolen des Alter -
tums besaßen wohl schon Karten nach Längen -
und Breitengraden . Die Japaner befaßten sich
erst seit dem Augenblick ihrer ersten Berich -
rung mit der abendländischen Kultur mit der
Herstellung von Landkarten , die also bei ihnen
hauptsächlich wirtschaftlichen und Verkehrs -
politischen Zwecken dienten . Das Griechenland
der Antike besaß nur sehr primitive Karten ,
auf denen lediglich die Lage der Orte zu-
einander festgehalten wurde . Die Römer hin -
gegen leisteten in Verfolg ihrer Weltmacht ?-
ziele bereits Bedeutenderes auf dem Gebiete
der Karthographie . Für sie war die Karte
also in erster Linie ein politisches und strate -
gisches Hilfsmittel . Die erste Karte von
Deutschland war das Werk des Kardinals
Nikolaus Cufanus und stammt aus dem Jahre
1493. Wir sehen, daß für die Konstruktion der
ersten Landkarten verschiedene Zwecke maß -
gebend waren : verkehrspolitische , militärische
und wirtschaftliche . Dieser von vornherein ge-
gebenen Einteilung entsprechen auch heute
noch : Verkehrskarten , Generalstabskarten und
Wirtschaftskarten . Hierzu kamen dann , der
Entwicklung der verschiedensten Geistesdiszi -
plinen folgend noch : die historischen, bevölke-
rungspolitischen , geologischen, meteorologischen

und sprachlichen Karten und , was uns betrifft ,die Wanderkarten .
Die Karthographie hat in den letzten 50 Iah -

ren eine Entwicklung erreicht , die Dank den
Forschungen der Wissenschaft uns ein in jeder
Hinsicht getreues Bild von der wirklichen Be -
schaffenheit der Erdoberfläche zu geben ver -
mag . — ko—

Museum Karlsruhe E . B . :

Im Schatten des Kilimandscharo
Anerkennung und Bewunderung über die

mutige Besteigung des Kilimandscharo , des
höchsten afrikanischen Berges <6010 Meter ) ,bis zu einer Höhe von 5500 Meter , nicht eines
Forfchungsreisenden . sondern eines Offiziers ,
löste der Lichtbildervortrag aus , den Oberst -
leutnant a . D . H. Jung in der Gesellschaft Mu -,
seum E . V . Karlsruhe im Künstlerhaus inter -
essant zu gestalten wußte .

Als Offizier auf dem kleinen Kreuzer „See -
adler " bereiste er die Küste Ostafrikas . Der
Besuch galt insbesondere Tanganjika , unserem
Deutsch -Ostasrika , heute Mandatsgebiet unter
englischer Herrschaft . Notwendige Reparaturen
am Schiffskörper verlangten im Jahre 1013
eine Docklegnng von mindestens drei Mona -
ten . Diese Zeit benützte der Vortragende , um
in das Innere des Landes zu dringen . Mit
dem Küstendampfer gelangte er bis Sansibar ,
das durch Tausch mit Helgoland in englischen
Besitz gelangte . Die Nordbahn brachte ihn bis
nach Moschi, dem Endpunkt der Bahn , etwa
000 Kilometer von der Küste entfernt . Oede
Steppen und Buschlandschaft wurden abgelöst
durch Kaffeepflanzungen , Bananenhaine , Zuk -
kerrohr - und Hirsenfelder . Dieser fruchtbare
Gürtel lag auf einer Höhe zwischen 800 bis
1400 Meter . Ueber diesem Paradies erhebt sich
das selsgeklüstete Massiv des Kilimandscharo ,

dessen Kuppe unter der Tropensonne in ewi -
gem Eis und Schnee glänzt .

Schon um 1600 finden sich Berichte über die-
ses Naturwunder unterhalb des Aequators
vor . Trotz des authentischen Berichtes des
Forschers Dr . Kersten vom Jahre 1864 glaubte
die europäische Welt an eine Sinnestäuschung .
Bereits um 1884 setzte ein Wettrennen um
den Besitz des herrenlosen Berges ein . Die
Engländer und die Deutsch -Ostafrikanische
Gesellschaft unter Karl Peters machten ihre
Rechte geltend . Deutscher Mut und zäher Wille
sicherten Deutschland das fruchtbare Stück
Erde . 1889 erfolgte die endgültige Erschließung
und Bezwingung des Kilimandscharo durch
Prof . Hans Meyer . In Moschi traf der Vor -
tragende die notwendigen Maßnahmen zur
Expedition . Sieben Träger , einen Führer
warb er an , sorgte für Proviant , Wasser und
warme Kleidung . Dann begann der Marsch.
Die Pforten des Urwaldes öffneten sich. Ge-
waltig war der Anblick der ungeahnten Pracht
der Wildnis . Die erste Nacht wurde in der
Nähe einer Wasserstelle verbracht . Schakale ,Löwen , Leoparden , Paviane , Aasgeier , Ze -
bras und Elefanten näherten sich und konn-
ten beobachtet werben . Erste Rast wurde in
der 2600 Meter hohen Vismarckhütte gemacht.
Steil ging es bergan nach der 4000 Meter
hohen Petershütte . Die Urwaldregion war
längst überschritten . Kleine , sturmzerzauste
Sträucher ragten aus der Wüste des Basalt -
und Lavagesteins . Eine bittere Kälte herrschte.
Langsam nur gewöhnte man sich an die dünne
Luft . Die Träger waren schon bei der Bis -
marckhütte zurückgeblieben . Mit zäher Energie
wurde der Mawensie (5300 Meter ) erreicht .
Auf dem Grat ging es mühevoll aufwärts . Es
gelang bis an den Fuß des höchsten Gipfels ,des Kibo (6010 Meter ) , heranzukommen .
Ohne Sauerstoffapparat weiter vorzudringen
war unmöglich . Der tückische Berggeist um -
hüllte geheimnisvoll den ewig schneeglänzen -
den Gipfel .

Die mit dankbarem Beifall belohnten schlich-
ten und bannenden Ausführungen von Oberst -
lentnant a. D . Jung riefen den Wunsch wach ,
dieses Land und diesen Berg bald wieder un -
ser eigen nennen zu können . —t.

Liederkonzert der Karlsruher Volksschulen
Welch starkem Interesse das vom Stadtschul -

amt Karlsruhe veranstaltete Liederkonzert :
„Deutsche Schule — deutsches Lied" begegnete ,
zeigte die überaus rege Anteilnahme der
Karlsruher Bevölkerung , welche die Festhalle
am Sonntagnachmittag bis auf den letzten
Platz besetzte . Der Leitgedanke , ein Wort des
verstorbenen Staatsministers H . Schemm :
„Das deutsche Lied ist der lebendigste Ans -
druck der deutschen Seele nnd zugleich der
Schlüssel zu ihr " lag der Vortragsfolge zu -
gründe , welche das deutsche Lied, und hier vor
allem das Volkslied in all seinen Gebieten
berücksichtigte.

Nach dem Einmarsch der Schulfahnen zu
dem Marsch der Schülerkapelle „Deutsch ist
die Saar " von M . Greulich sangen etwa 800
Schulkinder das „Deutsche Lied" von Joseph
Haas unter der Leitung von Hauptlehrer
Fritsch , dem auch die Gesamtleitung des Festes
oblag , in jngendfrischer Begeisterung . Und
nun sangen die sechs Chorgruppen , jede etwa
250 Schüler umfassend , unter den Hanptleh -
rern Petri , Melber , Huber , Dzeruuian , Haber -
stroh und Maßler einen bunten , reichhaltigen
Liederstrauß in klanglichem Wohllaut , rhyth -
mischem Schwung und innerer Freude . Präch -
tig , wie diese Kinder dem jeweiligen Stim -
mungsgehalt ihrer Lieder gerecht wurden , wie
elastisch sie auf die Intentionen der mufikali -
scheu Leiter eingingen und mit welcher Hin -
gäbe sie ihre Aufgabe lösten . Da hörten wir
alte liebe Lieder vergangener Zeit , die immer
das Herz erfreuen , manch Neues , das gesund
nnd lebenswahr Bestand haben wird , weil es
die Jugend als Eigentum bewahrt und weiter -
wirken läßt . Trotz der umfassenden Vortrags -
folge keine Langeweile , nein , immer neue
Spannung auf das folgende , immer Abwechf-

lung im ein - , zwei -, drei - und vierstimmigen
Lied, teils unter Begleitung von Einzelinstru -
menten , teils mit Orchester und Orgel , und
doch alles in einem Guß . Kein Wunder , daß
die Zuhörer ganz im Bann der Darbietungen
standen , mit feinem Lächeln beim köstlichen
Humor , in Freude bei den frohen Wander -
liebern , versonnen bei den Liedern von
Freundschaft , Liebe, Treue und deutscher Ar -
beit Preis , begeistert und ernst bei Helden -
sang und Totenfeier , voll Zukunftshossen im
Gedenken an Heimat und Vaterland . Es wäre
verfehlt und ganz gegen die Absicht der Ver -
anstalter und den Sinn dieses Singens vor
Freundes - , Lehrer - und Elternkreisen durch
Einzelbesprechung den Gesamteindruck zu zer -
pflücken. Es ist auch gar nicht möglich : denn
alle Liedgruppen lösten ihre Aufgabe in vor -
trefflicher Weise. Das Lied kam vom Herzen
und klang zu Herzen . Es wird weiterklingen
im Schöße der Familie , beim Spiel , auf Wau -
verfahrt durchs Heimatland .

Den Ausklang bildete eine vaterländische
Kundgebung , in deren Mittelpunkt die An -
spräche von Stadtoberschulrat Zeil stand, des-
sen Ausführungen gewissermaßen als pro -
grammatische erzieherische Kundgebung zu
werten sind . Neben der Stählung des Körpers
und Bildung des Charakters gelte es , die Ju -
gend hinzuführen an die Quelle der Kunst,
künstlerische Kräfte zu entwickeln , das heilige
Erbe unserer Großen zu hüten , die Jugend
die Sprache der Kunst verstehen und sprechen
zu lernen . Deshalb wurde die Singschule , die
in ihrer bisherigen Organisation nicht mehr
dem Zeitgeist entsprach , in eine Volkssiug -
schule für alle umgewandelt . Ab Ostern wird
kein Schulgeld mehr erhoben und der Sing -
schuluuterricht in den Schulunterricht einge - '

gliedert . Es gilt den Rückgang des Volks -
gesanges aufzuhalten , das Volkslied in der
Tat zu pflegen und das Singen zu veredeln ,
es einzugliedern in das Gemeinschaftsleben
der deutschen Menschen.

Das verstärkte Lehrerorchester unter Haupt -
lehrer Debolds markanter Leitung sowie die
städt. Schülerkapelle unter Hauptlehrev M .
Greulich umrahmten die Liedgaben mit dank-
bar aufgenommenen Jnstrnmentalvorträgen .
Die Organisation des Festes ist vorbildlich zu
nennen . Ein - und Ausmarsch standen unter
der straffen Leitung von Turninspektor Laud -
häußer . An der Orgel begleitete Hauptlehrer
Petri sicher und mit guter Registrierung .

Die erhebende Feier fand im Gelöbnis an
den Führer , dem Deutschland - , Horst -Wessel-
und dem Fahnenlied der Jugend ihren Aus -
klang . Der Abmarsch der Schulfahnen beschloß
das wohlgelungene Konzert , eine vorbildliche
Veranstaltung des Stadtschulamtes .

Musikalische Abendfeier
der Bad . Hochschule für Musik

Es war vorauszusehen daß die musikalische
Abeudfeier , welche die Badische Hochschule für
Musik am Sonntagabend in der Matthäuskirche
veranstaltete , reges Interesse fand , galt es
doch aus Anlaß des 250 . Geburtstages von
Joh . Seb . Bach und Gg . Fr . Händel , sowie
des 350. Geburtstages des Altmeisters Schütz
diese markanten Erscheinungen des Mittel -
alters und der Renaissance gebührend zu
würdigen -

Und da ist es doch gerade das Gotteshaus ,wo diese Werke die Umgebung finden , für
welche sie geschaffen wurden . — Präludium
und Fuge v - Dur für Orgel eröffnete und
Präludium und Fuge in Ls -Dnr beschloß die
Weihestunde . Konzertorganist Wilhelm Krauß
baute diese Dome in Tönen in klarer architek-
tonischer Linienführung auf . Den Choralvor -
spielen von I . S . Bach verlieh er durch far -
benreiche Registrierung stimmungsvolle Schat -
tierung . Seine hohe Künstlerschaft erhellte
auch aus der vorzüglich angepaßten Beglei -
tung . Konzertsängerin Paulita Martiu - Daue
sang mit pastosem Alt ein geistliches Konzert
„Ich liege und schlafe " von H. Schütz, die Arie
„Herr , zu dir " aus dem Oratorium „Theo -
dora "

, sowie die Arie „Ach, bleibe doch, mein
liebstes Leben"

, aus . der Kantate „Lobet Gott
in seinen Reichen "

, letztere mit Begleitung
einer obligaten Violine und der Orgel . Hohe
Ausbruckskunst und edle Tongebuug zeichne -
ten ihre Gaben aus . Die Sonate I^-Dur für
zwei Violinen und Orgel von Gg . Fr . Hän -
del , sowie das Konzert in 6 -moli für zwei
Violinen und Orchester von J . S . Bach fanden
in den beiden Konzertmeistern Georg Valen -
tin Panzer und Oskar Schmidt Verständnis -
volle Interpreten , die all die Schönheiten die-
ser erhabenen Musik in üppiger Klangent -
saltnng hervorkehrten . Professor Franz Phi »
lipp gestaltete in überragender Meisterschaft
und berückender dynamischer und agogischer
Delikatesse . E . H.

Verkehrsunsall ' Am 23. März , gegen 12 Uhr ,ereignete sich auf der Pfalzstraße bei der
Forchheimer Straße ein Verkehrsunfall . Von
einem Pferdefuhrwerk hatte sich die Brustkette
von der Deichsel gelöst, wodurch der Wagen
steuerlos wurde und nach links lief . An einem
im selben Augenblick vorbeifahrenden Per -
sonenkrastwagen wurde von der Deichsel die
linke Seite vollständig eingedrückt . Der am
Personenkraftwagen entstandene Schaden be-
trägt etwa 400 bis 500 RM . Personen wurden
nicht verletzt .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute , Dienstaa . 20 Uhr . wird die am Sonntag

mit außerordentlichem Ersola uraufaesllhrte deutsche
Volksoper „ Melusina " von Hermann Henrich unter
der musikalischen Leituna des Tondichters in der
Inszenieruna von Erik Wildliaaen mit unveränder »
ier Besetzung aurn ersten Male wiederholt . Vor
der Over tanzt das Ballett die „Tanz -Phantasie "
von Julius Weismann , die sich als ein Meister »
werk ihrer Art erwiesen hat .

- - . I11I1IHM

/ A/ / :

vorn 25 .—30. März

wird er zur kostenlosen Fufy -
prüfung und Beratung zu Ihrer
Verfügung stehen .

DsScholJs
Fusspflege System

hat gegen alle Fuljbeschwer -
den ärztlich empfohlene Mittel
und Behelfe . Individuelle An¬
passung nach Ful^abdruck .

Schuh -

Danger

Trauerbriefe liefert rasch und In tadelloser
Ausführung Q . Braun , GmbH .
Karlsruh « I. B. , Karl-Friedrichatr . 14

Vor dem ^ ////J empfehlen wir uns zum

Auffrischen von Federbetten
modernste Federn - Reinigungsanlage im Hause , sowie

Umarbeiten von Matratzen
jeder Art , insbesondere Schlaraffia in eigener Werkstätte

Kaiserstraße 171 Telefon 1158

)
flaumen -
M U 3 Trocken -

Pfl aumen u. Zucker
IC Pfd .- Elmer2 .85
25 Pfd .-Eimer 6.80
Emaille -Eimer :

10 Pfd . JC 2.90
29 Pfd . JC 7.90

ab hier seit 29 Jahr .
Erich Hsnkelmann
Magdeburg 158

Die Berech.
nung der

Anzeigen im
Karlsruher

Tagblatt
erfolgt nach
Preisliste

Nr . 3

öffentliche gemeinnützige amtlich anerkannte

Herrenstraße 45a , Zimmer 33

Auskünfte über die Arbeitslage , Einreise¬
bestimmungen klimatische undSiedlungs -
Verhältnisse etc . der verschiedenen Ziel¬
länder . ( Devisenangelegenheiten ) .

Sprechstunden : tägl . von 5410 — 12 und von 15— 16 Uhr
Samstags nur vormittags

ZO Jahre jüiM
gibt grauen Haaren Jugendfarbe wieder , ist wasserhell . U n •
s c h ä d lich ! Kinderleicht zu handhaben . Seit 35 Jahren er¬
probt , von tausenden Professoren , Ärzten usw . gebraucht und
empfohlen . Durch seine Güte Weltruf erlangt ! Preis RM. 5.70.
y2 Fl. RM. 3.—. Für schwarze Haare und solche , welche schwer
annehmen : „ Extrastark " RM. 9.70. yxFl. RM. 5.- . Überall zu haben .

Parti )meriefabrik Kx I a p ä n g, G . m , b, H., Barlin W *2

Statt besonderer Anzeige
Am 23 . März verschied mein lieber Mann , unser treu¬
besorgter Vater

Max Ribler
im 78 . Lebensjahre .

Karlsruhe , 25 . März 1935 .
Gartenstr . 45

Amelie Ribler , geb . Schaaff
Mathilde , Mina u . Lina Ribler

Die Beerdigung findet in aller Stille statt . Im Sinne des
Verstorbenen bitten wir , von Kranzspenden abzusehen .

Danksagung
Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an unserem schweren Verluste , sage ich im

Namen aller Hinterbliebenen herzinnigen Dank ,

Frau Anna Eichelhardt Wwe.

Karlsruhe , 25 . März 1935 .
Tauberstr . 17
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbcricht vom 25. Mär ,

Befestigt
Di « Börse war allacmei » besestiat . doch blieb daS

Geschält anacsichtS des bevorstehenden Quartals -
Ultimos lehr ruhia . Die freundliche Grundstimmuna
wurde durch die Tteiaeruna der Svarkasseneinlaaen
und der Reichseinnabmen sowie die leicht erhöhte
Jndustriebeschästiauna aefördert . Auch der allnstioe
Lpel -Abschlutz vermochte anzureaen . Bayerische
Motoren war 1^ Prozent höher . Von Montan »
werten erholten sich Buderus um ?,7S Prozent .
Harpeirer und Rheinstahl aewannen etwa 1 Pro -
zent . Braunkohlenaktien laaen rubia . Am Kali -
aktienmarkt sielen Salzdetfurth durch eine Steiae -
runa von 3,5 Prozent aus . Chemische Werte laaen
unregelmäßig . Elektro - und Tariswerte 0 .6—1 .25
Prozent höher . Siemens vlus 1 .75 . Deutsche Kabel
vlus 1 Prozent . Maschinenwerte höher . Interesse
bestand für Westd . Kaushos . Jung Hans und Schult »
beiß . Verkehrs - und Schifsabrtsaktien aebessert .
Braubank plus I .W Prozent . Im Verlaus war die
Tendenz weiter ausaesprockca fest .

Reuten laaen bei kleinen Schwankunaen nicht
ganz einheitlich . Industrieobliaationen bröckelten
teilweise ab . Altbesitz 10 Psa . gedrückt . Umschul
dunasanleibe minus 10 Psa . Während Wiederaus
bauzuschläae und -wer Reichsschuldbuchsorderunaen
v.25 Prozent verloren , waren die SN er und er
y» Prozent höher . Russenanleihen bröckelten weiter
ab . Die übrigen Auslandswerte waren meist be -
sestiat . wezicll Merikaner . die bis S5 Psa . aewan -
nen . Pfandbriefe und Kommunalobliaationen wur
den aus der Basis der letzten Notierunaen um -
gesetzt . Liauidationspfandbriefe %— M Prozent nied
riaer . Stadtanleihen uneinheitlich . Länderan
leihen kaum verändert . Badische Anleihen waren
vereinzelt Ist—20 Pfa . besestiat . Umtauschobliaatio
nen und Dollarbonis wurden wenig verändert um -
gesetzt .

Die Börse schloß in fester Haltung und meist zu
den höchsten Taaesknrsen . Auch nachbörslich blieb
die Holtum , freundlich . Man hörte warben mit
144% und Muaa mit 74% . Der Einheitsmarkt der
Industriewerte verkehrte ebenfalls in fester Hal »
tuna . Ravensberaer Svinnerei 7 . Grünbilsinger Z.
Deutsche Ueberseebank und Meininaer Govotbeken -
bank besestiaten sich um je 1.25 Prozent . Steuer -
autfcheinc blieben unverändert .

Tageögeld erforderte unverändert 8.75—4 Prozent .
Am Valutenmarkt stellte sich London —Kabel aus
4.77H .

Rhein - Mainische Abendbörse
Fest und zuversichtlich

Fra » ksurt . 25. März . lDrahtbericht . ) Die Börse
eröfsnete in recht sester Haltung . da man die Ber -
liner Bcfprcchunaen zuversichtlich beurteilt . Die
Kurse laaen 0.25—0 .5 Prozent über dem meist leicht
« rmätziaten Berliner Schlußnivea » . Lebhaste Be -
weaunaen entwickelten sich wieder in Svezialwerten
wie Stahlverein und Mannesman » und in Schiff -
fahrtsaktien . Am Rentcnmarkt blieb das Geschäft
gering . Altbesitz kamen mit 111% zur Notiz . Zins -
veraütunnsscheine blieben zu 91.35 gesraat . Im
Ẑ reiverkehr waren Adler - Klener mit 91 nach 90.5
stärker gesucht . Die Börse blieb auch im Verlauf
recht fest , wenn auch die Umsätze nennenswertes
Ausmaß nicht annahmen . Nachbörslich nannte man
Stahlverein 83,5 , Rheinstahl 1(15.75.

Am Samstaa vor Ostern bleiben die Börsen -
räume geschlossen . Die Abendbörse fällt am Don -
nerstaa vor Lstern aus .

Schuldverschreibungen : Altbesitz 11156 . Ber . Stahl¬
bonds 99K . 0% ftfm . Hnv . Goldvfbr . R . 97,5 .
Ffm . Hvv . Goldvfbr . Liaui . !>9 % . Schutzaebietsan -
leihe 1908— 1900 10,85 . dito 1913—1914 10.85. Lissabon
Ttadtanl v . 1886 50. 5% Merikan . abaest . 4,46.
Bankaktien : Alln . Dt . Cred .-Anst . 74 . Commerz - u .
Privatbank 83 .25 . DD .-Bank 84 .6 . Dresdner Bank
84 .5 . Nergwerksaktien : Mannesmannröhren 82 bis
80 % , Mansfeld Bcrabau 97,75 . Rhein . Stahl 106,75 ,
Stahlverein 83% . Induftrieaktien : Aku 64,5 Brief ,
AEG . Stamm 37, Bekula 140% . Bemberg 117,
Zement Heidelbera 119% , I .-G . Chemie volle IKK,6 ,
dito 50vrozcntiae 133 , Conti Kautschuk 15« . Daimler
Motoren 93,75 , Dt . Gold - u . Silbersch . 210 . Dt .
Linoleum 152.5 . Elektr . Licht u . Kraft 120,76 . I .-G .
Farben 144% . I .- G . Farbenbonds 122 . Ges . f .
Elektr . Untern . 120 .5 . Goldschmidt ? h . 102 . Solz -
'mann PH . 90. Iuimhans Gebr . 90,6 , Lahmener
123,25 . Rütcrerswerke 107,76 . Schlickert . Nllrnb .
102 .75 . Siemens u . Halske 160.6 . Westd . Kaushos
37% , Tlldd . Zucker 166,25 . Transportanstalten :
Reichsbahnvorznasaktien 120,5 , Hapag 34,25—S4 %
biS 34,25 . Nordd . Lloyd 36.

Zielsichere Kreditpolitik und Kreditwirtschast
Zum Abschluß der Deutsche » Bank und DiSconto -Gesellschast

Die Beschäftigung der Industrie hat im Februar
In aroßen Teilen nnter dem Einfluß von Saison -
krästen gestanden . die einander entgegenwirkten :
insgesamt hat ste sich leicht erhöht . Nach der In -
dnstriebcrichterstattuna des Statistischen Reichsamts
ist die Zahl der beschäftigten Arbeiter von 50,1 Pro¬
zent im Januar auf 69,5 Prozent der Arbeiter -
platzkavazität im Februar gestiegen : die Zahl der
geleisteten Arbeiterstunden hat von 63.2 Prozent
aus »3.6 Prozent der Arbeiterstundenkavazität zu -
genommen .

Wer aus Zahlenaruvven einmal nachlesen will ,
durch welch ungeheure schwere Wirtschaftskrise wir
gehen mußten , der mag sich in den Geschäftsbericht
der DD -Bauk von 1934 vertiefen . DieS größte
deutsche Bankunternehmen , das vor der Banken¬
krise im Juli 1031 nach Aktienkapital und Reserven
sowie nach dem Umsatz an die größten Banken
Englands und der Bereinigten Staaten heran -
reichte , hat e » Infolge feiner gefunden Geschäfts -
führung immerhin möglich gemacht , sich aus eigener
Krast zu Helsen . Das ging allerdings nicht ohne
starke Einbußen ab , wie es auch schließlich nicht
möglich war . aanz auf die Reichshilse »u verzichten .
Die DD -Bank kann auch für 1934 noch keine Ge -
winne an die Aktionäre ausschütten , denn der Be -
triebSaewinn in Höhe von 21 Millionen RM . wird
zu Abschreibungen benutzt . Abgeschrieben werden
insbesondere notleidend gewordene Schuldner , um
so « in für allemal reinen Tisch zu machen . Wenn
die Zahlengruvven von 1932 . 1933 und 1934 mit -
einander veralichen werden , so scheint eS so . als
ob in den beiden Borfahren an einzelnen Stellen
größere Umsätze erzielt worden seien . Allein das
hängt vielfach damit zulammen , daß 19A4 eine Rei -
nigung vorgenommen werden mußte , ferner damit ,
daß 1934 im Vergleich zu den Vorjahren eine merk -
liche Zinssenkuna sowie auch eine Senkung der
Gebührensätze eingetreten war .

Die DD -Bank prüft auch In ihrem Geschäfts -
bericht . ob sie nicht eine Erhöh « « » des Aktien -
kapitals vornehmen soll . Dieses Kavital beträgt

feit der Krise « uveräudert IS« Millionen RM .. ist
also im Verhältnis zu dem gewaltigen Umsatz
etwas aering . Aber wenn die Bank sich neue Mit »
tel zuführen will , wenn der Kapitalmarkt veran
laßt werden soll , diese Mittel herzugeben . so muß
die Bank nicht nur Erträge herauswirtschasten . son
dern auch Gewinne verteilen . Nun steht außer
Zweifel , daß die DD »Bank auch 1934 gut verdient
hat . was ja nicht nur durch die Steigerung des
Umsatzes bedingt ist . sondern auch dadurch , daß das
Bankgeschäft nicht mehr so von Gefabren bedroht
ist , wie das noch vor zwei Jahren der Fall war
Wenn aber die Leitung der DD - Bank erwägt
neues Kapital aufzunehmen , so muß sie wobl auch
davon überzeugt sein , daß die Ausräumung schwie -
riger Posten abgeschlossen ist. .Auch da » ist ein Er -
sola des Wiederaufstiegs der Wirtschalt sowie der
überlegten Maßnahmen , die sich mit der Kredit -
Politik sowie mit der Kreditwirtschast befassen . Die
DD -Bank bat 1934 nach Ausweis ihrer Umsatz -
Ziffern erhebliche Kredite für die Wirtschaft selbst
zur Versüguna gestellt , wobei sie wirklich nicht
kleinlich versahren ist. Daß die DD -Bank sowie
andere Großbanken in absehbarer Zeit wieder sehr
hohe Gewinne ausschütten können , wie das in den
sogenannten Koniuukturiahreu der Fall war . ist
wenig wahrscheinlich . Diese hoben Gewinne stamm
ten ja zum Teil aus den ungewöhnlich bohen
Zinssätzen , die als solche wieder dazu beitrugen ,
die Wirtschaftskrise zu verschärseu . Das wollen
wir nicht wieder erleben , wohl aber eine geluude
und umsichtige Bankpolitik .

Gestiegene Spareinlagen
Erhöhung der Gesamteinlage « bei den Spar -

lassen nm SKS Mill . Rm .
Im Januar haben sich die Spareinlagen bedeu -

Und erhöht . Die Einzahlungen stiegen um 210 auf
064,3 Mill . Rm . , die Auszahlungen iedoch nur um
34,1 auf 613 .3 Mill . Rm . Die Einzahlungen über -
wogen fomit die Auszahlungen um 160.9 Mill . Rm .
oder 1 .22 Prozent des Ende Dezember 19S4 nach¬
gewiesenen Einlagebestandes . An dem Einzablunas -
Überschuß waren mit Ausnahme von üohenzollern
sämtliche Länder und Landesteile beteiliat .

Auch die Depositen - , Giro - und Kontokorrentein -
lagen der Sparkassen und Kommunalbanken haben
sich im Berichtsmonat beträchtlich erhöht : sie stieaen
um 37,6 Mill . Rm . auf 1786,4 Mill . Rm . Die Zu -
nähme ist größer als in der Mehrzahl der Bor -
fahre . Faßt man die Spareinlagen und die Depo -
fiten », Giro - und Kontokorrentcinlagen der Spar -
lassen leinschl . Kommunalbankeni zusammen , fo er -
gibt sich , daß die Gesamteinlagen im Januar 1935 —
ohne Berücksichtigung der Gutschristen von Zinsen
und Härtemitteln sowie der sonstigen Veränderuli -
gen — um 188,6 Mill . Rm . aeftieaen sind . Unter
Einbeziehung der Zins - und AuswertungSautschril -
ten sowie der sonstigen Veränderungen im Svar -
verkehr haben sich die Gesamteinlagen um 308 .9
Mill . Rm . auf 14 446 Mill . Rm . erhöht .

Ltmsahsteigerung in Tabakwaren
Im Januar Steuerzeichen für 2,92 Milliarde »

Zigaretten
In diesen Tagen haben im Reichswirtschastsmini -

sterium Verhandlungen mit dem Kartell deutscher
Rauchfabriken stattgefunden , die sich mit den Schmie -
rigkeiten beschäftigen , die sich ans der Umstellung
des Tabaksteueraesetzes aus Barzahlung ergeben
haben . Aus den Verhandlungen erfährt man . daß
sich seit dem Beginn des IahreS der Wert der ver -
nusgabten Steuerzeichen nicht unwesentlich vermin -
dert bat . Natürlich bat das auch noch andere
Gründe . Die Entwicklung verläuft auch weiterhin
so . daß Zigarre und Zigarette das Pseischen ver »
drängen . Die Zahlen , die im Zusammenhang mit
den Verhandlungen genannt wurden , bestätigen das .
Danach sind in der Zeit vom Januar bis zum
Oktober 1934 , gemessen an der gleichen Zeit des vor -
ausgebenden Jahres , die Umsätze in Zigarette » um
beinahe zehn Prozent , auf den Kopf der Bcvölke -
rung berechnet , angestiegen : bei den Zigarren ist
die entsprechende Steigerung noch höher . Sie be -
trägt hier 17 .8 Prozent . Von dem Verbranchsrück '

aang seit Ansang dieses Jahres , wie er sich im Wert
der verausgabten Tabakstenerzeichen ausdrückt , sind
die Ziaareiien am wenigsten betrossen . Im Januar
gelangten 30 .3 Millionen Steuerzeichen sür 2 .92
Milliarden Stück Zigaretten zur Ausgabe . Wenn
Verbrauch und Steuerzeichenabaabe übereinstimmen
würden , so bedeutete das einen Verbrauch von säst
zwei Zigaretten pro Kops und Tag .

Züricher Devisen vom 26. März . Paris 20.88 ,
London 14.76X . Neunork 3,09 , Belaien 71,00 , Ita -
lien 25,45 , Spanien 42.22K , Solland 908 .90 , Berlin
124,05. Wien Motenkurss 50,00 , Stockholm 76 .06 .
Oslo 74,10 . Kopenhagen 66,86 . Prag 12,91 % . War -
schau 58,28 , Belgrad 7,02 . Athen 2,06 . Konstontinopel
2,49 . Bukarest 3,05 . Helsingfors 6,50 , Buenos Aires
78,25 , Japan 86,00 .

Der Londoner Goldpreis vom 26. März beträgt
für ein Gramm Feingold 2,79044 Rm .

Belebtes Rentengeschäft
An den Rentenmärkten ist die Nachfrage wieder

lebhafter geworden . Insbesondere zeigte sich in den
letzten Tagen ein erhöhtes Interesse sür die zins -
gesenkten Pfandbriefe . Man glaubt , daß die Gold
diskontbank in nächster Zeit « msangreiche Renten -
käuse vornehmen wird , well die von vielen Aktien -
gesellschaften vorgenommenen Dividendenerhöhun -
gen größere Beträge in die Ausgleichskasse fließen
lassen , und diese bekanntlich In festverzinslichen
Werten dauernd angelegt werben sollen . Dadurch
wird am Rentenmarkt anhaltende Nachfrage aefchaf
fen werden .

Wirtschaftliche Rundschau
Mannheimer Lebensverstchernngsbank A . - G . In

einer a . o . HB . wurde die Aenderuna des Firmen »
namens in „ Mannheimer LebenSversicherungs -Ge
sellschast A .-G ." beschlossen . In den AussichtSrat
wurden Geh . Kommerzienrat Dr . 6 . Troeltsch so¬
wie Direktor Dr . I . von Duering Mannheimer
Versicherungsgesellschaft ) zugewählt .

Deutsche Wohnstätten - Hupothekenbank A .- G .» Ber -
l ! n . Das Institut weist für 1934 einen Reingewinn
von 442 887 <421 681> Rm . aus . der sich um den Ge -
winnvortrag auf 458 047 (457 810 ) Rm . erhöbt . Hier¬
aus werden unv . 6 Prozent Dividende ausaefchüttet .

Gegen die Preisschleuderei am Schokoladenmarkt .
Während eS in den meisten Zweigen der deutschen
Produktion gelungen ist . die Schleuderkonkurrenz
zu unterdrücken , sind die in der Schokoladenindu -
strie zu diesem Zweck eingeleiteten Verhandlungen
wiederum gescheitert . Ein Teil der Hersteller von
Konsumschokolade weigert sich , einer Verabredung
zur Sicherung auskömmlicher Preise beizutreten .
Namentlich die kleineren Schokoladenhersteller . In
deren Betrieben vielsach noch Familienangehörige
mitarbeiten , glauben nur durch Unterbietuna ihre
Existenz gegenüber den Großbetrieben erfolgreich
verteidigen zu können . Bei einem Preiskampf wer -
den alle Produzenten und Händler Schaden erlei -
den , am meisten aber die Kleinbetriebe , die schon
wegen ihres schwächeren finanziellen Rückhalts nicht
so lange durchhalten können wie die Großunterneb -
mungen . Eine dauernde Ordnung des deutschen
Schokoladenmarktes . nötigensalls durch Zwana .
wäre einem Unterbietunaskamps nnter allen Um -
ständen vorzuziehen .

Die Wirtschastsgruppe Kreditunternehmungen
verschiedener Art in Berlin W 8 . Taubenstr . 48/49 .
ist vom Reichswirtschaltsminister als alleiniae Ver¬
tretung der ihr angeschlossenen Wirtfchastszweiae
anerkannt worden . Die Wirtschastsgruppe und ihre
Untergruppen dürfen keine marktreaelnden Maß -
nahmen treffen . Ihr werden angeschlossen : Private
Bausparkassen . Zwecksparunternehmunaen . Unter -
nehmer und Unternehmungen , die gewerbsmäßig
Kredite gegen Fanstpsandbriefhinterleauna gewäh¬
ren lLeihhausbctriebel . Unternehmer und Unter -
nehmungen . die sich gewerbsmäßig mit der Orga¬
nisation und der Finanzierung von Warenver -
käusen an letzte Verbraucher gegen Teilzahlung
befassen .

Die von der Bleististindnstrie vorgenommene
Preisregelung sür Minen ist vom Reichswirt -
schaftsminister auf Grund der Kartell - Notverord -
nung für nichtig erklärt worden , weil durch sie die
Wirtschaftlichkeit des Warenverkehrs beeinträchtigt
und die Handlungsfreiheit in einer Volkswirtschaft -
lich nicht gerechtfertigten Weife eingeschränkt wird .

MannheimerGetreidegroßmartt
Mannheim . W. März . iDrahtbericht . I Man tu>-

tierte amtlich ie 100 Kilogramm netto , waaaonkret
Mannheim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen :
inländ . , 76—77 Ka . Festpreis im Erzeügerbezirk W .
XV 21,00 , W . XVI 21,20 . W . XVII 21,50 . R o g»
gen : südd . . 71—72 Kg . . Festpreis im Erzeuaerbe -
Zirk R . XV 17.20, R . XVI 17.50 , R . XIII 16,80 .
Gerste : Braugerste , inländ . 20— 22, Winter « und
Judustriegerste 18,50—19.60. Futteraerste . Festpreis
G . VII 16,20 , G . VIII 16 .50. G . IX 16 .70. G . XI
17,00. H a s e r : Inländ . . Feftpreisgebiet H . XI
16.20. H . XIV 16,70 . H . XVII 17 .00. Mais , mit
Sack 21,25 . Raps . Inländ . . ab Station 81 .00 . Wel »
zenmehl , inländ . . Type 790 . WeizensestvreiSgebirt
XVII 28,55 , XV iBaulandi 27,95 . Ro "» enmcbl .
Type 997 . Festprelsgebiet XVI 24,70. XV 24,10 ,
XllI 28,70 , Weizenkleie , feine , mit Sack , prompt ,
FestpreiSgebiet W . XVII 10,75 , Roaqenklcle . mit
Sack , prompt . FestpreiSgebiet R . XVI 10,50 . Wei -
zensuttermehl 18,50 , Weizennachmebl 17,00 . Erdnuß¬
kuchen . prompt 14.60 , Soiaschrot . prompt 18.00.
RapSkuchen . ausländ . 12,10 . Palmkuchen 18.30 . Ko¬
koskuchen 15,90 , Sesamkuchen 14X0 . Leinkuchen lß .8Ö,
Trockenschnitzel ab Fabrik 8 .76, Rohmelasse «b Fa -
brik 6,00 . Stessenschnitzel 10 .86 ( letztere drei Futter «
mittel Festpreis der Fabrik plus 80 Psa . AuSaleichl ,
Wielenheu , lose SM — 10,60 , Luzcrnetleebeu 10,50
bis 11,00 , drahtgevreßtes Roaaen - , Weizen - , Haser -
und Gerstestroh 6—5,50 , gebundenes Roggen -, Wet »
zen - . Haser - und Gerstestroü 4,80 —6,20 Rm .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 26. März . Weißzucker UinM >l . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto für nett »
ab Verladestelle Magdeburg ! Innerhalb 10 Taae —.
März 81,95 Rm . Tendenz ruhig . — Terminpreil «
für Weißzucker ( inkl . Sack frei Secschissscite Ham -
bürg für 50 Kilo nettos : Mär , 8.80 Br . . 3.10 G . :
April 8 .40 Br . . 3.20 G . : Mai 3.40 Br . . 8 .30 G . !
August 3,60 Br . . 8.40 G . : Oktober 3.60 Br . . 8.50 G . :
Dezember 8,70 Br . . 8,60 G . TervdenZ rubia .

Bremen . 26. März . Baumwolle . SchlußkurS .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko . ver engl . Psund 13 .10 DollarcentS .

Berlin . 25. März . ( Funkspruch . ! Metallnotiern »-
ge« sür je 100 Ka . Elektrolytkupser 89 .60 Rm .,
Standardkupser 83 .75 Rm . . Oriatnalhüjtenwelchblet
14,50 Rm „ Standardblei ver März l &M Rm . . Ori »
ginalhüttenrohzink ab nordd . Stationen 17,60 Rm ..
Standardzink 17.50 Rm . . Orlginalhütcenalumiuium
98—99% in Blöcken 144 Rm . . desal . in Walz - oder
Drahtbarren 148 Rm . . Neinnickel . 98—99% 270 Mm „
Feinsilber ( 1 Ka . sein ! 48,50- 51 ^ 0 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 25 . März 1935 ( Funk .)

Ktlro 1 äf . Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de J. 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 1Q0 Kr .
Danzlg 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 est . Kr .
Helsgfi . 100 f. M.
Paris 100 Fres.
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island
Italien
Japan
Jugols .
Riga

Oslo
Wien

100 i. Kr .
100 Lira

1 Yen
100 Din .
100 Lats
100 Litas

100 Kr .
100 Schill .

Warschau 1 00 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest 100 Lei
Stockholm 100 Kr.
Schweix 100 Frcs .
Spanien 100 Pes.
Prag 100 Kr .
Konstand . 1 t . P.
Uruguay 1 Gold -Peso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1 Ad r .
Privatdiskont

Brief
25. 3.
12.235
0 .66 ?
55 .59
0 *03
3 .053
P .«80
53 Pfi
« Ml
11.935
6P .S7
526 °.
I0 .« 6
? .Z?»
148 .57
5 \ ofl
? 0 .76
0 .698
5 .661
81 .08
41 69
59 96
49 .05
47 .0 ?
10 .825
9 .492
61,51
80 .8?
34 .09
10.415
1 .982
1 .021
2 .496

3 '/4- 4 %
3' / .

Geld
23. \
1217
0 .65 «
5817
O. ' Pt
J .047
2 .459
53 .01
81 .0 .1
11 . " 7
68 .41
5 .045

mi
168 .23
53 .73
20 .72
0 .695
5 .649
80 9 ?
41 61
59 .67
48 .95
46 .91
10 .77
2488
61 .21
80 . 72
34 .0 ?
10.392
1 .978
1 .019
2 -487

53 .11
81 .39

69 .79
49 .05

thM
34 .08
10 .412
1 982

^ 491
3 '

i ^
%

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierunaen am Usauceumarkt
vom 26 . März . London —Kabel 4 .78 )4 . London -
Schweiz 14,79 . London —Amsterdam 7.07^ . London -
Paris 72.66. London — Mailand 68.03, London —Spa¬
nien 95,03 , London — Brüssel 21,40 .

erleget u . Herausgeber : Dt A ttnut « L

Hauptschristleiter und verantwortlich sllr den politischen und
wirlschaslSpolitischen Teil : Karl Sevsrled ! für Baden .
Lokales , Sport und Unterhalluny : Otto Mlllile : sür die
Wochenschrift „ Vvramide " Karl Jodo : für Anzeigen -
Heinrich S ch r i e v e r : sämtl . in Karlsruhe , Karl ^ riedrich «
Strabe Nr . U . — Sprechstunde der Schrillleilung von 11
bis 12 Uhr . Berliner Schristleitung ^ SS. Pl » 11ser »
Berlin W0 , Linlstr . Nr . 16. Fernspr . « urfvrl , 418S . —
Für unverlangte Beiträge tibernimmt die Schrillleilung
leine Verantwortung . — 35. A . II 85 : 10 077 — Druck
bei ® . Braun , ® . m . 6 . H ., Karlsruhe ( Baden ) , « arl »
Friedrich -Straße Nr . 14 .

Kursbericht iius Berlin und Frankfurt
Berliner Kassakurse

23 3. 25 3.

>teuergutscheinc
Gr . Ca Kurs 105 .9 105 . V
Gr .II fall . 1934 103 .7 103. 7

» . . 1935 107 .2 107 . 2
w „ „ 1936 107 .3 107. 3
, » » 1937 106 . 3 106 .3
„ „ w 1938 105 .3 105 .3

Festverzinsliche
Altbesitz 111 .6H1
6 Reichs 27 4QQ 100
6Schaczanw

DR . 23 98 89
Youncanl . 102 .5 102 .7
6 Baden 27 95 95
5 Bayern 27 97 $ 97 .H
> Sachser 27 9H .1 96 .1
6 Thürinf . 26 96 95
6 Post 3011 100 .3 100.3
Schutz ? eb1908 10 .7 10 .7

Pfandbrief « öfffl. rechti .

r' r . Pfandbriefarat .
, (8) Reihe * 97 .5

Pr. Zentralst , dtachaii
6(8> Reih« 3. 6, 10 97
4(8) n 9 97

25. Z.

97

V7
6(8) * «ihr U , 15
6(8) . 20. 21
6(7 .. 28

Obligationer
6(8)Hoe «chRM 101
6 Krupp 27RM 100 .7
6 (7) suhiw . 99 .3
6 Farbenb . 122

Hypothakanb ^ Pfandbr .
Btyr . Hypoth .-

U.Wechi .-B. 99
Bay.Verelntb . 98
Rh. Hyp.B.Pfbr. 97 .2

Preuß . Centraiboden
6 (8) Reihe 24 96 5
5H (4 %)Relhe

26 Llqu. 100 .1
6(8)Ksm .26- 28 95

PrauB . Pfandbriefbank

23. 3. 25. 3.
Westdeutsche Boden .

6 (8) Reihe 20
U. 22 96 .2 95

6(8)Kom .21/23 95 .2 96

Auslandtrenten
5 Mex . ab». 10 -4 10 .6
4 ösw Geld —
4 Türk. Baf d. — —
« Türk. Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .30 7' — , 34.40 Z4 >

6 (8) Reihe 47
6 (8) Korn . J0

96 .7
95

Rh. Wastf . Bodenkredit .
6 (8) Reihe 4 g. » 96 .7
6 (8) Korn . 7 96,7

Anstel . I. 25er

Aktien
Verkehrswarte

A G.Verkehr 81 .3 81 .5

D. ElsenO.Bet. 80 5 79 .
7 Reich,b .Vz 120 .3 120.5
Hapsf 32 .9 33 .7
H;.mb.-S0d — 28
Nordd .Lloyd 34 35 .2
Süd. Elienb 69 70

Bankaktien
Bat .Bank — *~
Braubank III 112
Bayr. Hyp . 89 .5 09
Bay.Verelnsb 100 100 .5
Beri . Kdlg , 108.3 109.5
Commerzbk 83 83 .2
DO -Bank 84 -6 84 .5

23. 3.
Dt .Centr .Bod 97
Dresdner
Melnlnf . Hyp
Reichs bank
Rh. Hypoth .

25. 3.
97

_ 5 84 -5
99 98 .158 .2 148.7
130 1M.2

Industrleaktian

Accumulsr . 158 .2159,2
Aku . 54 54
A.E. G. 36 7 37
Anh . Kohle 96 5 95 5
Asch .Zellst . 80 7 81 -5
Aufsb . NM. 85 .5 85
B.M.W . 129 130
Bemben 116 ' 16 .5
Berger Tib . 117 116
BI.Krlsr . lnd . 128 5 128 .2

Klndl — —
KrftLlcht 140 .3 140
Masch . 116 .7116 .5

BremBesIgh . — 110 .1
BrownBov . 81 .2 81 2
Buderus 93 2 94
Charl .Waase i 103 .2 103
I.G .Chemie 168 168
.. 50% Elm 133 133

Chem . Heyden 101.9 101 .5
Chade 219 —
ContGummi 155 155.1

Linoleum 153 —
Daimler
Dt> d .Tel . ? i7 .a

9
—

23. 3. 25. 3.
Lingner werke 130 130 .5
Mannesm . 80 5 81 .7
Mansfeld 97 5 97 .7
MaschB . U. Dö 73 .3 74 .5

m* « « , Metallfes . 94 .2 94
23. s . 3. Mm* Atz F.

Dt .Cont . Ga: 124 124 .5

25 . März
1935

102 .6 103 .5
152 .5 —

- 117
96 .3 96 . 1
36 7 87
136 —
109.2 113 .7
122 121 5

— 109
144 i " -2
121 120
87 .9 88

^
95 95
120.7 120. 2
37 .5 37
207 207
101 .1 102.2

Erdöl
Linoleurr

Tonstein
Dt . Elsenh .
Düren Met
EILiefer.
EI.LIehtKrh
Enz. Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGulll .
Gelsenberg
German !? Pt
Gesfur «)
Grltzner
GrunBII».
Harpener
HemmorZem .165 ~~
Hilpert Nb *. 67 .5 67

'

Holzmanr .
llseBerg
do . Genuß
)unghans
Kali Chemie
KaliAschertl .
Klöekner
Knorr , Hellbi
Koksw. u. Che .105 105 .1
Kol m. Jourd. 71 72
Lahmeyer 121 .1 122 .5
Lindes Eiam. 116 .9 U7

MezAG . Frelb. — 92
Miag 81 .7 82
Neckarwerke 107 106

89 .5 89L2UV
103 .7 105.7
112 .6H3
107 107
143.7 146 .7

- 164
145 .3 145
100 .9 102 .2
102 .6 103
146 .5 149.7
91 .2 92 .108.7 108.5
166 .2 —

90 .1 92
87 .5 88

6
124 123 .2
90 .1 894 .

107.5 108
88.2 88

Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh. Braunk.

Elektr»
Stahl

R.W .E.
Rutgers
Salzdetfurth
Sch. Bind. Frk,\
Schub .Salz.
SchuckertEI .
Schultheiß -P
Siem . Halske
SinnerAG .
Stöhr Kammg
Süd.Zucker
Ver. Deutseh

Nickel 124
Ver .Glanzstoft 132 m

Stahl 81 9 83 !' 8.5 109 .V̂ealeregeln 108.
Zellst -Waldho 113 .5 114

Versicherungen
AII.Ztutt. Veri . 265 —
Dto . Leben 212 —
Mannh.Ver«. — —

Kolonlalwerta
OtavIMIne 11 .9 12
Schentung — —

Frankfurter Kassakurse
25. 3.

Deutach « f«stverzin «l.
Wert «

Anl . d. fl«ichs II. d. Lind .

6 Keichsanl . 27 99 .9
6 Bad. Freistaat 27 96 .2
6 Hess . Volksat. 29 98 .2
Anleihe -Ausl . d. Dt .

Reiches (Altbet .) 111 .6
4 ichutzg . 1908 10.65

Stmdtan leih « r

6 Baden Goldanl . 26 92 .5
6 Darmst . .. 26
6 <7 ) Frkf; ..
6 Heidelb . ..
6 Ludwigsh .

6 Mannh.
^ Mannh.
6 Pforzh .
6 Pirmas .

25. 3.

Pfandbrief« d. Hyp .-Bk .
Komm .-Oblig. u. Uqu .
6 Frkl. Hyp .Bk.Gold -

pfbr., Reihe UIV 97 .5
6 Mein. Hyp. Bk. Gld>

pfdbr. , E 15-18 97
5 ' fälz . Hyp .Bk. Goid -

pfdbr., Reihe 2-9 97 .7
5Vj dto .Llqu. 26 u. 28 100 .1
6Rh. Hyp .Bk.Goldpf .
Reihe 5- 9

18- 25
26- 30
31—34
35- 39
10- 15
17
12- 1

534 L'qilid . Ptandbr. 1Ö0.2
6 dto . Gold -Kom . R.4 95
6 Rh.-W Gldpf.24S .4 97
6 Württ . Hyp.-Bk.

Pfdbr. Serie 1-2 98 .5
6 Württ . Credltver

Pfdbr. R«lh 1 98 .5

Lendeabank . komm .
Giroverb .

5 Bad.Kom . Gold 30
*

AI 96 .7' Bad.Kem . Gold ^6
A- o 95

»achwertanleiher
(ohne Zinaber . )

6 Bad. Hei aw .Anl . 23 14 .5
6 GroBkr . Mhm . 2 16 .7

23. 3. 25. 3.

Deutach « u. aual . Aktien
Induatrie

A.E. G.
AschafT.Zellst
Bad. Masch. D
Bayr. Br. Pfzh.
Brown Bover '
Buderus
Cement Hdlb.
Daimler -Benz
Dt . Gold Silber

Linoleum
.. Verlag

Dyckerh .Wld .
Eichb.-Werger
Enz. Union
Eßl. Masch.
I. G. Farben
Gelsenkirchen
Gritzner -K.
Grün & Bili
Haid & Neu
Harpener
Hochtiel
Holzmann
Junghan :
Kali Aschers -.
Klein , Schanzl .
Klöekner
Knorr , Heübr
Kons. Braun
Lahmeyer
Lech Elektr.
Löwenbräu
Lud.Walzm .
Mainkraftw.
Mannesmann
Metallges .
Phönix Bergb .

36 .5 37
81 81 .5
129 129

80 .5 80 . 5
93 94 .5
118 .9 119 .2
93 .? 94 .5
210.5 210
152 .5 152 .7
67 67
105 106
91 -5 90 5
109 109

143.9 144.2

37 ^9 3 (T
206 210
31 .5 31 .2
101 .5 102 .7
113 .5 114

89
*

90 .5
107.7 —

88 ?3 89 ^2
180 180
64 2 65 .5
121 .2 122.2
96 .2 96 .5
194 194

94 947
80 .5 81
94 .7 95 .2

23
Rheinbraun *
Rh.Stamm

Elekt.Vort
Rheinstahl
Röder Darmst
Salzdetfurth
Salz Heilbr
Schuckert
Seil Wollt
Siem . & Hais* »
Südd. Zucker
Ver Dt .Oe '
Ver. Stal I*.
Westerejelr
Zellst Wsldh

3. 25 3 .
207.5 -
113 11 ? .112 . 2 112 .5
104 .2 1C5.7
103. 7 103 .7

183 « 183 .5
101 102 .5
70 —
146.5 148 .5
166 .2 164 .2
105 106
81

_
9 83

114 114

Bankan
Bad. Bank 124 .5 124J
Bayr. Hypoth .

u Wech « t> 89 o « 9
DD .Bant, 84 J g 4 L
Dresdner 8 « 5 84 Sff. Hypoth 98 qg f,
Pfiii! Hvpo h 97 2 97 7
Rhein . Hypo ' h 130 .2 130 .2
Wtb Noten — 100

^ eichene *klär ung i

— k«| i Angebe* tnc
4- «ine Nachlrag «
' reprr eiert
f e*l.

y konvertlefö
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Weiiernachrichienbienst
der Wiirttembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart :
Voraussichtliche Witterung für Württemberg ,

Nabe « und Hoheuzoller » bis Dienstagabend :
ftnt ganzen weiterhin unbeständig , zunächst be
sonders im Süden zeitweise heiter , erst später
zvieder einzelne Regenfälle , mätzig mild .

I Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Înstituts für Meteorologie «nd Geophysik

Wetter für Mittwoch : Voraussichtlich wieder
Überwiegend trockenes und heiteres Wetter .

Wintersportbericht vom Montag
Nordschwarzwald : Höhengebiet Hornisgrinde -

ummelsee -Ruhestein : 7g—gg Zentimeter Alt -
schnee , Firn , nachts minus 1 , tagsüber plus 3
jbis S , Helles Wetter » Ski gut bis 900 Meter, '

Südschwarzwald : Höhengebiet Feldberg -Her -
^ogenhorn -Schauinsland -Belchen : Schneehöhe
535—170 Zentimeter , 10—15 Zentimeter Neu -
schnee , teils weich , teils harsch, bewölkt , mor -
gens minus 3, tagsüber plus 2, Ski sehr gut ,
fahrten abwärts bis 900 Meter , Wege gut ge-
bahnt . Hochtäler lBernau -St . Blasien -Menzen -
schwand) bis SO Zentimeter Firn . Ncrdlagen
Ski gut .

Rhein .Wasferstände , morgen ? e Uhr
Rheinselden . 25. Mär, : 260 cm : 34 . Mär, : 256 cm .Rreisach . 25 . Mär, : 179 cm : 24. Mär , 150 cm .Kehl . 25. Mär, : 288 cm ; 24. Mär , 268 cm.
Maxau . 25. Mär, : 446 cm ; 24. Mär, : 408 cm : mit «

taas 12 Uhr : 413 cm ; abends 6 Uhr : 429 cm.Mannheim . 25. Mär, : 828 cm ; 24. Mär, : 303 cm .Canb . 25. Mär, : 202 cm : 24. Mär, : 198 cm .

•verantiaiTtttigctt
Svortamt Karlsruhe der NS .- G . . Kraft durch

Freude". Der jeden Donnerstagabend im Hochschnl-
Stadion stattfindenden Iiu -Iitsu -KursuS muh we-
aen Reinimina der Staöton -RäumliKkeiten diesen
Donnerstaa . den W. Mär , 1M5 . ausfallen . Die
Teilnehmer nehmen daher an dem Uebunasabend
am Dienstaa . den 26. Mär , 1935, 20—22 Uhr . in
der Turnhalle der Gutenberaschule lNelkenstrahel
teil .

Giandesbuch ' AuSzüge
Todesfälle . 22. Mär, : Heinrich Meier . Zimmer-

mann . Ehemann . 65 Jahre alt . Helmut Arheidt .
4 Monate 16 Taae alt . Vater Richard Arheidt . Ar -
beiter . — 23. Mär, : Leopold Schmitt . Oberreckn .-
Rat i . R . , Ehemann . 75 Jahre alt . Frieda Mecklen-
bura. Ehefrau von Julius Mecklenbura. Kimmer-
polier . 56 Jahre alt . Karl Klock. Avotheker . Ehe-
mann . 66 Jahre alt . Philippine Redinaer . Witwe
von Johann Redinaer , Reifender . 77 Jahre alt .
Maria Doelle . Witwe von ^ ran, Doelle . Gerichts-
fekretär . 65 Jahre alt . Elise Schiller . Witwe von
Albert Schiller . Arbeiter . 69 Jahre alt . Iosefiue
Haunas . Witwe von Wilhelm Haunas . Maurer . 7«

^abre alt. Karl Lasch. Bäckermeister. Ehemann . 62
5ahre alt . Maximilian Ribler . Privatmann . Ehe-
mann . 78 Jahre alt . Ida Bertsch. Witwe von Lukas
Bertsch. Gastwirt . 82 Jahre alt . — 24. Mär, : Dr .
Gustav Iolly . Oberlandesaerichtsrat . ledia. 57 Jahre
alt . Wilhelm Würz . Taalöhner . Ehemann . 37 ^ ahre
alt . Albert Luascheider. Maschinist . Witwer . 57
Jahre alt . Johannes Lindauer . Reichsbahnober -
fchaffner t. R . , Ehemann . 74 Jahre alt .

iRundfunk-Sendefolg
Dienstaa . 26. Mär ,

Reidissender Stuttgarts
8 .85 Schallvlatteneinlaae — 10.15 Fremdsprachen :

französisch für die Unterstufe — 10.45 Aus Karls -
ruhe : Klassische Eellomusik — 12.00 Mittaaskon,ert :
Orchester Franks . Berufsmusiker — 13.15 Mittaas¬
kon,ert — 15 .15 Blumenstunde — 15.45 Tierstunde
—• 16.00 Nachmittaaskon,ert des Landesorchesters
Gau Württembera -Hohen,ollern — 18 .00 Fran,öfi -
scher Sprachunterricht — 18 .15 Kur,acspräch — 18 .80
Eine bunte Schallplattenvlauderei — 19.00 Unter¬
halt !»naskonzert — 20.15 Reichssendun « : Stunde der
Nation — 21.00 „Der Traum von der Schule . . ."
— 22.40 Skizzen für Flöte und Klavier — 23.00
Abendmusik — 24.00—2.00 Nachtmusik.

Deutschlandsender i
12.00 Frankfurt : MittaaSfoiwert — 12.55 Zeit,ei¬

chen —• 18.00 Glückwünsche — 18 .10 Matrosen ahoi !

—> 13.45 Neueste Nachrichten —1 14.00 Allerlei - «■
14 .55 Proaramm . Wetter , Börse — 16.16 Die arettt »
landdeutsche Frau — 15 .45 Bücherstnnde : Schassende
Hände — 16 .00 Neue deutsche Unterhaltunasmusik
— 17.10 Juaendfportftunde — 17.30 Das Wilhelm -
Strotz - Quartett spielt — 18 .05 HJ . an der Arbeit :
Reichsführerfchule Potsdam — 18.25 Politische Zei »
tnnasschau des drahtlosen Dienstes — 18.45 Zwi -
schenproaramm — 19 .00 Das kleine Orchester des
Deutschlandsenders spielt — 2V.00 Kernspruch : ansckl.
Wetterbericht und Kur,Nachrichten — 20.15 Reichs-
senduna : Stunde der Nation — 31 .00 Patriotische
Fantasien — 22.00 Nachrichtendienst — 23.00 Wir
bitten , um Tan, !

Tagesanzeiger
Dienst «« . 2« . Mär , 1935

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Tan,fantafie und Me»
lufina .

Bad . Kunstverein : Sonderausstelluna Professor
H . Billina .

Gloria : Pat und Patachon schlaaen sich durch.
Nesi : Alles hört auf mein Kommando .
Pali : Boxkampf Schmelina —Hamas .
Schaubnra : Eskimo .
Uli : Ferien vom Ich .
Kabarett Roland : Ballett Mornina Stars .
Löwenrachen : Kapelle Arndt . Variete -Proaramm .

Tan,abend .
Galerie Moos : Sonderausftellnna Albert Fehler .
Lichttechu . Gesellschaft: 20.15 Uhr : Vortraa Lichttech -

nik und Versicherungswesen . lChemiesaal der
Techn. Hochschule .!

Parkschlöble Dnrlach : Tan, .

t „Etwas" trinkt man dodi
Wenn Sieaber stattKaffee,Tee oder Kakaoden

bekennten ärztl empfohlenen Dr. ErnstRichters
Frühstückskräuteriee trinken, dann haben Sie
nichtnur ein köstliches,bekömmliches Gelrank ,sondern Sie erreichen auch die gewünschte

Gewichtsabnahme und eine viel gröfjere
Beweglichkeil. Fangen Sie gleich morgen en
und beobachten Sie die schlankmachende

und verjüngende Wirkung. Paket RM 1.00,Stark 2.25, Drlx -Tabletten 1.80. In jeder
Apotheke und Drogerie erhältlich— der echte
DR . ERNST RICHTERS Vil FRUHSTUCKSKRÄUTERTEE 1

Ein Ereignis für unsere Stadt !
Donnerstag , 28 . März 19357b

KONZERTHAUS , 20V , Uhr I
Neuer Vortrag mit Lichtbildern der Weltfliegerin fll

1Beinhorn
jü

Mit dem Flugzeug
durch Zentral -Amerika 1934

Im Wilden Westen zu Rothäuten
und verschollenen Kulturen
Kart . Mk. - .90 bis 2.50 bei Konzertdirektion
Fritz Müller , Kaiserstraße 96.

sn I

wi
Caf& Bauer VORANZEIGE
Mittwoch u . Donnerstag Sonderabend
Franz Dolezel spielt auf Meister¬
instrumenten des 18 . Jahrhunderts

su Inhalt 6 Pfund Telf
30 32 35 40 w*. i. st.

fertigt und liefert sofort
Franz Sticht !. Nagel 36

im Fichtelgebirge

Amtliche Anzeigen
Gesuch des Stefan Schäfer ,

Metzger in Neibsheim , um
Genehmigung zur Errich -
tung einer Schlachtstätte in
Neibsheim .

Stefan Schäfer in Neibsheim hat um
Genehmigung zur Errichtung einer
Schlachtstätte auf feinem Grundstück
Lgb . Nr . 273 auf Gemarkung Neibs -
heim nachgesucht .

Ich bringe dies mit der Aufforderung
»ur öffentlichen Kenntnis , etwaige
Einwendungen beim Bezirksamt Bret -
ten oder beim Gemeinderat in Neibs -
heim binnen 14 Tagen , vom Ablauf
des Tages an vorzubringen , an dem
diese Bekanntmachung enthaltende
Nummer ausgegeben wurde , widrigen -
falls alle nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als
versäumt gelten .

Antrag und Pläne liegen auf meiner
Registratur — Zimmer VIII — und
dem Rathaus in Neibsheim auf .

Bretten , den 18 . März 1S3K.
Bad . Bezirksamt .

Kanalisation in der Ge >
meinde Flehingen .

Der Gemeinderat Flehingen hat beim
Bezirksamt Bretten um Verleihung des
RechtS zur Erstellung einer Kanalifa -
tionsanlage und zur Einleitung der
Kanalisationsabwasser in den Kraichbach
und Kohlbach nachgesucht . Gemäss § § 64
des Wassergesetzes in Verbindung mit
§ 41 der VVO . hierzu , wird das Ge -
such zur öffentlichen Kenntnis ge -
» rächt , mit der Aufforderung ,
etwaige Einwendungen beim Bezirksamt
« der dem Gemeinderat Flehingen in -
lierhalb einer Frist von 2 Wochen vom
Erscheinen dieser Bekanntmachung an
gerechnet , beim Gemekkderat oder beim
Bezirksamt einzureichen und zu be -
gründen , widrigenfalls alle nicht aus
privatrechtlichen Titeln beruhenden Ein -
Wendungen als ausgeschlossen gelten .
Gemäß § 113 Satz 2 des Wassergesetzes
wird noch besonders darauf hingewie -
fen , dah die vor Inkrafttreten des
Wassergefetzes vom 8 . April lglZ kraft
besonderer privatrechtlicher Titel an den
öffentlichen Gewässern oder an den na -
tiirlichen , nicht össentlichen Wasserlän -
fen begründeten Rechts nunmehr als
dem öffentlichen Recht angehörige Nikt -
zungSrechte zu betrachten find , und datz
daher auf solche Rechte sich stützende
Einwendungen , falls sie innerhalb der
festgesetzten Frist nicht vorgebracht wer -
den , ebenfalls alS ausgeschlossen gelten .

Je 1 Fertigung der Pläne und Be -
fchreibungen liegt innerhalb der be -
zeichneten Frist auf dem Rathaufe der
Gemeinde Flehingen und beim Bezirks -
amt — Simmer 8 — zur Einsichtnahme
lluf .

Bretten , den IS . März 1935 ,
Bad . Bezirksamt ,

KCabaret

oland
Gastspiel
Ballett

Morning
Stars

G . Acosta
die große

Sport¬
sensation

Marga Kreger
parodiert

Man lacht
Tränen

Inserieren
bringtAmsatz

b. Teppichen usw .
Postkarte an B .
Lutz , Karlsruhe ,
Nuitsstraße 30 .

Badisches
Staatstheater

Dienstag , den 26 . März 1935
B 21 . Th .- Gem . 1—100

Zum erstenmal wiederholt

TauzSantaste
Von Julius Weismann

Choreographie Kratina . Dirigent : Born .
Mitwirkende : Die Tanzgruppe .

Hierauf
Zum erstenmal wiederholt

Unter musikalischer Leitung des
Tondichters

Melusin «
Deutsche Volksoper von H . Henrich

Dirigent : Henrich . Regie : Wildhagen .
Tanz : Kratina . Mitwirkende : Bau -
mann . Blank , Croissant , Harlan ,

Nentwig . Schuster .
Anfang 20 Uhr Ende 22 .30 Uhr

Preise C ( 0,80 —4,50 M )

Mi ., 27 . 3 . Abends : 6 . Sinfonie -Kon¬
zert . Solist : Max v. Pauer (Klavier ) .

PARKSCHLOSSLE
DURLACH — Füratenberg -Briu

Neu hergerichtete
TAVÜf Tanzfläche
I QU * Die Terrassen sind gaiffnetl

e Prima Kaffee und Kuchen e

Gardinen
zum

Umzug
in unserer großen
Spezialabteilung
Fachmännische

Beratung

)utxhat %L

Stachel - und Johannis -
beer - Hochstämme und
-Büsche , Himbeeren ,
Brombeeren sowie alle
Arten Obstbäume empfiehlt
Erich Iben , B»um.chui. n
Ettlingen, ». Reichsbahnhof . Fernr .291

Stellenangebote

» BUCHHALTERIN •
bilanzsicher , in allen Büroarbeiten be¬
wandert , an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt , für nachmittags gesucht . Angeb .
m . Zeugnisabschrift ., Gehaltsansprüche ,
Bild unter Nr . 4668 ins Tagblattbüro ^

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Bruchsal
Eichen - Freihandverkauf

Bad . Forstamt Graden in Bruchsal
verlauft freihändig aus den Staats -
Waldungen 160 fm Eichenstammholz 1.
bis 6 . Klasse sowie 20 Ster Eichennutz¬
schichtholz . Gebote sind bis 30 . März
1935 , vorm . g Uhr , schriftlich

für Stammmholz in Proz . der bad .
Landesgrundpreise ,

für Nutzschichtholz in Reichsmarl je
Ster

hierher einzureichen .
Losverzeichnisse durch das Forstamt .

Rheinsheim
Am Donnerstag , dem 28 . März 1935 ,

nachm . 2 .30 Uhr . versteigert die Ge -
meinde Rheinsheim einen fetten , schwe-
ren Rinderfafsel gegen Barzahlung .

Rheinsheim , A. Bruchsal, 23, 8. 35,

Vermietungen

7-Z .. Wohn.
vornehmste , ruhige
Lage , all . Zubehör ,
Zentr .-Heiz ., aus
Wunsch Garage , aus
1. 7 . ev . 1. 10 . 35
zu vermiet . Zuschr .
u . Nr . 4664 anS
Tagblattbllro erb .

Sehr schöne
7-Zimmer-
Wohnung

2. Stock , in bester
Wohnlage , mit gr .
Diele , Heizg ., Bad ,
reich . Zubehör , per
t . Juli z , vermiet .
Näheres Tel . 7432 .

Krenzstraße S
ist eine

S-Zimmer-
Wohnung

m . Heizung , Diele ,
Bad u . allem Zu -
behör , auf 1. April
oder fhäter sehr
preiswert zu ver -
mieten . Näheres im
Lad, od . Sri , 71» ,

/
PllIlOYCr «us modernem Garn«
material , mit Kragen und hübscher » q «
Knopfverzierung 4 . VU

PullOVer aus Bemberg - Kunst -

seide , sehr kleidsame mod . Kasakform 7 . 50

Reiz .Westenpullover
mit Bubikragen , hübsche zarte Pastell - Z QA
färben , & Arm

Sportpullover für Herren ,
strapazierfähige Qualität , braun und ^ OP
grau meliert , ohne Arm X . O j

Kinderpullover gute h.it-
bare Qualität , ohne Arm , gedecktes 4 A
Muster Größe 3 1

Größensteigerung 15 S

Sehr große Auswahl In Berchtesgadner
Jäckchen für Kinder u. Damen in schwarz

und wundervollen hellen Farben

Sehr modischer Garn -
Pullover in hübsch .hellen
Farben , sehr aparte
Knopfgarnitur u. A QA
Gürtel .

Entzück . Boucle -Pullover
ganz neuartige modische
Strickart . aparte Knopfgar¬
nitur , helle , kleid - Z QA
same Farben 0 . 7U

Der praktische und Immer
kleidsame West .- Pullover
aus reiner Wolle , die be¬
liebte grobe Strick - P QA
art , schöne Farben

Karlsruhe

Sonnige , mod.

5' 3 -loöno -
Bad , Diele , Zentr .-
Heiz .> slietz . Wassers
Terrasse , Kriegsstr .,
Nähe Karlstor , per
1. 7 . zu vermieten .
Ang . u . Nr . 4657
ans Tagblattbllro .

Sitdendftraste Z7
!st eine schöne
4- Zimmer-
Wohnung

m . Bad im 1. Stck .
p . 1 . Juli zu ver -
mieten . Anzus . v.
10 - 1 Uhr . Nähe -
res Tel . 7432 .

2 Zimmer
mit Küche , Bade¬
zimmer , Speisekam¬
mer usw ., an ruh .
Mieter auf 1. Juli
ev früher zu ver -
mieten . Zu erfrag .
Hirschstr. 1« , I .

Inserieren
dringt

Gewinn !

6- und 7 -Zimmer-
Wohnung

in bester Weststadtlage , mit Jen -
tralheizung und allem Zubehör ,
auf 1. Mai oder später zu ver -
mieten . Angebote abzugeben unter
Nr . 4666 ans Tagblattbüro oder
unter Fernruf Nr . 7025 .

MietgestKhe
Sonnige

3- 4-Z.-
mi Bad , auf 1. Juli

v . 2 Pers . gesucht .
Ang . u . Nr . 4665
ans Tagblattbllro .

mit 4- S.Zi .-Woh-
nnng zu mieten
gesucht ( od . Woh -
nung kann auch in
der Nähe sein ) .
Ang . u . Nr . 4667
an« Tazhlattbllro.

In Rüppurrod . WelharFeld
Zum 1. Mai ( evtl .
später )
3 > ( evH . 4 ) - Z . .

Wohnung
mit Nutzgarten ,

Bad ( Einricht . lann
gestellt werden ) ,

Mans . u . sonst . Zu .
behör , gesucht .
Angeb . mit Preis ,

angabe an
Oterrevisor
Schittenhelm ,
Frankenthal ,

Mörscher Str . 42 .

Inserieren
bringt Gewinn ?

iKavlsvuhe

Großkundgebung
anläßlich der zehnjährigen Gvündungs -
feiev des Gaues Baden der tlSDAP . im
Sochfchnlftadion am Sonntag , den
31 , « ZSvz 1035 , 14 .30 4lhv .

Es sprechen :
Zteichsminiftev De . Loses Goebbels « nd
Gauleiter Robert Wagner

Die ganze Bevölkerung des Kreises Karlsruhe nimmt an dieser Feier teil .
J eder Volksgenosse und jede Volksgenossin trägt die Plakette des Gaues
Baden , die gleichzeitig als Einlaß -Ausweis in das Hochschulstadion
gilt und von den zuständigen Blockleitern für 20 Pfennig von Haus
zu Haus angeboten wird .

Heil Hitler ! WORCH , Kreisleiter
2 miibl . od . leere

Zimmer
auf 1. 4 . zu mie -
ten gesucht . Angeb .
Herrenstr . 13 , III .

Verkäufe

Kohlenherde
von ^r 65 » " an
Garant , f . Brennen

u . Backen . Alter
Herd w . i .Zhlg . gen .

DUHR
Wilhelms »! . 63 .

Küche
natur lasiert ,

1 schönes mod .
Büfett , Platte m.
Linoleum , innen
vollständig aus¬
gelegt Kühlraum

Besteckkasten ,
1 Tisch m. Linol .,
2 Stühle , 1 Hock .

98 . -
Krämer

Karlsruhe
Kaiserstraße 30

piano
gebr ., lreuzsaitig ,
schwarz , modernes
Frachtstück , für nur
380 RM . zu Verl .
Chr . Stöhr , Piano -
bau - u . -Handlung ,
RitterftraKe 20,

Koller
zu verlaufen Zu
erfr . i . Tagblattb .

Sechstem -
Flügel

sehr gut erhalten ,
preiswert zu Verl .

Ludwig

Echweisgut
Pianolager ,

Er bprinzenstr . 4
beim Rondellplat .

Jndian , 600 ccm,
in tadellos . Zust .,
zu verlaus . Knie -
disstraße 16 .

Büfett , Schränke ,
Waschkommoden ,

Bücherschrank ,
Tische , Stühle ,

Rüideneinrichtung ,
Küchenkrrdenz ,

Liegestühle u . fanst .
Möbel aller Art
sehr billig im An -
und Verlauf .
Gutmann

Rudolfstrabe 12 .

Schlaf-
zimmer
290 NM .

Eiche mit Nutzbaum ,
imit ., nur

Fürniß Ä
bei der Hirschstraße .

Adler
Sport -Cabriolet , zu
verlauf . Anzusehen

Borr ! strafte 10 .

Abonnenten , kauft
bei Inserenten d^
Karlsr . Tagblatts !

Kaulgesuche

Zahle
höchste Preise für
getragene Kleider ,
Schuhe usw . Fuchs ,

Waldhornftr . 31 .
( Komme ins Haus >

Mor Ostern
der

Hausputz
Kernseife ««ib . . . stock - . 10
Kernseifes «n>,Rieg.. .2B >. 24
Kernseife . . stock >. 1 2
Schmierseife
gelb Pfund - Packung
Putztücher StSek - . 25
Boden wachs . Vi v° - ° - . 42
Stahlspäne p>ket . .30 - . 28
B ü rstenst .- .27 - .25 -.i s . 17
Schrubberst .- .42-.4o - .25
Toilettenseife

Stück —25 , —IS n. a al2
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